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Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf. 
außerhalb Er Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. ＋ Dr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 437. Morgen: Ausgabe, 
Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
B ——B—BBBBBBB— 
D Militäriſche Briefe im Sommer 1876. 

CCLVI. 

Beleuchtung des offieiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch-franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 10. 
(Die erſte Entwickelung der Gefechte bei Petit Biecstre und Chatillon. 
— Das Niederſchleſiſche Regiment Nr. . — aſſenangriff der 
Franzoſen. — Drei preußiſche Geſchütze außer Gefecht geſetzt.) 

Die Vorbewegungen der 10. Ca valerie-Brigade in der linken 
Flanke der III. Armee alarmirten Franctireurs und bewaffnete Bauern⸗ 
haufen, welche die preußiſchen Reiter mit Feuer empfingen, dann 
zurückwichen und in den Häuſern der Dörfer das Feuer fortſetzten. 
Wenn auch an einzelnen Stellen, wo die reitende Batterie zur Hand 
war, dieſe Leute bald durch einige Granaten vertrieben wurden, ſo 
zeigte ſich doch die ganze Umgegend dermaßen von Franctireurs ange⸗ 
füllt, daß es zweckmäßig ſchien, die Gavallerie vorläufig hier etwas 
zurückzuziehen, bis entſcheidendere Maßregeln am nächſten Tage ſich ent⸗ 
wickelten. Am Abend des 18. September rückte das Ober⸗Commando 
der III. Armee nach St. Germain les Corbeil (3% Meile ſüdſüd⸗ 
öſtlich von Paris). — Die am 19. September entbrannten Kämpfe 
zwiſchen einzelnen Theilen des V. Armee⸗Corps und den Franzoſen 
unter General Ducrot werden als die Gefechte bei Petit Bicéètre 
und Chatillon bezeichnet. Der commandirende General v. Kirch⸗ 
bach hatte nämlich zu heut angeordnet, daß die 10. Diviſion um 
6 Uhr Morgens von dem ſchon erwähnten Dorfe Palaiſeau aus über 
Jouy und eine Stunde ſpäter auch die 9. Diviſion über Bievre 
und Hotel Dieu nach Verſailles vorrücken ſollten. Die bisherige 
Avantgarde der Letzteren hatte nach Weiſung des Diviſions⸗Comman⸗ 
deurs dieſen Marſch rechts zu begleiten, wurde aber noch vor Beginn 
ihrer Bewegung in ein Gefecht verwickelt. 

Wie erwähnt, war geſtern das Regiment Nr. 47 auf der Hoch⸗ 
fläche von Villacoublay mit Theilen des 14. franzöſiſchen Corps zu⸗ 
ſammengeſtoßen und ſtand demſelben gegenüber in Petit Bicetre 
und in den Waldungen ſüdlich dieſes Gehöftes. Viefaches Geräuſch, 
welches auf Truppenbewegungen ſchließen ließ, drang während der 
Nacht von der Seite des Feindes zu den preußiſchen Vorpoſten herüber. 
Es wurde durch den Erſteren in der vorderſten Linie ein lebhaftes 
Schützenfeuer unterhalten und außerdem verſuchte derſelbe von Pleſſis 
Piquet aus vereinzelte, kurze Vorſtöße. Beim erſten Tagesgrauen näher⸗ 
ten ſich der preußiſchen Stellung von Norden her großere Maſſen, 
deren Stärke im dichten Morgennebel noch nicht zu erkennen 
war. General Duerot hatte den Entſchluß gefaßt, die auf 
der Straße von Villeneuve nach Verſailles marſchirenden deut⸗ 
ſchen Truppen am 19ten Morgens von der Hochfläche von 
Chatillon aus überraſchend in der rechten Flanke anzugreifen. Er 
hatte dieſerhalb angeordnet, daß die Division Cauſſade vom Walde 
von Meudon gegen Villacoublay, die Divifion Hugues über Pavé 
Blanc nach Petit Bicétre (unmittelbar weſtlich des Städtchen Sceaur) 
die Cavallerie und die Artillerie-Reſerve des 14. Corps in dem Raume 


zwiſchen beiden Diviſionen vorrücken ſollten. Zur Sicherung der eignen 


rechten Flanke wurde das Zuaven⸗Regiment von Meudon nach Dame 
Roſe vorgezogen. Die bei Bagneur (unmittelbar ſüdlich von Chatillon 
und Mont Rouge) verbleibende Diviſion Mauſſion erhielt Befehl, 


das 26. Marſch⸗Regiment nach der mit 8 Zwölf⸗Pfündern ausgerüſteten 
Schanze bei Moulin de la Tour (Redoute bei Chatillon) zu entſenden; 
vier andere „ſchwere“ Geſchütze ſollten weiter ſüdlich beim Telegraphen 


hinter ſchnell errichteten Deckungen aufgeſtellt werden. 
Die franzöſiſchen Angriffsmaſſen trafen gegen 6% Uhr 


Morgens auf die Vortruppen der 18. Brigade und ließen ſogleich ihre 


Batterien von Porte de Trivaux aus (ſüdweſtlich von Chatillon und 


Bagneux) gegen Bicötre und den Wald von Verrieres (ſüdlich von 


Bicètre) in Thätigkeit treten. Als jetzt eine preußiſche Huſaren⸗ 
„Schwadron bei dem mehrfach erwähnten Villacoublay (weſtlich von 
Biceétre) vortraben wollte, ſah ſie ſich durch heftiges Infanteriefeuer 
bald zur Umkehr gezwungen. — Inzwiſchen war das Niederſchle⸗ 
ſiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 47 durch die Meldungen ſeiner 


worden 


Vorpoſten von dem Herannahen des Feindes rechtzeitig unterrichtet 
und war beim Schall der erſten Kanonenſchüſſe auf ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Lagerplätzen an die Gewehre geeilt. Zur Unterftügung des 
bel Bicetre ſtehenden erſten Bataillons ließ General v. Voigts⸗Rhetz 


das zweite gegen die vorliegende Chauſſee, weſtlich des Gehöftes, vor⸗ 


rücken, während das Füſilier⸗Bataillon ſich dazu anſchickte, von Malabry 
aus (ſüdlich von Bicetre) in das Gefecht einzugreifen. Die zur Stelle 


befindliche Cavallerie (1% Schwadronen Dragoner Nr. 4 und 1 Schwa- 


linke Flanke. 
> legene franzöſiſche Artillerie in 


dron Husaren Nr. 2) deckte dabei in der Gegend von Villacoublay die 
nie. Ebenfalls weſtlich von Bicetre fuhr die bei den Vor⸗ 
poſten befindliche leichte Batterie auf; aber die mehr als dreifach über- 
Verbindung mit dem Maſſenfeuer der 


Infanterie, brachte derſelben fo ſchwere Verluſte bei, daß drei ihrer 


Geſchütze bald außer Gefecht geſetzt wurden. Der weithin vernehmbare 


Kanonendonner hatte inzwiſchen 


des Feindes vorzuſenden. 


ö den Diviſions⸗General v. Sandrart 
veranlaßt, eine zweite leichte Batterie nach Bic&tre im heftigſten Feuer 


Breslau, 18. September. 5 
Der Auſſchub der Aufhebung der Eiſenzölle ift keineswegs ſchon bez 


ſchloſſene Sache, ſondern noch Gegenſtand lebhafter Verhandlungen, zunachſt 


im preußiſchen Miniſterium. Was über eine letzte preußiſche Staatsminiſter⸗ 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sitzung nach dieſer Richtung hin in den Zeitungen verlautet, beruht wohl 
nur auf naheliegenden Combinationen. Finanzminiſter Camphauſen iſt für 
Aufhebung der Eiſenzölle nach dem einmal gefaßten Beſchluß, das iſt eine 
bekannte Thatſache. Dagegen ſteht es doch keineswegs feſt, daß der Präſident 
des Reichskanzleramts offen für die Wünſche und Intereſſen der Schutz⸗ 
zöllner eintreten wird; er möchte dadurch wenigſtens feine Stellung im 
Reichstage ſicher nicht erleichtern. Der Reichskanzler ſcheint jetzt ſchutzzöll⸗ 
neriſchen Einflüſſen zugänglich, das könnte den Ausſchlag geben — doch fo 
weit ſind wir noch nicht! i 

Die Betheiligung am Stadtverordneten⸗Congreſſe ſcheint eine 
rege werden zu wollen; bis jetzt ſind ca. 370 Meldungen aus den 6 alten 
Provinzen, welche eingeladen waren, eingegangen. Abgelehnt haben bis 
jetzt nur Königsberg und Danzig, noch nicht geantwortet: Stadt Magdeburg, 
Stettin, Halle, Erfurt, deren Nichtbetheiligung der reichen Erfahrungen 
wegen, welche dieſe großen Gemeinweſen in Verwaltungs⸗ Angelegenheiten 
gemacht haben, ſehr zu bedauern wäre. Selbſt aus Rheinland und Weſt⸗ 
falen, deren Städte nicht ſpeciell aufgefordert waren, ſind Vertreter an⸗ 
gemeldet worden, außerdem aber aus vielen Städten, deren Vertreter be⸗ 
hindert ſind, Zuſtimmungs⸗Adreſſen zum Congreß eingeſandt worden mit 
der Verſicherung, daß ſie ſich überall den Beſchlüſſen deſſelben anſchließen 
würden. Ob Breslau ſich betheiligen wird, iſt noch unentſchieden; jedenfalls 
kann man von Breslau nicht ſagen, daß es „ſich überall den Beſchlüſſen des 
Congreſſes anſchließen“ wird, da nach dem von der Mehrzahl der Stadt⸗ 
verordneten gefaßten Beſchluſſe über etwaige Anträge und Beſchlüſſe des 
Congreſſes erſt die Stadtverordneten⸗Verſammlung gehört werden muß. 
Ueberhaupt ſcheint es uns, als habe Berlin etwas voreilig gehandelt; man 
hätte wohl beſſer gethan, erſt vorher ſich mit Städten wie Breslau, Königs⸗ 
berg, Danzig, Magdeburg u. ſ. w. zu einigen. Wegen allzu großer Weis⸗ 
heit ſind die Berliner Stadtverordneten nicht gerade berühmt. 

Die Wahlen werden jetzt auch in unſerem Schleſien etwas eifriger be⸗ 
trieben. In vielen Städten der Provinz haben bereits Wähler⸗Verſamm⸗ 


lungen ſtattgefunden; auch hat man ſich meiſt über die Candidaten für den 


Landtag geeinigt. Nur in der Hauptſtadt war bis jetzt noch gar Nichts ge⸗ 
ſchehen. Nächſten Sonnabend endlich, am 23. d., wird hier eine Verſamm⸗ 
lung von Vertrauensmännern aus der ganzen Provinz zuſammentreten, um 
wegen eines Wahlaufrufs an die liberalen Wähler Schleſiens Beſchluß zu 
faſſen; die Aufſtellung der Candidaten wird natürlich den einzelnen Wahl⸗ 
bezirken überlaſſen. 

Das türkiſche Memorandum über die Friedensbedingungen hat allſeitig 
eine hoͤchſt ungünſtige Aufnahme gefunden. Daß dieſe Bedingungen unan⸗ 
nehmbar find, wird einmüthig zugegeben, nur darüber fint die Anſichten ver⸗ 
ſchieden, ob die von der Pforte formulirten 6 Punkte überhaupt als Baſis 
für fernere Verhandlungen Acceptirt werden können oder nicht. Die halb⸗ 
amtliche „Wiener Abendpoſt“ ſteht auf erſterem Standpunkte und glaubt, 
daß die „von den europäiſchen Mächten eingeleitete Friedensaction damit 
die erſte concrete Grundlage gewonnen habe“, wenn auch nicht zu bezwei⸗ 
feln ſei, daß „dem mäßigenden und berichtigenden Einfluſſe der Cabinete 
noch weite Gebiete erſchloſſen bleiben werden“. Namentlich vermißt die 
„Abendpoſt“ in den Vorſchlägen der Pforte die Bürgſchaften, welche ſie 
bezüglich der Verbeſſ erung des Looſes der chriſtlichen Bevölkerung in den 
inſurgirten Provinzen, alſo bezüglich der Durchführung der Reformnote 
vom 30. December zu geben haben wird. 

Dagegen äußert ſich die „Nordd. A. Z.“ in völlig ablehnender Meife. 


„Die Pforte, ſchreibt das citirte Blatt, hat den verhängnißvollen Schritt 
gethan und als die Baſis ihrer Friedensverhandlungen Bedingungen auf⸗ 
geſtellt, welche bei der heutigen militäriſchen und politiſchen Sachlage nur 
als eine Verhöhnung aller aufrichtig gemeinten Friedens⸗ 
, N gelten können. Jene Bedingungen ſind nicht nur an 
und für ſich unannehmbar, ſie alteriren auch die Beſtimmungen des 
Pariſer Vertrages, welchen möͤglichſt intact zu erhalten die Pforte ſelbſt 
das allergrößte Intereſſe hat. Das türkiſche Beſatzungsrecht in den ſerbi⸗ 
ſchen Feſtungen, welches ſich ehemals auf die Citadelle von Belgrad, Se: 
mendria und Klein⸗Zwornik erſtreckte, würde der Türkei nicht wieder ein⸗ 
geräumt werden, ſelbſt wenn ſie es auf Grundlage des militäriſchen uti 
possidetis beanſpruchen könnte, d. h. wenn Belgrad und Semendria in 
ihren Händen wären. Heute, wo die türkiſchen Truppen nur einen un⸗ 
bedeutenden Bruchtbeil des ſerbiſchen Landes zu behaupten vermögen und 
ih unfähig erweiſen, auch nur das ſerbiſche Heer aus dem Felde zu 
ſchlagen, geſchweige denn nach Belgrad vorzurücken, verdient eine fo an⸗ 
maßliche Forderung kaum noch als eine ernſthafte behandelt zu werden.“ 

Aber nicht blos das officiöſe preußiſche Blatt, ſondern auch die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der öſterreichiſchen Zeitungen bezeichnen die türkifchen 
Friedensbedingungen als nicht discutirbar. So ſchreibt die „Preſſe“: 

„Die Hoffnungen, welche an die Sanction der von der Pforte zu for⸗ 
mulirenden lt die u durch den Sultan geknüpft worden ſind, 
blieben unerfüllt; die ottomaniſche Regierung verlangt die Wiederherſtel⸗ 
lung einer Situation in Serbien, wie ſie vor dem Jahre 1867 beſtand. 
Wir haben die Vorſchläge der Pforte in erſter Linie vom Standpunkte des 
öſterreichiſchen Intereſſes aus zu erwägen und da finden wir, daß die⸗ 
ſelben ſich gerade ſpeciell gegen letzteres kehren. Um die perennirenden 
Conflicte an unſerer Grenze zu beſeitigen, betrieb Graf Beuſt die Entfer⸗ 
nung der türkiſchen Beſatzungen aus den ſerbiſchen Feſtungen; daß der 
Wiedereinzug derſelben nicht geduldet werden wird, ſteht außer allem 
Zweifel. Wir können 2 wiederholen, daß die Anſchauungen von 
der Unannehmbarkeit der Propoſitionen der Pforte von allen Mächten ge: 
theilt wird, weil dieſelben die Wiederherſtellung der Ruhe rein unmöglich 
machen, andererſeits aber den ſtaatsrechtlichen Status quo in Serbien, 
über deſſen Erhaltung die Machte vollſtändig einverſtanden ſind, in ein⸗ 
ſchneidender Weiſe andern würden. Auf die Bemerkung der Pforte, daß 
ie die Friedensunterhandlungen auf den vorgeſchlagenen Grundlagen den 

ächten Uberlaſſe, dürften dieſelben gar nicht erſt eingehen und werden 
nun vor Allem gemeinſam ihre Bemühungen erneuern, einen Waffenitill: 
ſtand zu erlangen und das Blutvergießen zu ſiſtiren. Um die Waffen⸗ 
ruhe handelt es ſich nun in erſter Linie, nachdem man von Friedens: 
Unterhandlungen nach der Haltung der Pforte keinen Erfolg in naher 
eit erwarten kann.“ 4 
Aehnlich äußern ſich die meiſten öſterreichiſchen Zeitungen, nur die 
„N. Fr. Pr.“ findet die türliſchen Friedensbedingungen höͤchſt gemäßigt. 
Ruſſiſche Stimmen über das türkiſche Memorandum liegen uns noch nicht 
vor, doch glaubt man, Rußland werde, im Falle des Verharrens der Pforte 
auf der Verweigerung des Waffenſtillſtandes und auf ihren nunmehr officiel 
notificirten Friedensbedingungen, an die Mächte ein Ultimatum bezüg⸗ 
lich einer militäriſchen Intervention zur Beſchleunigung der Frie⸗ 
dens⸗ und Pacificirungs⸗Angelegenheit mit der Erklärung richten, daß es im 
Falle einer Weigerung der Machte, nun energiſch in die Action einzugreifen, 
allein vorgehen werde. Das „W. Tabl.“ will wiſſen, Rußland beabſichtige, 
Bulgarien zu beſetzen. x 
Die Beziehungen zwiſchen Rußland und der Türkei werden von Tag zu 
Tag gereizter. Von türkiſcher Seite beklagt man ſich über die Anhäufung 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag . 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 

4 


Diustag, den 19. September 1876. 


von ruſſiſchen Truppen an der aſiatiſchen Grenze und den mafiene 
haften Zuzügen beurlaubter ruſſiſcher Offiziere und Unteroffiziere nach Serbien. 
Dagegen wird von Rußland auf angebliche Grenzverletzungen an der 
kaukaſiſchen Grenze hingewieſen und betont, daß die Frage demnächſt 
officiell in Konſtantinopel berührt werden dürfte. — In der 
ruſſiſchen Bevölkerung haben, wie die „Pol. Corr.“ mittheilt, die vom ſer⸗ 
biſchen Kriegsſchauplatze gemeldeten türkiſchen Greuelthaten die Aufregung 
bis auf ein Stadium geſteigert, daß es ſelbſt der Pforte klar geworden ſein * u 
muß, es wäre auf ein längeres Hinhalten der Mächte nicht mehr zu rechnen 
und daß nur ein baldiger Friedensſchluß den Frieden retten könne. „Mit 
Beſtimmtheit wird hier ein Einlenken der Pforte erwartet, da ſonſt ein 7 
Mittelweg nicht mehr leicht vorhanden wäre.“ Die Situation iſt 
jedenfalls eine überaus ernſte, und der Ausbruch eines Krieges zwiſchen 
Rußland und der Türkei ſcheint kaum noch zu vermeiden. "Si 
Aus Italien meldet man die in dem Fürſtenthum Monaco in diefen 
Tagen ſtattgehabte Abdankung des bisherigen Regenten. Das „XIX. Siecle“ 
ſchreibt: „Eine friedliche Thronumwälzung hat jüngſt in dem kleinen Fürſten⸗ 2 
thum Monaco ſtattgefunden. Fürſt Karl, der ſeit längerer Zeit an einer 
äußerſt ſchmerzhaften Nervenkrankheit leidet, glaubte die Anſtrengungen 
ſeines Berufes nicht länger ertragen zu können, und obwohl die Regierungs⸗ 3 
ſorgen in feinem Reiche nicht allzu groß fein mochten, jo beſchloß doch der 
Familienrath, die Regentſchaft feinem Sohne, dem 28 jährigen Prinzen Albert, 
anzuvertrauen. Dieſer diente früher auf der ſpaniſchen Flotte, trat während 
des Krieges von 1870—71 in franzöſiſche Seedienſte und lebte ſeitdem faſt 
ununterbrochen an Bord einer Yacht, mit der er weite Seereiſen unternahm!“ 
Der „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt man aus Paris unter dem 14. d. Mis: Der 8 
eben erfolgte Thronwechſel von Monaco beſchwört in hieſigen ſchwarz⸗ 
ſeheriſchen Kreiſen eine neue „Hohenzollern⸗Frage“ zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland herauf. (?) Da die Abneigung des neuen Herrſchers von 
Monaco, Fürſten Albert, zum Regieren bekannt iſt, ſo nimmt man an, daß . 
er zu Gunſten ſeiner Vettern abdanken werde. Die Vettern aber ſind die 
Söhne des verſtorbenen Grafen Wilhelm von Würtemberg, Herzogs von 4 
Urach, Gemahls der Fürftin Floreſtina von Monaco. Durch die Dynaftie 4 
„Urach“ in Monaco würde „Preußen“, wie man bier raifonnirt, nichts 
Geringeres, als ein „Gibraltar“ in einer Enclave des franzöſiſchen Lande s⸗Ä 
gebietes erlangen, von welchem aus es Frankreich ſtets beobachten und be⸗ 5 
drohen konnte. 


Die neueſten Nachrichten aus Frankreich laſſen an der Unechtheit des 2 1 


von der „France“ gebrachten ruſſiſch⸗deutſchen Präliminar⸗Vertrages kaum 5 
einen Zweifel. Derſelbe wurde ſchon am 15. d. M. von den Pariſer Blättern 
mit großer Vorſicht aufgenommen. Die meiſten druckten ihn ohne Commentar 4 
ab, andere, wie die „Debats“, nahmen gar keine Notiz von ihm und die 
„Republique“ erklärte, ihn erſt dann berückſichtigen zu wollen, wenn iht 


. 


bewieſen worden, daß Herr von Girardin ſich nicht einen ähnlichen Streich 
erlaubt habe, wie im Jahre 1850, als er in dem Journale „La Preſſe“ 
eine erfundene Präſidentenbotſchaft in die Welt ſchickte, für welche fein Nee 
dacteur Nefftzer mit einem Jahre Gefängniß zu büßen hatte. Die kleine 
Abendbörſe hatte ſich dagegen durch die Mittheilung der „France“ beunruhigt 
gefühlt und mit einer nicht ganz unbedeutenden Baiſſe darauf geant⸗ 
wortet. — Em. de Girardin ſelbſt verſuchte jedoch noch am 16. dieſes die 
Authenticität des Documentes aufrecht zu erhalten, indem er die Pariſer . 
Redacteure aufforderte, ſich de visu davon zu überzeugen, daß das Be, 
Actenſtück die eigenhändige Unterfhriit des Grafen Adlerberg trage. — 
Die „Liberté“ behauptet, der in Rede ſtehende Vertrag ſei als auto⸗ = | 
graphiſches Actenſtück vorhanden und vor der Veröffentlichung in mehreren 
franzöſiſchen Redactionsbureaux vorgelegt, aber von denſelben nicht ver⸗ 
öffentlicht worden, weil man die Echtheit des Actenſtückes bezweifelt 
hätte. In manchen Kreiſen, ſagt ein Pariſer Telegramm der „K. Z.“ vom 
16. September, iſt man, ſeltſam genug, der Anſicht, es handle ſich um einen 71 
alten Vertrag, der aus den Zeiten des Krimkrieges herrühre. Die „Eſtafett “ 
giebt folgende angebliche Aufklärung über den Vertrag: Vor etwa zwei 
Monaten, als der König von Griechenland nach England gegangen, habe 
Rußland den König gegen die eventuellen Bemühungen Englands zu 
Gunſten der Türkei einnehmen wollen und durch den Grafen Adlerberg 
einen Brief an den Grafen Schuwaloff in ruſſiſcher Sprache richten laſſen; 
dieſem Briefe ſei der von der „France“ veröffentlichte Vertrag beigefügt 
worden. In dieſem Briefe ſei dem Grafen Schuwaloff aufgetragen worden, 
dem Könige von Griechenland Mittheilung von dem Vertrage zu machen. 2 
Dieſes in der ruſſiſchen Geſandtſchaft in London niedergelegte Actenſtück ji. 
in jener Zeit entwendet und dem Correſpondenten eines großen auswär⸗ 
tigen Blattes für 100,000 Franes angeboten worden; dieſer Correſpondent 
habe aber abgelehnt und gegen den Agenten geäußert, er ſolle das Acten- 
ſtück doch Sadik Paſcha anbieten; der Agent habe entgegnet, er habe es dem 
türkiſchen Botſchafter angeboten, dieſer jedoch kein Geld flüffig gehabt und 
ſich eine Friſt ausgebeten; der Correſpondent jenes Blattes habe einem 
Miniſter des jetzigen franzöſiſchen Cab inets von der Sache Mittheilung ge⸗ 5 
macht und ihn gebeten, Decazes darüber zu unterrichten. Die „Eſtafette“ 
fügt hinzu, daß der Entwender des Actenſtückes eine Photographie von dem⸗ 
ſelben habe verfertigen laſſen. Die „Eſtafette“ liebt dergleichen Fabeleien 
zur Unterhaltung ihres Publikums. Ba 
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Von Seiten der Clericalen iſt jetzt in Frankreich der ſchon erwähnten 
Anſprache des Erzbiſchofs von Beſangon an Mac Mahon eine Bedeutung 
gegeben worden, an welche wenigſtens der Letztere bis dahin kaum gedacht 
haben mag. Der „Monde“ ſagt namlich ganz offen, daß der Erzbiſchof die FE 
Bedingungen aufgeſtellt habe, unter welchen die Geiſtlichkeit die Regierung 
der Republik zu unterſtützen geſonnen iſt. Das Organ des papſtlichen 
Nuntius äußert: „Man hat die ſchöne Anſprache des Erzbiſchofs von Beſangoenn 
an Marſchall Mac Mahon geleſen. In dieſen apoſtoliſchen Worten iſt ein 
Denkzeichen der Pflichten einer jeden katholiſchen Regierung und das Pro⸗ 3 
gramm der Politik gegeben, die bei uns die Republik allein 8 
gründe konntee, wenn die Republik in unſerem Lande gegründet, d. hg. 
katholiſch ſein könnte. Der Cardinal Guibert ſagte bereits: „Die Re⸗ 
publik wird katholiſch ſein, oder fie wird nicht fein!” Das iſt 
ein wahres Wort! Die Anſprüche der radicalen und der ſogenannten 
liberalen und gemäßigten Preſſe haben für die Republik nichts zu bedeuten. 2 
Man muß wählen! Eine antikatholiſche Republik führt nothwendiger 
Weiſe zu einer Regierung der Anarchie und Tyrannei, deren Joch das Land 5 
jedenfalls früher oder ſpater abwerfen wird. Ein Irrthum iſt es auch, En 
wenn man eine gemäßigte Republik herſtellen will, welche religionslos genug 
iſt, um die Radicalen zu befriedigen, und zurückhaltend genug, um die a- 
tholiken einzuſchlaſern. Die Repuhlik in Frankreich iſt nicht ges 


macht für ein ſolchez Abfe tüm 


Abfötmer wird eniwede 
nach rechts gehen. Die Schöngeiſter des „Journal 


w. N nes 95 
2 des Debats“, welche 
die Rede des Erzbiſchofs mit dem rudicalen Programm vergleichen und 
wache erklären, daß ſich der Maxſchall den Radicalen eben fo fern halten | 
muß wie den Clericalen, geben ſich eitlen Hoffnungen hin, denn ſie haben 
nicht gelernt, was die Bedingungen einer dauerhaften Regierung ſein 
müſſen“. 

Das ſchon feit einiger Zeit ſehr ſtark herdorgetretene clericale Gebahren 
der Offiziere fängt jetzt an, in Paris die oͤffentliche Meinung aufzuregen. 

In einer zu Montmartre gehaltenen Verſammlung kam dieſe Angelegenbeit 

dieſer Tage zur Sprache, und wie ein radicales Blatt meldet, hat mon in 

dieſer Verſammlung einen Tadel gegen die Offiziere ausgeſprochen, „die 

beſſer thäten, die Geographie zu ſtudiren, anſtatt clericale Demonſtrationen 

zu machen“. Der „Frangais“, welcher dieſen Ausſpruch eitirt, ſagt, die radi⸗ 
calen Verſammlungen ſprächen ſich mit immer größerer Heftigkeit gegen die 
Armee aus. 

In England hat die einem Zuſammenwirken Englands und Rußlands in 
der Orientfrage ſehr gewogene Rede des Herrn Lowe in der Preſſe einen 
lebhaften Kampf der Meinungen hervorgerufen. Die „Times“, die dem 
Exminiſter vollkommen beiſtimmt, ſpeicht die Ueberzeugung aus, die Regie⸗ 
rung werde ihre Politik mit dem nationalen Willen in Einklang bringen. 
Der „Standard“ ſagt: 

„Alle unſere neueſte Information zeigt, daß es trotz der Spötteleien 
des Herrn Lowe nicht die Türkei, ſondern Rußland ift, welches dem euro: 
päiſchen Einverſtandniß die größten Verlegenheiten bereiten wird. Er⸗ 
muntert duch die unerwartete Unterſtützung, die es von den engliſchen 
Liberalen — die ſich neuerdings zu der Anſchauung bekehrt haben, daß 
es der wirkliche kämpfender Nationalitäten, der einzige conſe⸗ 

uente Schirmherr der reli ze Freiheit iſt — empfangen hat, iſt es 

Rußland, das durch ſeine Haltung der Wiederkehr des Friedens neue 

Hinderniſſe in den ke ſtellt, indem es die ſerbiſche Sache zu einer 

ruſſiſchen macht. Wäre Rußland bei ſeinem erklärten Entſchluſſe beharrt, 

in dieſem Kriege neutral zu bleiben, würde das europäiſche Einverſtänd⸗ 
niß jetzt ſehr wenig Mühe gehabt haben, die Pforte zu veranlaſſen, einen 
vernünftigen Vergloich zu ſchließen. Weil Rußland geſtattete, daß die 
ſerbiſche Gache ſeine eigene werde, auf dieſe Weiſe in einem weſentlichen 

Punkte den Pakt verletzend, der das Weſen des europäiſchen Einver⸗ 

Frau bildete, find wir jetzt mit einer Fortdauer des Krieges bedroht. 
nd Herrn Lowe's Rede wird Rußland ermuntern, bei feinem bisherigen 
Verfahren zu beharren.“ 

Die „Morning Poſt“ hofft, das Land werde einſehen, wie gefährlich es 
ſei, den Herren Gladſtone und Lowe in deren übertriebener Sentimentalität 
And Unbekanntſchaft mit der orientaliſchen Frage zu folgen. Es müſſe ein: 
ſehen, daß die türkiſche Regierung mit der Verübung der „Greuelthaten“ 
a nichts zu thun hatte, die nur möglich waren, weil das Reich aus ſeinen 
Fugen gebracht worden war durch die Machinationen ſeines „Erzfeindes“, 
mit dem Hand in Hand zu gehen England jetzt aufgefordert werde. 

Die „Times“ und „Daily News“ veröffentlichen ein langes Schreiben 
Gladſtone's, worin dieſer die Reden Derby's kritiſirt und die Anklagen 
der Regierung aufzählt. 

Er ſagt nämlich, die Miniſter hätten die Verpflichtungen, welche gegen 
die Unterthanen des Sultans, namentlich gegen die chriſtlichen, aus dem 
Krimkriege erwachſen, nicht anerkannt, die Einigung der europäiſchen 
Machte, wodurch allein eine le Ss Löſung erreichbar geweſen jet, 
verhindert, die Pläne anderer Staaten über den Haufen ge⸗ 
worfen, ohne Anderes an deren Stelle vorzuſchlagen, und 
dadurch den Kriegsausbruch beſchleunigt. Durch die Abſen⸗ 
dung des Geſchwaders nach Beſika⸗Bai, welche ohne Erläuterung erfolgt 
ſei, und durch die Erhöhung des Geſchwaders zu einer Flotte nach der 
Verübung der ſchlimmſten bulgariſchen Greuel, habe das Miniſterium, 
wie immer auch ſeine Abſicht geweſen, der Pforte wirklich eine moraliſche 
und materielle een verliehen. Die ferneren Vorwürfe zielen 
auf die mangelhafte Information über die bulgariſchen Greuel. In der 
eigentlichen Kritik der Rede Derby's betont Gladſtone 567 habe 
Unrecht, wenn er behaupte, die Regierung folge der ſeit 50 
Jahren üblichen engliſchen Orientpolitik; wie käme es denn, 
daß alle Bekannten Palmerſton's und alle früher in der Orientfrage ver⸗ 
antwortlich betheiligten Staatsmänner, darunter Stratford Redcliffe, von 
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früherer Zeit. Rußlend 


an eit. R könne 
nur durch Gewöhrung von Freibeuen an die localen 18 9 Völker⸗ 
a dh ferngehalten werden. Wenn Derby behaupte, die Regierung 


ei nicht principiell Verfaſſungs änderungen in der Türtei entgegen, was 
habe ſie denn zu deren Förderung getban? renn Derby ſage, er 
wolle Leinen unfruchtbaren Vorſchlägen beiſtimmen, ſo ſei dies die näm⸗ 
lich Haltung wie bei dem Berliner Memorandam, er vereitle nämlich 
„orihläge Anderer, ohne etwas an deren Stelle zu lasten 
Wenn Derby von der Einigkeit der Mächte in den Friedenswünſchen 
ſpreche, ſo fehle eine Andeutung über die Einigkeit bezüglich der Anſichten 
über die Art des Friedens. Dieſe Einigkeit ſei nur durch die Bekehrung 
der engliſchen Regierung möglich. Bezüglich der Wiederholung der Greuel 
ſei anſtatt Proteſte ein Machtwort an die Türkei Seitens der Mächte zu 
richten. England möge die Leitung in der Pate fa übernehmen, aber 
nicht mehr als Bremſe wirken. Die Nation habe fol ch geäußert 


en Wun 
und werde ſolchen Willen äußern. Die bei der Veröffentlichung ſeiner 
Nang gehegte Pede daß der nationale Impuls Eindruck auf die 

a machen werde, ſei geſchwunden, deshalb ſtimme er jetzt auch 

für eine baldige Einberufung des Parlaments. 

Das ſchon erwähnte Rundſchreiben des ſpaniſchen Miniſter des Aeußern 
über die Proteſtanten⸗Frage hat in den franzöſiſchen Blättern durchgängig 
das entſchiedenſte Mißfallen erregt. Sogar das orleaniſtiſche „Echo“ meint, 
Canovas habe der Sache der religiöfen Duldſamkeit, der er zu dienen vor⸗ 
gebe, durch fein Verhalten einen äußerſt ſchlechten Dienſt geleiſtet. Die cle⸗ 
ricalen Blätter ſchweigen das Circular todt. Es hat natürlich nicht ihren 
Beifall, einerſeits weil die darin ausgedrückten Ideen ihnen viel zu libe⸗ 
ral ſind, und es ihnen andererſeits auch nicht gefällt, über die Regierung 
Canovas', der ihnen eln Greuel iſt, etwas Günſtiges zu ſagen. Canovas, 
bemerkt die „K. Z.“, hat ſich jedenfalls zwiſchen zwei Stühle geſetzt, und es 
iſt zu befürchten, daß, wenn er endgiltig fällt, er die Monarchie Alfons' XII. 
in feinen Sturz mit hinein zieht. Berichte aus Madrid ſtellen dies übri⸗ 
gens in Ausſicht. „Canova's Politik“, ſo beſagen dieſelben, „iſt eine unheil⸗ 
volle. Eine vollſtändige Leere bildet ſich um ihn, es iſt zu befürchten, daß 
es zu neuen Stürmen kommt, und daß binnen Kurzen die Monarchie einer 
Caſtelar' ſchen Republik das Feld räumen muß. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Sept. [Freihandel und Schutzzoll. — 
Zum Parlamentsbau. — Zu den Wahlen.] Gerade zu ges 
legener Zeit iſt gegenwärtig ein bereits im Jahre 1851 auf Veran⸗ 
laſſung des Hamburger Vereins für Handelsfreiheit ausgearbeitetes 
Schriftchen: „Schutzzoͤlle oder Handelsfreiheit“ von Wilhelm Schmidlin, 
das die brennende Frage kurz und ſachgemäß behandelt, in neuer Auf⸗ 
lage erſchienen. Wenn auch die factiſchen Verhältniſſe ſich ſeitdem in 
manchen Beziehungen verändert haben, ſo ſind die Ausführungen des 
Verfaſſers auch heute noch durchaus vollwerthig und dabei ſo auf das 
allgemeine Verſtändniß berechnet, daß es ſich ſehr empfehlen dürfte, 
das kleine Schrifihen gerade jetzt in Maſſen zu verbreiten. Ein 


Induſtrie“, ſo führt der Verfaſſer aus, „iſt ſeit einer langen Reihe 
von Jahren geſchützt; die ſchweizeriſche hingegen iſt ohne Schutz und 
hat noch den Nachtheil, daß ſie von den Bezugsquellen des Rohſtoffes 
weiter entfernt iſt und alſo eine theuere Fracht bezahlen muß; zugleich 
iſt auch der Lohn oder die Lebensweiſe der Arbeiter in der Schweiz 
eher beſſer, als in Deutſchland. Deſſen ungeachtet können oder wollen 
die deutſchen Spinnereien die Concurrenz der Schweiz nicht aushalten. 
Schon 1843 mußte der Zoll auf den Centner Baumwollengarn von 
2 Thaler auf 3 Thaler erhöht werden. Und dieſe zweite Stufe der 
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derum vorgeſchlagen, den Eingangszoll von Baumwollengarn von 3 Thlr. 


auf 4 Thlr. zu erhöhen und zu Gunſten der Webereien Rückzölle ein⸗ | 


treten zu laſſen. Wenn alſo wirklich der Schutzzoll eine Zeit der 
Lehre iſt, fo muß die geſchützte deutſche Induſtrie ein Lehrburſche fein, 
der um fo weniger kann, je länger er lernt.“ Dieſe Sätze werden 
Inhalt und Form der Schrift hinlänglich charakteriſtren. — In der 
Frage des Parlamentsbaues taucht ſchon wieder einmal ein wieder⸗ 
holt beſeitigtes Project auf, dieſes Mal aber gar mit dem Zuſatze, 
daß die betreffende Commiſſion des Reichstages ſich für daſſelbe aus⸗ 
geſprochen habe. Es ſoll nämlich das gegenüber dem Schauſpielhauſe 
liegende Terrain der Seehandlung als paſſender Bauplatz erachtet wor⸗ 
den ſein und demnach beim Plenum des Reichstages zum Vorſchlag 
gelangen. Wie wir verſichern können, iſt davon jetzt ebenſo wenig die 
Rede, wie früher, ſchon darum nicht, weil das betreffende Terrain ſich 
für den geplanten Monumentalbau als viel zu klein erweiſen würde. 
Uebrigens iſt auch Niemand in der Lage, irgend eine glaubwürdige 
Mittheilung über die Beſchlüſſe der genannten Commiſſion zu bringen, 
da dieſelbe bekanntlich Geheimhaltung ihrer Verhandlungen beſchloſſen 
hat. Die Nachricht iſt ganz unzweifelhaft nur in die Welt geſetzt, 
um irgend einer Tagesſpeculation als Baſis zu dienen. — In ein⸗ 
zelnen Berliner Bezirksvereinen wird neuerdings lebhaft für die Can⸗ 
didatur des Aſſeſſors a. D. Reuter in Wiesbaden, des Verfaſſers der 
ſeinerzeit viel beſprochenen Broſchüre „Nationalliberale Partei, national⸗ 
liberale Preſſe und höheres Gentlemanthum“ agirt. Bis zum Er⸗ 
ſcheinen des Schriftchens Mitredacteur der „Köln. Ztg.“, mußte Herr 
Reuter bekanntlich nach Veroffentlichung deſſelben aus feiner Stellung 
ausſcheiden; man glaubt nun von gewiſſer Seite, in ihm eine gute 
Acquiſition für die entſchieden fortſchrittliche Seite der Volksvertretung 
gewinnen zu können. Es ſteht indeß ſehr zu bezweifeln, ob die Agita⸗ 
tion Boden finden wird. Jedenfalls giebt ſich vielfach die Anſicht 
kund, daß man von fortſchrittlicher Seite keinen Anlaß habe, Herrn 
Reuter lediglich auf Grund jener Broſchüre als Parteiangehörigen zu 
betrachten und ihm darauf hin vollends ein Mandat anzubieten; 
andererſeits glaubt man auch, daß feine Aufftellung als eine Demon⸗ 
ſtration gegen die nationalliberale Partei betrachtet werden müſſe, zu 
der kein Grund vorliege, die im Gegentheil höchſtens ſchaden könne. 
Fraglich iſt übrigens noch, ob Herr Reuter überhaupt von ſeiner Ber⸗ 
liner Candidatur Kenntniß hat und ob er jene Agitation billigen 
würde. — Wie wir hören, beabſichtigt man in einzelnen Kreiſen der 
Görlitzer Wählerſchaft, dem landwirthſchaftlichen Miniſter Dr. Frieden⸗ 
thal ein Mandat zum Abgeordnetenhauſe anzubieten, doch iſt es nicht 
eben wahrſcheinlich, daß dieſer Vorſchlag auch zur Ausführung kommt. 

A Berlin, 17. September. [Die ſtädtiſche Verwaltung 
und die höheren Schulen. — Zu den Wahlen.] Die ſtädtiſche 


draſtiſches Analogon zu der heutigen Eiſenzollbewegung liefert ſpeciell Verwaltung von Berlin hat von den Bürgern ſchon oft den Vorwurf; 
folgende demſelben entlehnte Thatſache. „Die deutſche Baumwollen⸗ hoͤren müſſen, daß fie zu viele höhere Schulen — Gymnaſien, Real⸗ 


ſchulen und höhere Toͤchterſchulen — erbaue und aus dem Seckel aller 
Steuerzahler hauptſächlich erhalte. Wenn gleich die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß eine Stadtverwaltung in dieſer Beziehung zu 
viel thun könne, ſo iſt dies doch bei Berlin noch lange nicht der Fall. 
Auf der anderen Seite hat aber Berlin in dieſen Beſtrebungen bisher 
Seitens der ſtaatlichen Schulbehörden wenig Förderung erfahren; we⸗ 
nige Jahre iſt es her, als man Berlin hindern wollte, ſeine Gymna⸗ 
ſial⸗Directoren und Lehrer anſtändig zu beſolden. Im Provinzial⸗ 
Schulcollegium oder im Unterrichtsminiſterium meinte man, hohe Ge⸗ 


Lehrzeit war nicht glücklicher als die erſte. Denn in dem preußifchen | hälter in Berlin bedeuten, daß alle die tüchtigften Lehrkräfte aus den 
Bericht an den Zollcongreß in Kaſſel heißt es wortlich: jene Erhöhung | Provinzen, wo nur knappe Befoldung gewährt werden könne, ſich all⸗ 
habe die Beſchwerden der Spinnereien nicht beſeitigt und die Be⸗ mälig nach Berlin hinzögen und dadurch eine Verſchlechterung der 


ſchwerden der Webereien weſentlich geſteigert, und der Abſatz von ge: hoheren Schulen in den Provinzen eintrete. Von ſolchen Ideen iſt 


wiſſen Baumwollengeweben ſei ſowohl in Amerika als in Italien durch man nun zwar an den oberen Stellen zurückgekommen. Aber in 


—? , %ͤ ͤœꝓ k .. ——k— ———— -ñꝙ—;—;—;P;,..ꝶ. .?; ——mà[PDUT—̃m — —..ß( 


% Shalia- Theater. 
([die zärtliche 


n Verwandten. — Wünſche und Träume.) 
0 Das Thalia = Theater hat wiederum einmal feine Pforten eröffnet 
And zwar unter günſtigeren Auſpicien, als in früheren Jahren. Es 
iſt keine Frage, daß der Beſtand dieſes Theaters wirklich einem Be⸗ 
naürfniſſe entſpricht, und daß daſſelbe zu proſperiren die Hoffnung hat, 
wenn es in der That ein Volkstheater im eigentlichen Worte 
ſſinne wird. 

AZ3au den günſtigen Auſpicien zähle ich auch den Erfolg der erſten 
Vorſtellung. Mit Recht hat die Direction ein gutes und bewährtes 
Alteres Stück als Premiere gewählt — fie hat uns in den „zärtlichen 
Verwandten“ faſt ihr ganzes Schauſpielperſonal vorgeführt und dieſes 
hat die Prüfung im Ganzen recht gut beſtanden. 

2 Selbſtredend werden die großen Anforderungen, die unſer Theater⸗ 
publikum — eigentlich ganz ohne Berechtigung — zu ſtellen gewohnt 
it, für die nächſte Zukunft herabgeſtimmt werden müſſen. Solchen 
Anforderungen entſpricht kaum eine der Reſidenzbühnen, wenn man ſie 
des hauptſtädtiſchen Nimbus entkleidet, geſchweige denn das Volks⸗ 
theater einer Provinzhauptſtadt, deren Kunſtbarometer beſtändig auf 
Null zeigt. 

Aber wer ſeine Erwartungen nicht zu unnatürlicher Höhe empor: 
geſchraubt hat, der konnte nach der erſteu Luſtſpielvorſtellung das Thalia⸗ 
Theater befriedigt verlaſſen. Verfügt daſſelbe auch naturgemäß nicht 
über Schauſpielkräfte erſten Ranges, ſo erfreut es ſich andererſeits eines 
Durchſchnittsenſembles, das bei gehöriger Schulung unbedingt Tüchtiges 
zu leiſten im Stande iſt. 

Dieſer Eindruck iſt als Reſultat einer erſten Vorſtellung gewiß von 


nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Bedenkt man die Schwierigkeiten, 
die es hat, ein aus allen Weltenden zuſammengewürfeltes Perſonal zu 
einem auch halbwegs harmoniſchen Enſemble zu vereinigen, fo wird 
man zunächſt der Direction für die Auswahl der Kräfte, dann aber 
auch der Regie, die nach dem Theaterzettel Herr Hirſchfeld führte, 
gerechte Anerkennung nicht verſagen können. 
Allerdings iſt der Stil der Darſtellung noch ein ziemlich verſchie⸗ 
dener, je nachdem die Künſtler von einer größeren oder kleineren Bühne 
zu uns hierher gekommen, aber es wird hoffentlich der Regie gelingen, 
dieſe Unſicherheit in kurzer Zeit auszugleichen und ein Schauſpiel⸗ 
enſemble herzuſtellen, das ſich auch an größeren Aufgaben erproben 
können wird. 
Vlon den einzelnen neuen Kräften traten in der Eröffnungs⸗Vor⸗ 
ſtellung hauptſächlich die Damen Fräulein Schenk (Thusnelde) und 
Frau v. Gollner (Adelgunde von Helten), ſowie die Herren Hirſch⸗ 
feld (Oswald Barnau) und Zwenger (Offenburg) hervor. 
Minder günſtig geſtaltete ſich durch ein Zuſammenwirken verſchie⸗ 
dener Umſtände der zweite Theaterabend, an dem die Poſſe „Wünſche 
und Träume“ zur Aufführung gelangte. Zunächſt lag die Schuld an 
em herzlich unbedeutenden und ſelbſt durch die beſte Darſtellung kaum 
ber Bord zu haltenden Machwerke der Herren Girndt und Jacob⸗ 
on, dann aber an verſchiedenen Heiſerkeiten und Indispoſitionen, 
die ſolche ja im Theaterleben öfters vorkommen. 
Es wäre unbillig, deshalb über das Perſonal der Poſſe, das ſchon 
rn einzelne beachtenswerthe Kräfte ins Vordertreſſen ſchickte, 


aburtheilen zu wollen. Hoffentlich giebt uns die Direction ſehr bald 
willkommene Gelegenheit zu einer kritiſchen Rundſchau auch auf dieſem 
Gebiete. Natürlich gilt dies Abwarten nur von den neuengagirten 
Mitgliedern. Daß Herr Will ſelbſt ein vortrefflicher Komiker iſt, der 
ſein Publikum kennt und dieſes prächtig zu unterhalten verſteht, iſt zur 
Genüge bekannt. Herr Will erfreut ſich ja ſeit Jahren bereits einer 
immer wachſenden Beliebtheit und deshalb hoffen wir, daß das Publi⸗ 
kum ſeine Sympathieen für den Künſtler auch auf ſein Unternehmen 
übertragen wird. a 

Nach der Theilnahme deſſelben an den beiden Abenden darf ſich 
die Direction den beſten Hoffnungen hingeben. Das Publikum war 
in froher, wohlwollender Stimmung und wird dieſe gewiß ſtets dem 
Thaliatheater entgegenbringen, wenn die Leitung es verſtehen wird, ihm 
den Aufenthalt daſelbſt ſo freundlich und angenehm wie möglich zu 
machen. Auf dem Wege zur Erreichung dieſes Zieles werden die 
Direction des Thaliatheaters unſere wärmſten Sympathieen Ben 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. a 
Fünftes Buch. 
Erſtes Capitel. 
(Schluß.) 

Er hatte den Brief entfaltet: „Sundin⸗Wiſſower heute maſſenhaft 
zu fünfunddreißig offerirt, ohne Abnehmer zu finden, ſtiegen dann 
wieder auf fünfundvierzig, da große Poſten verlangt. Als aber be⸗ 
kannt wurde, daß Lübbener ſelbſt der Käufer, um den Cours zu halten, 
fielen rapide auf fünfundzwanzig bis Poſtſchluß. Bitte telegraphiſch 


beſtimmte Ordre, ob à tout prix verkaufen ſoll; überzeugt, daß wei⸗ 


terer Rückgang unaufhaltbar. — Da haſt Du die Beſcheerung. 

Das iſt allerdings arg; murmelte der Graf. 

Und wem verdanken wir das Alles? ſchrie Herr von Strummin; 
Dir! einzig und allein! Du haſt uns erſt in die Geſchichte hinein⸗ 
geſetzt, uns goldene Berge verſprochen, uns dann wohlweislich im 
Dunkeln gelaſſen, bis Ihr Euren Gründerprofit in der Taſche hattet. 
Dann ſind wir doch wieder auf den Leim gegangen und haben zeich⸗ 
nen müſſen nach Schwierigkeit, und ſchließlich wirfſt Du eine halbe 
Million an die Börfe und disereditirſt unfere eigenen Actien, und 
Eſel gebe Dir noch mein letztes baares Geld und anſtatt die Naſe in 
Deine Geſchichte zu ſtecken, wie es Deine verfluchte Pflicht und Schul⸗ 
digkeit wäre, dammelſt Du hier mit den Frauenzimmern herum und — 

Ich glaube, daß der letzte Punkt nichts mit der Angelegenheit zu 
thun hat, ſagte der Graf, ſich erhebend. 

So! rief der Andere, ebenfalls aufſpringend; — nichts zu thun 
hat! Meinetwepen, meinetwegen! ruinir Dich, wie Du willſt; aber 
laß wenigſtens andere Leute aus dem Spiel; und ich ſage Dir, wenn 
übermorgen, Schlag zwölf Uhr, nicht meine fünftauſend Thaler, die 
ich Dir auf Ehrenwort geliehen habe, bei Heller und Pfennig auf 
meinem Tiſch in Streimmin liegen — 


Mein Gott, ſchrei' doch nur nicht fo! ſagte der Graf — Du ſollſt Mühe gehabt, in den Sattel zu kommen. 


Dein Geld ja haben, obgleich ich überzeugt bin, daß die famoſe Aus⸗ 
ſtattung nur ein Vorwand — 

Vorwand? Vorwand? ſchrie Herr von Strummin, ſeine grobe 
Stimme wo möglich noch lauter erhebend, — was Vorwand? wenn 
a heute Morgen nach Berlin gefahren iſt, um ſelber die 

oͤbel — 

Heute Morgen? ſagte der Graf mit höhniſchem Lächeln; — ver⸗ 
zeihe mir die Bemerkung, mon cher: das war nun wieder unvor⸗ 
ſichtig von Dir! Unſere Actien können ja wieder ſteigen; und — der 
Steinklopfer läuft Dir nicht weg! i f 

Aus Herrn von Strummin's rothglühendem Geſicht ſtarrten die 
waſſerblauen Augen unheimlich. Die Wuth hatte ihn plötzlich heiſer 
gemacht. 

Was, was, was? knirſchte er; Steinklopfer! Steinklopfer! ein 
Künſtler, ein großer Künſtler, der jedes Jahr feine ſechs⸗ bis zehntauſend 
hat — ein Steinklopfer! 

Ich dachte nur, weil Du ihn ſelbſt immer ſo nannteſt! 

Ich kann meinen Schwiegerſohn nennen, wie ich will; aber wenn 
ſich ein Anderer das erlaubt, ſo ſoll er das Wort freſſen, ſo wahr ich — 

Die Herren ſind gewiß ſchon ungeduldig geworden, ſagte Carla, 
die eben zur Thür heraustrat. N 

Durchaus nicht! rief der Graf, ſich auf den Hacken umdrehend 
und ihr entgegeneilend. 

Allerdings! ſchrie Herr von Strummin, der plotzlich feine Stimme 
wiedergewonnen — nur gewartet, mich gnädigem Fränlein zu empfehlen; 
muß in einer halben Stunde in Strummin ſein; hoffe, daß ohne mich 
beſſer unterhalten werden, habe die Ehre — 

Er hatte dem Stallknecht die Zügel ſeines großen, ſtarkknochigen 
Rappen aus der Hand geriſſen, ſich in den Sattel geſchwungen und 


ritt, dem Gaul die Sporen in die Flanken ſchlagend, in Carrière 


aus dem Hof. 

Mein Gott, flüſterte Carla, was heißt das? 

Eine kleine Scene, ſagte der Graf, die Erregung, in welche ihn 
der Wortwechſel verſetzt hatte, ſo gut es gehen wollte, hinter einem 
gezwungenen Lächeln verbergend; — zwiſchen alten Freunden nichts 
Ungewöhnliches. 

Die Veranlaſſung? 

Ein letzter Verſuch ſchien mir, einen Grafen zum Schwiegerſohn 
zu bekommen, bevor man einen Bildhauer acceptirt. 

Der Graf hatte Carla in den Sattel geholfen, ihr die Reitpeitſche 
in die Hand gegeben, und fältelte jetzt an ihrem Kleide. 

Carla bog ſich zu ihm herab: Du böfer Mann; ich werde Dir 
unterwegs den Text leſen. 

Schade, daß es nicht ohne Zeugen geſchehen kann, flüſterte der 
Graf mit einem Blick nach dem Groom, der die beiden andern Pferde 
am Zügel hatte. 

Du biſt wahrlich abſcheulich. 

Zu Befehl! ſagte der Graf laut, indem er zurücktrat und dem 
Groom winkte. 

Er ſchwang ſich auf ſein Pferd und ſprengte mit Carla davon, 
hinter ihnen in ziemlich großer Diſtance, der Groom. Er hatte einige 
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anderer Weiſe ſtellt ſich neuerdings eine gewiſſe Eiferſucht zwiſchen 
dem Provinzial⸗Schulcallegium mit feinen drei Provinzial⸗Schulräthen 
und der Stadt mit ihren zwei Schulräthen heraus. Der Magiſtrat 
hat bekanntlich die Directoren und Lehrer der unter ſeinem Patronat 
begründeten höheren Schulanſtalten anzuſtellen, — dem Provinzial: 
Schulcolleo eum reſp. dem Miniſter liegt die Beſtätigung ob. Die 
Stadiver ordneten haben nur die Stadtſchulräthe zu wählen, ebenfalls 
vorbehaltlich der Beſtätigung Seitens der Regierung. Einzelne der 
Pra vinzial⸗Schulräthe haben nun ſtets verſucht, auf die Beſetzung der 
Stellen einen gewiſſen Einfluß zu üben. Nachdem ihnen dieſer Ein⸗ 
fluß nicht gelungen iſt, ſcheint ein Krieg anderer Art zu beginnen. 
Als vor Kurzem die Directorſtelle des neuen Leibnitz-Gymnaſiums zu 
beſetzen war, hat der Magiſtrat dazu den Oberlehrer Dr. Friedländer 
gewählt, einen Mann, deſſen Tüchtigkeit nirgends in der hieſigen 
Lehrerwelt bezweifelt wird. Obſchon um Friedländer's Stelle auch 
andere hieſige Lehrer ſich beworben hatten, die von manchen Seiten 
für noch qualificirter erachtet wurden, fo herrſchte doch hier darüber 
allgemeine Befriedigung, daß man diesmal keinen Auswärtigen gewählt 
hatte, wie dies vorher bei einer ganzen Reihe von Directorſtellen ge⸗ 
ſchehen war. Was geſchieht nun? Dr. Friedländer wird vom Pro⸗ 
vinzial⸗Schulcollegium nicht beſtätigt. Der betreffende Decernent, ein 
Provinzial-Schulrath, den man als Anhänger des Exminiſters Mühler 
bezeichnet, rühmt ſich dieſer That. Daß es dabei ſein Bewenden be⸗ 
hielte, hat wohl der betreffende Herr ſelbſt nicht geglaubt. Bedauerns⸗ 
werth aber iſt es, daß das Miniſterium auf die Beſchwerde nicht ſo⸗ 
fort die Beſtätigung ausgeſprochen, ſondern den Dr. Friedländer zur 
vorläufigen Verwaltung des Amtes zugelaſſen hat, damit ſich prak⸗ 
tiſch zeige, wie weit die gegen ihn erhobenen Bedenken gerechtfertigt 
ſeien. — Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. med. Straßmann hat 
vorgeſtern im Luiſenſtädtiſchen Bezirksverein einen mit größtem Beifall 
aufgenommenen Vortrag über die bevorſtehenden Wahlen zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe in ihrer Beziehung zur communalen Geſetzgebung ge⸗ 
halten. Die Berichte der hieſigen Zeitungen geben leider ein ſehr un⸗ 
vollkommenes Bild von dem gediegenen Inhalt des Vortrages. Dr. 
Straßmann hat ſich, wie ich mit Beſtimmtheit höre, jetzt auch ent⸗ 
ſchloſſen, ſelbſt ein Mandat zum Abgeordnetenhauſe anzunehmen. Die 
Fortſchrittspartei kann ſich zu dieſer neuen Kraft Glück wünſchen. Daß 
Dr. Straßmann's Wahl in Berlin beſtimmt erfolgen werde, brauche 
ich kaum zu bemerken. — Die Centralwahlcomktes der beiden liberalen 
Parteien ſind jetzt in lebhafter Thätigkeit. Da öfters Verwechſelungen 
vorkommen, iſt vielleicht nützlich, darauf hinzuweiſen, daß das national⸗ 
liberale Comite unter der Geſchäftsführung des Reichstags⸗ und Land⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Techow ſich Charlottenſtraße 80 befindet, wo⸗ 
gegen der geſchäftsführende Ausſchuß des Central⸗Wahlcomites der 
deutſchen Fortſchrittspartei unter der Leitung des Landtagsabgeordneten 
J. Hoppe ſein Bureau für jetzt noch Potsdamerſtraße 20 hat, aber 
demnächſt mehr in die Mitte der Stadt verlegen wird. Die Wahl⸗ 
Correſpondenz des fortſchrittlichen Comites wird von nächſter Woche 
an dreimal wöchenilich erſcheinen. 

Münſter, 18. September. [Das hieſige Kreidgericht] erläßt 
folgenden „Steckbrief“. „Der wegen vorſätzlicher Beiſeiteſchaffung 
ihm als Beamter zugänglicher Urkunden, ſo wie wegen Unterſchlagung 
in amtlicher Eigenſchaft empfangener Gelder dringend verdächtige und 
zur Unterſuchung gezogene frühere General⸗Vicar Dr. Gieſe aus 

Münſter iſt vom Hauſe flüchtig geworden. Sämmtliche Civil⸗ und 
Militär - Behörden werden deshalb erſucht, auf denſelben Acht zu 


haben und ihn im Vetretungsfalle verhaften und an uns abliefern 


zu laſſen.“ 
i Detern, 15. September. 
ene erſammlung Induſtrieller] des Wahlkreifes Bochum⸗ 
Dortmund f sehe Reſolutionen an: W ir 

1) Im Intereſſe der nationalen Wohlfahrt halten wir eine Aenderung 


Zweites Capitel. N 

Die Kammerfrau hatte Elſe benachrichtigt, daß die Baronin in dem 
tiefen Schlafe liege, in welchen ſie nach einem heftigen Migräneanfall 
zu verſinken pflege, und aus dem ſie vor Abend ſchwerlich erwachen 
werde. Elſe, die von der ſonderbaren Schwüle des Abends ſelbſt ge⸗ 
litten und von dem unerquicklichen Tiſchgeſpräch, zuletzt auch noch durch 
die Scene mit dem Grafen verſtimmt und aufgeregt war, hatte die 


Zeit zu einem Spaziergange benutzen, und — da ſie die Caval⸗ 
cade bereits entfernt glaubte — Louiſe von Wallbach aus Höflichkeit 
zur Begleitung auffordern wollen. Hut und Tuch bereits in der Hand, 
war fie, aus den Zimmern der Baronin kommend, arglos die Portiere 
zum Vorzimmer öffnend, eine ſehr unfreiwillige Zeugin der pikanten 
Scene geworden, welche ſich dort zwiſchen dem Grafen und Carla abge⸗ 
ſpielt. In ihrer Beſtürzung hatte fie die Portière wieder fallen laſſen, ohne 
auch nur daran zu denken, ob man ſie bemerkt habe oder nicht, war 
die Treppe hinabgeeilt, und irrte jetzt in dem Garten umher, ver⸗ 
ſuchend, ſich einzureden, was ſie geſehen, müſſe ein Irrthum, ein 
Blendwerk ihrer Augen geweſen fein; es fe nicht möglich, daß Carla 
ſich ſo weit vergeſſen, ihren Bruder ſo ſchmählich verrathen könne. 
Aber je gewaltſamer ſie das abſcheuliche Bild zurückzudrängen, zu zer⸗ 
ſtören ſuchte, in deſto häßlicherer Deutlichkeit ſtand es vor ihrer Seele 
— jetzt ſelbſt, wo ſie die Augen, wie in Verzweiflung, ſchloß. Es 
war nicht anders! Das Band, das Ottomar und Carla verknüpfen 
follte, war zerriſſen — für immer! und wäre, was da eben geſchehen, 
auch nur der trübe Rauſch eines Augenblicks geweſen! Aber, wie konnte 
ſie es dafür nehmen, wenn ſie an Carla's überſpannt⸗frivoles Weſen, 
das ihr ſchon ſo viel Sorge gemacht, an die Frechheit des Grafen dachte, 
vor der fie ſelbſt von dem erſten Moment inftinctiv zurückgeſchaudert und 
von der er jetzt eben wieder einen Beweis gegeben? wenn ſie an ſo man⸗ 
ches intime Geflüfter, fo manche coquette Tändelei, an fo Vieles ſich erinnerte, 
das zwiſchen den Beiden in ihrer Gegenwart ſelbſt ſich abgeſpielt, und ihr 
unheimlich, ja anſtößig, vor Allem aber unerklärlich geweſen war, um 
num plotzlich eine fo ſchreckliche Erklärung zu finden. Was würde 
r — erfahren mußte er es ja! — fagen? was thun? Viel⸗ 
aufſauchzen, daß die Kette, die ihn feſſelte, zerriſſen — zur 
Zeit! Aber das hätte Ottomar wieder nicht ähnlich geſehen. 
ſende e würde es geduldig hinnehmen — und er! der Aufbrau⸗ 
fleinſter Dländliche Jähzornige, der ſchon ſo oft um kleinerer und 
beleidigt ge willen — ein mißfälliges Wort, einen Blick, der ihn 
e 2 5 5 im Duell fein Leben auf's Spiel geſetzt! Und wiederum, 
hatte e 5 enn diesmal wirklich ein Recht, ſich beleidigt zu fühlen? hatte 
er ernſt ch, Carla's Liebe zu erhalten, vielleicht erſt zu erwerben, 
geſucht, wie es ſeine Pflicht war, nachdem er ſich einmal mit ihr ver⸗ 
lobt? hatte er ſie nicht, auffällig für alle Welt, vernachläſſigt? ſie un⸗ 
bewacht und unbeſchütt in den brauſenden Strudel des geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens ſich ſtürzen laſſen, in welchem fie ſich von jeher mit 
fo verhängnißvoller Luft bewegt und fo viel glänzendſte Triumphe ge⸗ 
feiert? So würde er nicht einmal eine verrathene Liebe, fo würde er 
nur die verletzte Eitelkeit zu rächen haben! mit ſeinem Leben eintreten 
für eine Sache, an die er ſelbſt nicht glaubte, nur, weil die Geſell⸗ 
ſchaft es wollte, nur, weil in den Augen der Geſellſchaft die traurige 
* dieſer Irrungen und Verirrungen durchaus einen blutigen 
öſchluß verlangte! O, dieſer elenden Sclaverei, in der fie ſich doch 


5 der igen Handelspolitil für d 
neuerun N prinepielk 

enerbiie 

werden als 


des Eingangszolles auf Eiſen⸗ und Sta U 
wendig und ſind der Anſicht, daß die Regelung der Eiſen⸗Zollfrage 
rationeller Weiſe erſt beim Abſchluß der neuen Handelsverträge bewirkt 


werde. 

Wir 575 daß bei Erneuerung der Verträge die Zollſätze für Eiſen 
zunächſt England, unſerem mächtigſten Concurrenten 

gabe der natürlichen 

deutſchen voraus hat, normirt werden. n V. en mi 0 
nentalen Staaten find die Zollſätze für unfere 3 mit den dieſen 
Staaten zugeſtandenen Sätzen in Uebereinſtimmung zu 


Bra tſätze für Maſſentransporte im Localverkehr und durch das Syſtem der 


Taufe > 
Tarifzuſchlags, Verringerung der Zufte 
wie der Uebergangsgebühren u. ſ. w.) und durch Aufhebung der 
fee inſoweit diefelben die heimiſche Landwirthſchaft und Indnſtrie be⸗ 
nachtheiligen. 


für dringend nothwendig. 


baldigſt vorgegangen werde. 


Landrath unſeres Kreiſes, Frhr. von Eerde,] hat ſich bereit 
erklärt, für Kempen⸗Geldern ein Mandat zum Abgeordnetenhauſe 
anzunehmen. 


Collegium! iſt bekanntlich in feiner Mehrheit ultramontan. In 
feiner vorletzten Sitzung war von ihm ein Gonaite gewählt worden, und bis fie wieder eine Stellung gefunden haben. 
welches über die Frage in Vorberathung treten ſollte, ob die Ver⸗Buffenoir in Lyon einige Anhänger für 
ſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte, welche in der im Bezirk von Senlis läßt ſich ihm wenig Erfolg prophezeien. — Der 
nächſten Woche in Hamburg tagen wird, eingeladen werden ſolle, fih| „Moniteur“ veröffentlicht folgende Note, * 
im nächſten Jahre hier in Aachen zu verſammeln. Dieſes Comite Urſprung beimißt: „Der Marſchall hält darauf, ich ſelbſt von dern 


[Eine hier geſtern abgehal⸗ 
[ H gef geb ‚Gemeinderätbe. 


Statiſtiſches.] Morgen finden in allen franzöſiſchen Gemeinden 


n 


Andes etherderlih, derart daß b 
darauf binzuwirten iſt, daß unserer 

en Thätigkeit keine ungünſtigeren Bedingungen zugemukhet 

jene, welche die mit uns contrahirenden Staaten für ſich bean⸗ 


der vollſtändigen Aufhebung 
abrikate für durchaus noth⸗ 


Rx 1 ke 
bisheri 


pruchen. 8. 
2) Wir erklären insbeſondere die Sahl 


egenüber, nach Maß⸗ 


ortheile, welche die engliſche Eisen. Industrie vor der 


Bei den Verträgen mit den conti⸗ 


ringen. 
3) Die ſchwere Schädigung der einheimiſchen Induſtrie durch die hohen 


illigen Differentialtarife im Durchgangsverkehr iſt zu verhindern durch 


eduction der Transportgebühren im Localverkehr (Wegfall des 
ungs⸗ und meiner ſo⸗ 


ifferen⸗ 


4) Das baldige Zuſtandekommen des Reichseiſenbahngeſetzes halten wir 
5) Wir empfehlen, daß mit dem Ausbau eines deutſchen Canalnetzes 


eldern, 18. September. [Der ſeines Dienſtes entlaſſene 


Derſelbe würde der Centrums fraction beitreten. 
Aachen, 18. September. [Das hieſige Stadtverordneten⸗ 


gab geſtern fein Gutachten dahin ab, „daß im Anbetracht der hohen 


Koſten, nämlich 10: bis 15,000 Mark, welche dieſe Einladung erfor⸗ſchloſſen, 


dern würde, in Anbetracht der daraus ſich ergebenden Conſequenzen 
anderen Vereinen gegenüber und in Anlßetracht der in den letzten 


Jahren in ſolchen Vereinen herrſchenden a ntichriſtlichen Tendenzen, Beſangon. Wir erfahren aus guter 


die Einladung abzulehnen ſei“. Nach ſehr ſtürmiſchen Debatten be⸗ 
ſchloß nun geſtern das Collegium im (Sinne des Gutachtens, ohne 
indeß die Gründe ſeines Votums, wie die liberalen Mitglieder zur 
dauernden Beurkundung des engherzigen Sinnes ihrer ultramontanen 


Collegen beantragten, in das Protokoll aufzunehmen. 


ein 18. Septbr. [Die Reichs⸗Schulcommiſſion! 
hält in dieſen Tagen ihre diesjährige Herbſtronferenz hier in Stuttgart 


ab. Sie iſt dermalen gebildet aus 1) dem Geheimen Regierungsrath] unſerem Lande 


Dr. Bonitz im preußiſchen Unterrichts⸗Miniſteriurn als Vorſitzenden; 
2) dem Rector des Gymnaſiums in Nürnberg urid Mitglied des könig⸗ 
lich baieriſchen oberſten Schulraths Dr. Heerwagen als Mitglied für 


Baiern; 3) dem Geheimen Kirchen⸗ und Sch ulrath Dr. Gilbert in] Departement. Der Präfect von Saint⸗Etienne ſoll ſchon die Anzeig 
Dresden als Mitglied für das Königreich Sachſen; 4) dem Director] dieſes Beſuches erhalten haben. Wie das „XIX. Siecle“ erfährt 
der Cultminiſterial⸗Abtheilnng für Gelehrten⸗ und Realſchulen Dr. von 
Binder als Mitglied für Würtemberg; 5) dem Gomnaſtal⸗Oirector Lyon überreicht worden find, gründlich prüfen laſſen. 
und Oberſchulrath Dr. Wendt in Karlsruhe als Mitglied für Baden; 
6) dem Geheimen Hofrath und Gymnaſial⸗Därector Dr. Raſſow in 


Weimar als Mitglied für das Großherzogthunz Sachſen. 


Frankreich. 
O Paris, 16. September. [Ergänzungswahlen für die 
— Programm Buffenoir s. — Mac 
Mahon. — Pilgerfahrten. — Bellimi's Exhumirung. 


ſelbſt einſt wohlig und frei gefühlt, weil ſie nicht gewußt, wie ein 


freies Herz ſchlägt, wonach eine Seele verlangt, die das Herz frei ge⸗ 
macht hat, und die nun ihre Flügel weit ausſpannt, ſich hinwegzu⸗ 
ſchwingen über alle dieſe kläglichen Schranken des Vorurtheils und des 
Wahns in den hellen Aether einer edlen, ſelbſtloſen Liebe! 


Es duldete fie nicht länger zwiſchen den hohen geradlinigen Tarus⸗ 


hecken und dem wirren Geſtrüpp der Buchengänge, aus denen hie und 
da Götter und Göttinnen aus San dſtein hervorſchauten in verzwickten 
Stellungen und mit übertriebenen Cöebehrden, wie erschrocken über fie, 
die anders denken, anders empfinden wollte, als die Menſchen, welche 
ihren Stolz und ihre Freude an dieſen verſchnörkelten und abgezirkel⸗ 
ten Herrlichkeiten hatten. Hinweg, hinaus! — am liebſten zu ihm, 
dem Liebſten, um in feinen ſtarken Armen Schutz zu ſuchen vor dieſer 
hohlen Geſpenſterwelt, an ſeiner treuen Bruſt ihren Zorn, ihren 
Schmerz auszuweinen; ſich in feiner reinen Nähe rein zu fühlen von 
all' dieſem ſelbſtgeſchaffenen Jammer, dieſem ſinnloſen Elend, ihn nie 
— nie wieder zu verlaſſen! Und, wenn dies höchſte Glück ihr auch 
noch verſagt war, wenn ſie zurückkehren mußte in die Sclaverei un⸗ 
möglicher Verhältniſſe — hinaus in's Freie doch! Ueber die braunen 
Wieſen, durch die grauen Felder zu den weißen Dünen, die aus ber 
Ferne winkten, einen Blick zu haben auf das Meer, ſein geliebtes 
Meer! ob es ihr von dem Geliebten einen Gruß brächte, einen An⸗ 
hauch feines Athems, ihr die heiße Stirn zu kühlen, die brennenden 
er zu erquiden, und wärs durch eine Thräne ungeſtillter Sehu⸗ 
ucht nur! 

Und über die braunen Wieſen, durch die grauen Felder eilte Elſe 
in der Richtung eines Gehöfted, das in einiger Entfernung vor ihr 
lag, und an welchem ſie vorüber mußte, wenn ſie den ſchmalen, ſan⸗ 
digen Pfad, der ſie am ſchnellſten zu ihrem Ziel bringen zu wollen 
ſchien, weiter verfolgte. Der Pfad leitete immer näher an das Gehöft 
heran und zuletzt in daſſelbe hinein. Elſen war es nicht recht — ſie 
wäre am liebſten Niemand begegnet, da ſie ihm, nachdem ſie ſich 
ſehnte, zu begegnen, doch nicht hoffeu durfte; aber einen Verſuch, außer: 
halb an den Scheunen herumzukommen, vereitelte der aufgeweichte 
Boden hler, eine Hecke dort; ſie mußte umkehren oder den Hof be⸗ 
treten. 


Heinrich Laube. 

Einen Ehrentag, wie er nicht oft deutſchen Dichtern zu Theil wird, 
feiert ein Sohn der ſchleſiſchen Heimath. Und mit ihm feiert die 
ſchmucke Sileſia dieſen Ehrentag ihres berühmten Sohnes. 

Heinrich Laube aus Sprottau begeht ſeinen ſiebenzigſten Ge⸗ 
burtstag unter der Theilnahme der ganzen deutſchen Kunſt⸗ und Litera⸗ 
turwelt — und da ſollte Schleſien nicht ſtolz ſein, daß dieſer Heinrich 
Laube ſeiner Heimath noch immer in Liebe gedenkt und ihr treu ge⸗ 
blieben iſt auch in weiter Ferne. 

Hat er es doch in ſeinen Erinnerungen klar und unumwunden 
ausgeſprochen, was er der ſchleſiſchen Heimath zu danken hat und erſt 
in den jüngften Tagen, als er zum Ehrenbürger feiner Vaterſtadt 
ernannt wurde, in dem folgenden Schreiben wiederholt: 

„Die Ehre, welche mir Magiſtrat und Stadtverordnete meiner Vaterſtadt 
angedacht, hat mich erfreut und gerührt. ö 5 

Wie der Baum, ſei er noch jo alt, eng und feit in feinen Wurzeln mit 
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Hauptſtädte die Ergänzungswahlen für die Gemeinderäthe ſtatt. E 
läßt ſich * beſtimmen, wie groß die Zahl der zu befegenden Bar 
canzen iſt; ö 
regung merken. Trotzdem iſt die morgige Wahl nicht ohne Bedeutung. 
Einmal wird zum Theil von ihr der Ausfall der künftigen Bürger 
meifterwahlen abhängen; binnen wenigen Tagen haben die vervolln 
ſtändigten Gemeinderäthe zur Ernennung ihrer Maires zu ſchreiten. 
Sodann aber haben die Gemeinderathswahlen durch Einführung der 

jetzigen Verfaſſung gewiſſermaßen einen politiſchen Charakter erhalten, 
indem die Gemeindevertreter bei der Senatorenwahl eine wichtige 
Rolle ſpielen. Den Republikanern muß es alſo ſehr darauf aukommen, 
auch in dieſen localen Verſammlungen die Mehrheit zu gewinnen. 
Wenn ſich bei alledem keine lebhaftere Agitation bemerklich macht, ſo 
muß man darin ein neues Zeichen für die Beſchwichtigung der öffent⸗ 
lichen Meinung ſehen. Im Arrondiſſement Embrun wird morgen 
ebenfalls ein Deputirter als Nachfolger des verſtorbenen Cézanne ge⸗ 

wählt. N 
tirtenwahl berufen; aber auch in dieſen ſcheint die Propoganda nicht 
übereifrig betrieben zu werden. 
datur des ultraradicalen Buffenoir, 
Dieſer Herr hat ſich die Aufgabe geſtellt, alle bisherigen 
Führer in den Schatten zu ftellen, 
bringt er es zu komiſchen Effecten. Sein 
jenige der 
will eine totale Umgeſtaltung der Eigenthumsverhältniſſe und verlangt 
nicht nur die vollſtändige Amneſtie für alle polittſchen Verbrechen, die 
ſeit dem 4. September begangen worden, ſondern auch die Verpflegung 
der Amneſtirten auf Staatskoſten nach ihrer Rückkehr in die Heimath 


fund die Motive ihrer Verurtheilung feſtzuſtellen, worauf dann ihren 
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Ausnahme der Departements, Arrondlſſementz⸗ und Gantond- 


auch läßt die Provinzialpreſſe wenig von großer Wahlauf⸗ 2 


Fünf Bezirke find bekanntlich für den 1. October zur Depu⸗ 
Einigen Lärm macht nur die Candi⸗ 
welcher in Senlis aufgetreten iſt. 
Sntranfigentene 
und in feinem Wahlrundſchreiben 
Programm, fagt er, iſt das⸗ 
25 radicalſten Deputirten, aufs Maximum geſteigert. Er 


Vielleicht hätte 
ſein Programm gefunden, aber 


der man einen officiöfen 


Ausbildung unſerer Armee Rechenſchaft abzulegen. Er hat ſich ent⸗ 
am Montag nach Dreur abzureiſen, um den Manbvern des. 
3. und des 4. Armeecorps beizuwohnen. Indeſſen wird dieſe Reiſe 
wohl einen ſo officiellen Charakter haben, wie die Reiſe nach Lyon und 
Quelle, daß die Mehrzahl der bet 
der hieſigen Regierung accreditirten auswärtigen Vertreter ihren Nee 
gierungen eingehende und wohlwollende Berichte zugeſandt haben, for: 
wohl über den Empfang des Marſchall⸗Präſidenten in den großen Städten, 
welche er beſucht, als über die militäriſchen Operationen, denen er bei⸗ 
gewohnt hat. Dieſe Berichte conſtatiren, daß die am 25. Februar 
angenommene Regierungsform ſich in Frankreich mehr und mehr eine 
pflanzt und daß die regelmäßige Anwendung der jetzigen Verfaſſung 
für lange Zeit die Ruhe und den Frieden verſpricht. 
Unter dem militäriſchen Geſichtspunkt conſtatiren jene Berichte den 
Fortſchritt unſerer Heeresreorganiſation und unſerer Bewaffnung.“ — 
Man ſpricht jetzt auch von einer Reife Mac Mahons nach dem Loire⸗ 


will der Präſident der Republik die Amneſtie⸗Petitionen, die ihm in 
Er hat den 
Juſtizminiſter beauftragt, über die Antecedentien der Verurtheilten, 
welche in dieſen Petitionen genannt ſind, Erkundigungen einzuziehen 


Familien ein Beſcheid zugehen ſoll. — Vor einigen Tagen, ſo er⸗ 
zählen die „Droits de lhomme“, machten 900 Pilger der VBendee 7 
unter Führung des Biſchofs von Lugon eine Wallfahrt nach Notre Dame 
be la Deéliorande in Caen. Mitten im Zuge flatterte ein groß 
weißes Banner, auf deſſen Schaft drei goldene Lilien angebracht wa 
dem Boden zuſammenhängt, aus dem er entſproſſen, fo iſt meine Beziehun 1 
zum heimathlichen . —. Kreiſe immer Da ji u — 2 
immer wirkſam — warm und tief. d 
Das Gefühl wurde auf das Herzlichſte berührt, als Ihr Schreiben kam 
und mir die an brachte, daß auch die leitenden Männer meiner 
Vaterſtadt 1vohlwollend und achtungsvoll meiner gedenken. Kir 
Seien Sie herzlich dafür bedankt. Wenn meine Eltern noch lebten, die 
wärden es freudig übernehmen, Ihnen meinen Dank mündlich auszudrücken. 
Mögen dies jetzt meine Brüder thun! Und — ſo wie Sie freundlich an⸗ 
denten — pird es ach mir eine erquickende Genugthuung fein, 1 N. 
noch einmal perfönlich ausdrücken zu können, daß ich auch in der 
und im Alter ein treuer Sprottauer geblieben bin.“ E 
Und Laube hat in der That den Schleſier niemals verleugnet. 
Vielleicht ſind gerade die Eigenſchaften, die Freund und Feind an 
ihm ſchätzen, heimathliher Quelle entſproſſen, die treuherzige Biederkeit, 
die ſcharf ausgeprägte Individualität, die unermüdliche Schaffensluſt 
und die unbeugſame Energie in der Verfolgung eines Lebenszieles. 
Dieſes Lebensziel heißt für Heinrich Laube — das Theater, zu 
dem er aus politiſchen Verfolgungen, aus den Irrniſſen und Wirrungen 
der dreißiger Jahre, des jungen Deutſchland, ſich wie zu einem retten⸗ 
den Hort geflüchtet und dem er treu geblieben iſt bis zu dieſer Stunde. 
Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, die vielen Verdienſte Laubes 
um die deutſche Bühne ober feine Stellung in der Literatur und dra⸗ 
watiſchen Kunſt zu beleuchten; wohin wir blicken, ſehen wir ja Spuren 
ſeines Schaffens und Wirkens. f 
Und ſo gilt von Heinrich Laube noch heute das im vollen Umfange, 
was Heinrich Heine vor mehr als vierzig Jahren von ihm gefchrieben: 
„Wie könnte ich von dem jungen Deutſchland ſprechen, ohne des 
großen flammenden Herzens zu gedenken, das daraus am glänzendſten 
hervorleuchtet? Heinrich Laube, einer jener Schriftſteller, die ſeit der 
Juliusrevolution aufgetreten find, iſt für Deutſchland von einer ſo⸗ 
cialen Bedeutung, deren ganzes Gewicht jetzt noch nicht ermeſſen 
werden kann. Er hat alle guten Eigenſchaften, die wir bei den 5 ke 
toren der vergangenen Periode finden und verbindet damit den apoſto⸗ 
liſchen Eifer des jungen Deutſchlands. Dabei ift feine gewaltige 
Leidenſchaft durch hohen Kuuſtſinn gemildert und verklärt. Er iſt be 
geiſtert für das Schöne eben ſo ſehr wie für das Gute; er hat ein 
feines Ohr und ein ſcharfes Auge für edle Form und gemeine Natu⸗ 
ren widern ihn an, ſelbſt wenn fie als Kämpen für noble Geſinnung 
dem Vaterland nutzen. Dieſer Kunſtſinn, der ihm angeboren, 
ſchützt ihn auch vor der großen Verirrung jenes patriotiſchen Pöhele, 
der noch immer nicht aufhört, unſeren großen Meiſter Göthe zu ver⸗ 
läſtern und zu ſchmähen.“ — 
Hat nun auch das Auftreten Heinrich Laube's nicht in dieſem Sinne 
„eine ſociale Bedeutung“ gehabt, wie fie Heine prophezeit, fo iſt da⸗ 
für fein „Kunſtſinn“ maßgebend geworden für die Richtung des Kunſſ⸗ 
lebens der Gegenwart. BR 
Sein geſunder lebenskräftiger Realismus hat dieſe neue Richtung 
geſchaffen, deren Bedeutung noch nicht abzuſchätzen iſt, weil ihr Be⸗ 
gründer noch in voller ununterbrochener Wirkſamkeit an ſeinem Werke 
webt und ſchafft. Nr 
Möge Heinrich Laube in dieſer geiſtigen Regſamkeit und Rüſtigkeit 
noch lange erhalten bleiben dem deutſchen Vaterlande und der deut⸗ 


ſchen Kunſt! | G. K. 
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zie Behörde ließ die Pilger ruhig gewähren. — Die Reſte Belllnis 
wurden geſtern auf dem Pere Lachaiſe ans Licht gebracht. Das ita⸗ 
llueeniſche Comite, welches dieſelben nech Catania begleiten wird, mehrere 
Mitglieder der italieniſchen Color ſe von Paris, das Perſonal der Ge- 
ſandtſchaft, einige franzöſiſche Fünſtler und der Sainepräfect F. Duval 
hatten ſich zu dieſer Cerexaonie eingeſunden. Der Marquis de San 
Giuliano ſprach als Vorſteher jenes Comite's der Stadt Paris feinen 
Dank für die Bellin gewährte Gaſtfreundſchaft aus; V. Maſſon ant⸗ 
wortete im Namen der franzöſiſchen Künſtler und Componiſten. Eine 
Infanterie⸗Compagnie verſah auf dem Kirchhof den Ehrendienſt und 
begleitete den Sarg bis zum Lyoner Bahnhof. — Das Amtsblatt hat 
über: den auswärtigen Handel Frankreichs in den erſten acht Monaten 
dieſes Jahres Bericht erſtattet. Vom 1. Januar bis 31. Auguſt be⸗ 
trug der Werth der Einfuhr 2465 Millionen und der Werth der Aus⸗ 
fuhr 2327 Millionen. Wie in den früheren Monaten bleibt die Ein⸗ 
fuhr in der Zunahme, die Ausfuhr in der Abnahme begriffen. In 
der gleichen Periode des Vorjahres betrug die Einfuhr 2294 Millionen, 
die Ausfuhr 2497 Millionen. Die einzelnen Capitel ſtellen ſich wie 
folgt. Einfuhr: 1) Nahrungsgegenſtände 560 Millionen (gegen 467 
Millionen im Vorjahre); 2) Naturproducte und Rohſtoffe 1451 Millionen 
(gegen 1420 Millionen); 3) fabricirte Gegenſtände 330 Millionen 
(gegen 302 Millionen); 4) andere Waaren 123 Millionen (gegen 
104 Millionen). Ausfuhr: I) fabricirte Gegenſtände 1288 Millionen 
(gegen 1395 Millionen); 2) Naturproducte und Nahrungsgegenſtände 
921 Millionen (gegen 967 Millionen); 3) andere Waaren 116 Millionen 
(gegen 134 Millionen). 5 5 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 15. September. [Die türkiſchen Grau: 
ſamkeiten.] Mr. Lenis Farley, der Secretär der Liga zur Un⸗ 
terſtützung der Chriſten in der Türkei, hat vom ſerbiſchen Miniſter 

der auswärtigen Angelegenheiten folgendes Schreiben erhalten: 

„Belgrad, 5. September. Ich wünſche Ihre beſondere Aufmerkſamkeit 
auf die barbariſche Weiſe zu lenken, mit welcher die Pforte trotz der Vor⸗ 
stellungen der Mächte fortfährt, den Krieg im een i zu führen. Die 
türkiſche Armee hat das ganze Territorium auf ihrem Marſche in Serbien 
vollſtändig verheert; Städte und Dörfer niedergebrannt, die einen Wider⸗ 

\ bean geleiſtet haben, das Vieh weggeſchleppt, die Felder verwüſtet, die 
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zureichenden Grunde, 
ſelbſt ſehr nachthe llige Wirkungen hervor. 


9 
. 7 


r 
5 „ 


der 


und in jedem 7 } 
die 55 misentſetzungen müſſen vermieden werden. 
„Die 


in ſeinem Bereiche, beſtehen. 
liſchen an See ſind das Ergebniß jener Macht, welche die Bildun 
leiht. Dank Gott, ſind alle Klaſſen unſerer 


Maßregeln zu ergreifen. 
ſterium des Unterrichts erhöht werden müſſen. 
in der Finanz⸗ und 


rung darzuſtellen haben, begonnen werden. 
„Zu den vorjährigen 


rung in Serbien geſellt. 
„Das 


urſacht uns ein lebhaftes Bedauern. 


Die 
” 
bon Uns erneuert und angenommen. 


Staaten immer feſter zu knüpfen. 

„Das Vorſtehende drückt 8 65 Hoffnungen und Wünſche aus. 
der allmächtige Gott bei Erfüllung dieſer 
lichen Gnade beiſtehen. Amen.“ 


Magerkeit. 


auen geſchändet und ſämmtliche Männer, denen ſie habhaft werden 
onnte, getödtet. Es iſt thatſächlich eine Wiederholung der Gräuel, die fie 
in Bulgarien verübt hat, und wenn dieſe Barbareien kleineren Maßſtabes 
ſind, ſo iſt dies nicht irgend einem Mangel an Willen auf Seiten der Tür⸗ 
ken, ſondern lediglich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Bepölkerung ſich 
bei ihrer ee zurückzieht. Glauben Sie ja nicht, daß dieſes Aus: 
rottungsſyſtem im Abnehmen begriffen iſt. Während der ſechstägigen 
Schlacht (19. bis 24. Auguſt), welche die Serben am rechten Morava⸗llfer 
in der Nähe von Alexinatz gewannen, brannte die türlkiſche Armee jedes 
Dorf nieder, das in ihrem Bereiche lag. Gegenwärtig kämpft ſie am linken 
Ufer, und geſtern meldete der Telegraph, daß ſämmtliche dieſſeits gelegenen 
Dörfer ebenfalls niedergebrannt und alle Felder zerſtört worden ſind. Einem 
Mitgliede der Geſellſchaft des rothen Kreuzes, Lucas Pavovich, der von den 
Baſchi⸗Bozuks in der Erfüllung ſeiner Pflicht überraſcht worden, wurde der 
Arm, auf welchem er das Zeichen des rothen Kreuzes trug, abgehauen, und 
err gab wenige Augenblicke darauf feinen Geiſt auf. Während der vorer⸗ 
- 9 8 ſechstägigen Schlacht richtete die türkiſche Artillerie ihr Feuer be⸗ 
5 n auf eine ſerbiſche Ambulanz des rothen Kreuzes, in welcher die 
8 erwundeten proviſoriſch untergebracht worden, und ſtellte ihr Feuer erſt 
ein, als die das rothe Kreuz 1 9 nahe heruntergeſchoſſen war. Nach⸗ 
dem die Türken vom rechten Morava⸗Ufer zurückgeworfen, wurden während 
der Nacht vom linken Ufer, wohin ſie ſich More ber hatten, herzzerrei⸗ 
ßende Schreie vernommen. Am nächſten Morgen bot ſich ein grauendolles 
Schauſpiel den entſetzten Blicken der Serben dar. Man ſah 8 Männer an 
Galgen hängen, aber vieren derſelben waren die Füße und Beine unter 
einem langſamen Feuer verbrannt worden, während die andern vier theil⸗ 
weiſe lebendig geſchunden worden. Die rede des eier der Nacht ge: 
örten Geſchreies bedurfte keiner weiteren die Ma ie haben wohl im 
erichte des amerikaniſchen Conſuls über die Maſſgeres in Bulgarien be⸗ 
merkt, daß die Türken überall die Kirchen und Schulen zerſtörten. Sie 
führten in der furchtbarſten Weiſe Krieg nicht allein gegen, die chriſtliche 
Bevölkerung, ſondern auch gegen das bischen europäiſche Civiliſation, das 
im Stande geweſen iſt, in das Land einzudringen. Sie beſtrebten ſich, das 
öſtliche Europa in den Barbarismus Aſiens zurückzuverſetzen. Sie gehen nun 
in ähnlicher Weiſe in Alt⸗Serbien, der Herzegowina und Bosnien vor; 
überall tragen die Türken neben den gegen die Chriſten verübten Gräuel: 
thaten beſondere Sorge, die Klöſter zu zerftören und die Kirchen und Schu⸗ 
len niederzubrennen. Erſt vor 15 Tagen escortirte eine fliegende Colonne 
der ſerbiſchen Armee der Drina etwa 100 Frauen und Kinder, die den 
Türken entnommen waren, nachdem letztere deren Dorf in der Nachbarſchaft 
von Belina den Flammen preisgegeben hatten. Die aus nur 250 Mann 
ae Colonne machte, von einem Bataillon Nizam's verfolgt, halt, um 
den Feind zurückzuwerfen. n l f a flüchteten bei der erſten Mus⸗ 
ketenſalve die erſchreckten Frauen in ein nahebei gelegenes Gehölz, um dort 
eine Zuflucht zu finden, aber während eine Hälfte des Bataillons den 
Kampf mit der ſerbiſchen Colonne fortſetzte, ſtürzte die andere in das Gehölz 
und die Frauen und Kinder wurden erbarmungslos niedergemetzelt. Die 
Türken find a den Krieg in dieſer Weiſe fortzuſetzen. Der 
„Peſter Lloyd“ ſcheut ſich nicht, in ſeiner Nummer vom 27. Auguſt zu 
melden, die Pforte habe den Ankauf einer großen Quantität Petroleums 
1 en er womit die ſerbiſchen Städte und Dörfer niedergebrannt werden 
ſollen.“ ö 


| Osmaniſches Neid, 
2 Konſtantinopel, 12. September. [Der Reform: Hat. — 
Sultan Murad.] In dem ſoeben erlaffenen, an den Großvezier 
gerichteten Hat über die Nothwendigkeit einer verbeſſerten Landesver⸗ 
waltung appellirt Sultan Hamid II. im Eingange an die Loyalität, 
die patriotiſche Geſinnung und an die Bereitwilligkeit zu einheitlicher 
reformatoriſcher Thätigkeit auf Seiten aller Staatsbeamten. Danach 
ſofort zu den Abhilfe erheiſchenden Mängeln und Uebelſtänden über⸗ 
gehend, ſagt Sultan Hamid: i 
Br: „Jedermann weiß, daß die Gründe und Urſachen des kritiſchen Zuſtan⸗ 
des, in welchem gegenwärtig Unſer Reich fi befindet, zahlreich und mannig⸗ 
er rl ſind. Von welcher Seite man aber auch die Situation ins a iR 
i ieht man doch, daß der Urgrund all dieſer Dinge in dem einzigen Punkte 
Aiiu ſuchen, daß die Geſetze und Fundamental⸗Vorſchriften unſeres Staates, 
wie ſie auf dem Cheriat aufgebaut ſind, ſchlechterdings nach dem deu 
Belieben und der Laune Derer ausgelegt und gehandhabt wurden, welche 
die Geſchäfte verwalteten. were 
Zn „Die adminiſtrativen und finanziellen Unregelmäßigkeiten in 155 
Staate haben ſich 1 gemehrt, daß allgemeines Mißtrauen die Folge 
wurde. Die Gerichte verſtanden es nicht, dahin zu gelangen, alle Rechte der 
Menſchen zu gewährleiſten, und unſer Staat, dem man die Fähigkeit zuge⸗ 
0 12 t, ſich Fe Höchsten lüthe in Industrie, Handel, Ackerbau u. ſ. w. zu ent⸗ 
eh ka bat hat gleichwohl keinerlei Fortſchritte Knee 
85 „Alles, was bisher are worden, alle zu dem 
thanen ohne irgend welche Ausnahme mit der perſön 


wendigen Tage Eurer Majeſtät. 


unſerer heiligen Religion.“ Fürſt Gortſchakoff antwortete für den Zar: 


Glückwünſche auszudrücken. Se. Majeſtät ladet Sie ein, ihr Wohl⸗ 
wollen der braven Armee auszudrücken und ihr zu ſagen, daß ſie mit 
lebhaftem Intereſſe die Fortſchritte des heldenmüthigen Kampfes der 
Serben gegen ihre Feinde verfolge.“ (N. Fr. Pr.) 

[Aufnahme der Friedensbedingungen.] Heute conferirte 
der Miniſter des Aeußern, Riſtics, mit 
Großmächte. Es handelte ſich um die Friedensbedingungen, die 
auf offieiöfem Wege Serbien mitgetheilt wurden. Riſties bezeich⸗ 
nete die Forderung der Pforte, das Beſatzungsrecht in Serbien 
abermals zu erlangen, für nicht annehmbar. Die Reducirung der 
Wehrkräfte des Landes betreffend, ſo darf ein ſolches von ottomaniſcher 
Seite geſtelltes Verlangen als im Widerſpruche mit allen Hat's ſtehend 
betrachtet und zurückgewieſen werden. Die Hat's geben Serbien das 
Recht, ſo viel Truppen zu halten, als ſeine Sicherheit erfordert. Die 
Zahl wird nirgends limitirt. Der Pgriſer Vertrag beſtätigt aber aus⸗ 
drücklich alle Rechte, die Serbien im Sinne der kaiſerlichen Hat's 
genoß. Ueberdies hat das Verlangen, die Miliz aufzulaſſen, gar keinen 
praktiſchen Werth. Die Regierung des Fürften kann die Organiſation 
aufgeben, niemals aber das Volk entwaffnen. Seit uralten Zeiten 
waren die Serben ein permanent bewaffnetes Volk, wie es die Türken 
ſind. Kein Serbe wird ſich ſeine Waffen nehmen laſſen. Eher wird 
er auf das Leben, als auf die Ehre, Waffen zu tragen, verzichten. 
Bleibt die Nation bewaffnet, dann kann dieſelbe ſtets in eine gewiſſe 
Organiſation in der kürzeſten Zeit gebracht werden. 

[Rüſtungen.] Die großen Quantitäten von Gewehren und Muni⸗ 
tion, welche an der ruſſiſch-rumäniſchen Grenze aufgehäuft lagen, haben 
endlich ihren Weg nach Serbien gefunden. Mehr als 50,000 Hinter⸗ 
lader find hierher gebracht worden. Auch 4 Batterien Krupp'ſcher 
Geſchütze ſind unter Weges. Nach der Drina werden ununterbrochen 
Verſtärkungen geſchickt. Zwei Batterien ſind geſtern ebenfalls dahin 
abgeſchickt worden. Das Commando der Artillerie beim Corps des 
Alimpics wurde einem ruſſiſchen Fürſten und Militär von anerkannter 
Tüchtigkeit anvertraut. f 

P. C. [Vom montenegriniſchen Krigsſchauplatze.] Ein 
offtcieller Bericht des montenegriſchen Senats⸗Präſidenten Bozo Petro⸗ 
vich an den Fürſten Nikita beſtätigt vollkommen alle bisher über die 
Schlacht bei Trijebae am 6. September gemeldeten Details. Die 
Türken geben übrigens ſelbſt zu, daß ſie eine Niederlage erlitten haben; 


haben. Man will wiſſen, daß Derwiſch Paſcha auf einen Theil ſeiner 
eigenen Truppen, welcher während der Schlacht Reißaus nahm, feuern 
ließ. Die von den Türken erwarteten Verſtärkungen ſind noch nicht 
eingetroffen. Dagegen ſind in Podgorizza Krupp'ſche Kanonen ange⸗ 
langt und wurden in Antivari über 2000 Pferde ausgeſchifft. In 
Folge des letzten Aufrufes des türkiſchen Obercommandanten find von 
einigen Stämmen Albaniens ungefähr 1000 Mann zur Armee Der⸗ 
wiſch Paſchas geſtoßen. Die Miriditen verhalten ſich vorläufig noch 
neutral, doch ſoll die Majorität dieſes Volksſtammes nach Montenegro 
gravitiren. Die Ausgabe des neuen türkiſchen Papiergeldes mit 
Zwangscours hat den commerciellen Verhältniſſen in Albanien einen 
argen Stoß verſetzt. Der Handelsverkehr ſoll gänzlich ſtocken, ſo daß 
viele Handelsleute ſich veranlaßt ſahen, ſelbſt ihre Läden zu ſperren. 

Seitdem Derwiſch Paſcha am 11. September den vergeblichen 
Verſuch gemacht hatte, auf montenegriniſchem Gebiete Poſto zu faſſen 
und Verſchanzungen zu errichten, iſt in Folge des herrſchenden Un⸗ 
wetters in den beiderſeitigen Operationen beinahe ein vollſtändiger 
Stillſtand eingetreten. Nur zwei Affairen werden gemeldet. Den 
Montenegrinern ſoll es gelungen ſein, die türkiſchen Verſchanzungen 
bei Karicka Gora zu zerſtören. Andererſeits machte ein türkiſches Ka⸗ 
nonenboot den Verſuch, den am Scutari⸗See gelegenen montenegrini⸗ 
ſchen Ort Virbazar zu bombardiren. Ein wohlgenährtes Feuer der 
Montenegriner nöthigte jedoch das Kanonenboot, nachdem es erhebliche 
Havarien erlitten, wieder das Weite zu ſuchen. 

Die Unter⸗Commandanten Mukhtar Paſchas, der übrigens, wie der 


wecke, Unſere Unter⸗ 
tha a mit ichen Freiheit auszu⸗ 
fſtatten, ergriffenen Maßregeln find nicht ins Leben getreten oder wurden 
derartig abgeändert, daß der Zweck, den man bei ihrer Ergreifung vor Augen 
hatte, nicht erreicht wurde. Dieſer Mißerfolg entſpringt aus der Nichtbeach⸗ 
on ng der Geſetze und Vorſchriften. s 

WWas man in Folge deſſen von 16% an vor Allem als Ausgangspunkt 
feſthalten mub, das ift der edle Wille, Geſetze und Verordnungen zu erlaſſen, 
SR welche das Vertrauen des Volkes hervorrufen. Dieſes Vertrauen kann er⸗ 
langt werden durch die vollſtändige, buchſtäbliche Ausführung der bisher 
verkündeten Geſetze, und auch jener Geſeze und Verordnungen, welche 
* ag gemäß der geheiligten Satzungen des Cheriat erlaſſen werden 
ſllten. a: 

„um über das Gleichgewicht in den Einnahmen und Ausgaben des 
Staates zu wachen, iſt es wichtig und dringend, eine allgemeine Reichsver⸗ 
ſuammlung einzuberufen, welche den natürlichen Anlagen und Sitten der 
Bewohner des Landes bur zuſammengeſetzt iſt. Die Mitglieder 


= Verſammlung werden durch ihre früheren Handlungen das Vertrauen ſchuwigen zen ef demwandemin de lokal fnfäpigket und or, 


langen, daß der wegen feiner bisherigen ſaumſeligen Kriegführung in 


Lonnen haben müſſen. Dieſer Punkt muß von den Miniſtern eingehend kriegsrechtliche Untersuchung gezogen werde. Dieladdin Paſcha werde 


11 ä 4 
gene vafältig erwogen werden, und ſie werden Unſerer Genehmigung das 
Cech rer Berathungen zu unterbreiten haben. 
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Pe n r 1 
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enanen Durchiührung der gegn Scheie⸗ 
u . Mau die beständigen 
echſel der Beamten ohne irgend en 
Dieſes Syſtem bringt für die Geſchäfte und den Staat 
„Es müſſen aher Specialfächer für jeden Dienſtzweig geſchaffen werden 
sache geeignete und fähige Männer zur Verwendung kommen; 


& Aorsiniftration muß auf ſoliden Grundlagen errichtet werden, und 
die Verantportlichkeit I alle Miniſter, Groß: und Kleinwürdenträger, jeden 


„Die in den europäiſchen Induſtrien erlangten materiellen und mora⸗ 
ver⸗ 
b ewohner mit thatſächlicher 
Intelligenz begabt und zu aller Art von Mea or geeignet. Die Erweite⸗ 
rung des öffentlichen Unterrichts iſt daher höchſt dringend und wichtig, und 
es muß ohne Zeitverluſt getrachtet werden, die behufs deſſen nothwendigen 
Zu dieſem Zwecke wird das Budget für das Mini- 
Es müſſen auch Reformen 
ö Civil⸗Adminiſtration der Vilajets auf den Grundlagen, 
welche im Centrum des Landes zur Annahme gelangen und die thatſäch⸗ 
lichen en der Verwaltungs: und Finanz⸗Grundſätze der Regie: 


vor en Aufſtänden in Bosnien und der Herzegowina, 
welche durch einige politiſche Wühler angefacht wurden, hat ſich die Empö⸗ 


8 Blut, welches auf beiden Seiten gefloſſen, iſt dasjenige der Kinder 
eines und deſſelben Vaterlandes, und die Fortſetzung dieſes Kampfes ver⸗ 
3 0 Es müſſen die nothwendigen Maß: 
regeln 1 werden, um dieſer traurigen Situation ein Ende zu machen. 
erträge, welche zwiſchen Uns und den Mächten beſtehen, werden 

5 Sie müſſen geachtet und zugleich 
muß dahin geſtrebt werden. Unſere Freundſchaftsbande mit den anderen 
Möge 
ufgabe Uns mit ſeiner gött⸗ 
Die „Correſpendance orientale“ meldet: Der Zuſtand des Ex⸗Sul⸗ 
tans Murad verſchlimmert ſich täglich und läßt keine Hoffnung mehr. 
Er ißt nicht, er ſchläft nicht und iſt bereits von einer erſchrecklichen 


Belgrad, 14. September. [Glückwunſch⸗Telegramm.] Das 
Glückwunſch⸗Telegramm, welches General Tſchernajeff am 11. d., als 
am Namensfeſte des Zars Alexander, an denſelben richtete, lautet wie 
folgt: „Sire! Die ruſſiſchen Offiziere und alle getreuen Unterthanen 
Eurer Majeſtät bringen dankend ihre loyalſten und aufrichtigſten Glück⸗ 
wünſche zum Feſte dar. Wir Alle, die wir hier ſind, ſenden unſere 
heißen Gebete zum Allmächtigen für die Verlängerung der für die 
Humanität ſo wohlthätigen und für das Glück des Auslandes ſo noth⸗ 
Die ſerbiſche Armee feiert dieſen feſt⸗ 
lichen Tag im Feuer von Kugeln und Kartätſchen gegen den Feind 


„Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter Kaiſer, hat mich beauftragt, Ihnen 
ſeine lebhafte Befriedigung über die in Ihrer Depeſche ausgeſprochenen 


einigen Vertretern der 


nur wollen ſie nicht 3000 Mann, ſondern blos 1600 Mann verloren 


„Glas Ernagorca“ conſtatirt, in der That eingeſchloſſen ſein ſoll, be⸗ 


ſich, wie es heißt, zu dieſem Zwecke demnächſt nach Konſtantinopel be⸗ 


ee vr Pe te e 
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geben. Die monteneg 


ontenegriniſchen Streitkräfte ſtehen bei Kuce und Da 

lovgrad. Bei dem letzteren Orte befindet ſich auch das Hauptquartier 
des Fürſtrn Nikita, der 12,000 Mann befehligt. 9 
Dem „W. Tagbl.“ wird gemeldet: Am 14. Mittags fielen aud 
den Verſchanzungen auf Grahovacka Brdo vier türkiſche Bataillone 
gegen die montenegriniſche Hauptſchanze auf dem Omutic⸗Berg aus. 
Trotz ſtrömendem Regen entwickelte ſich ein ſtarkes Feuergefecht. Von 


Die Wolkenbrüche dauern fort. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. September. [Tagesbericht.] 

„ „ Auf der Tagesordnung] für die nächſte Stadtverordneten⸗ 
Sitzung, Donnerstag, den 21. September, ſtehen 11 neue und 16 alte 
Vorlagen. Von erſteren erwähnen wir folgende: 

1) Stadtverordneter Philipp hat ein Schreiben eingereicht, in 
welchem die Verpflegung der Promenade bemängelt wird. So z. B. 
das Beſtreuen der Gänge mit grobem Kies, das Anheften von Eti⸗ 
ketten und Tafeln an Bäume mit Nägeln, die unzweckmäßige und man⸗ 
gelhafte Pflege der Bäume und Sträucher, das Begießen der Gänge, 
die langen Schleppen an den Kleidern der Damen ꝛc. ꝛc. — Die betr. 
Commiſſion empfiehlt: das Schreiben dem Magiſtrat mit dem Erſuchen 
zugehen zu laſſen, daſſelbe der Promenaden⸗Deputation zur Kenntniß⸗ 
nahme zu überweiſen. 

2) Die Stadtverordneten⸗Verſammlung gab bei Berathung des 
Etats für die Verwaltung der polizeilichen Einnahmen pro 1876 dem 
Magiſtrat zur Erwägung anheim: ob nicht die Anſtellung eines Che⸗ 
mikers zur Erledigung von Communalfragen über Gas- und Waſſer⸗ 
Angelegenheiten und Geſundheitspflege ꝛc. geboten ſei. — Magiſtrat 
erwidert hierauf: c 

„Daß wir von der Anſtellung eines beſonderen Chemikers in unſerer 
Communal⸗Verwaltung mit Rückſicht auf die allgemeinen finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe der Stadt und die anderweitigen dringenderen Bedürfniſſe vorläu⸗ 
fig haben Abſtand nehmen müſſen. Zur Erledigung der polizeilichen Auf⸗ 
träge und zur Ausführung chemiſcher Unterſuchungen bei den Canaliſations⸗ 
Arbeiten hat ſich Herr Dr. med. Hulwa gegen ein ihm zugebilligtes mäßiges 
Pauſchquantum bereit erklärt, und für die Unterſuchung des Leuchtgaſes 
hat uns Herr Prof. Dr. Poleck bereitwilligſt ſeine Dienſte angetragen, ſo daß 
vorläufig die dringendſten Bedürfniſſe unſeres Erachtens wohl ihre Befrie⸗ 
di gung U Ne können.“ 

Die Hoſpital⸗, Waiſenhaus⸗ und Sanitäts⸗Commiſſion empfiehlt: 
ſich mit der Auskunft des Magiſtrats für befriedigt zu erklären. 

3) Antrag des Magiſtrats auf nachträgliche Bewilligung der für 
Wiederherſtellung des ſchadhaften Holzcementdachs über dem Zeichen⸗ 
ſaal des Gymnaſiums zu St. Eliſabet aufgewendeten Koſten von 
375 M. 91 Pf. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Geneh⸗ 
migung. 

4) Antrag auf Verſtärkung des Tit. V. des Etats für die Ver⸗ 
waltung des Johannes⸗Gymnaſiums um 150 Mark. — Die betreffende 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Verſtärkung des Fonds zur baulichen Einrichtung 
der Miethslocale iu Heilige Geiſtſtraße Nr. 16 als Schulzimmer um 
126 M. 37 Pf. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Be⸗ 
willigung. 

* [Der Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich] iſt am 16. d. M. 
von ſeiner Urlaubsreiſe hier wieder eingetroffen. N 
er e eſtätigt die Vocation für den Lehrer Herrmann, 
bisher in Kuchelberg, zum Lehrer an der evang. Schule in Panten; für den 
Lehrer Krebs, bisher in Freiwaldau, Kreis Sagan, zum Lehrer an die 
ſtädtiſchen Schulen in Liegnitz; für den Lehrer Kopſch, bisher in Jannowitz, 
zum Lehrer an die ſtädtiſchen evang. Schulen in Liegnitz; für den Hilfs⸗ 
ehrer Liebig in Wernersdorf, Kreis Bolkenhain, zum Lehrer an den ſtädti⸗ 
ſchen Schulen zu Liegnitz; für den Hilfslehrer Krauſe in Kunzendorf, zum 
Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Boberwitz, Kreis Sprottau; für den 
Hilfslehrer Schubert zu Kunzendorf a. k. B. zum vierten Lehrer an der 
evang. Stadtſchule zu Friedeberg a. Q.; für den Lehrer Haude, bisher in 
Hoyerswerda, zum Lehter an der neu errichteten evang. Schule zu Quirl, 
Kreis Hirſchberg; für den Hauptlehrer Kleinert in Grenzdorf zum Rector 
an der ſtädtiſchen Volksſchule zu Hirſchberg. 

** [Die kirchlichen Folgen des Civilſtandsgeſetzes in 
Preußen.] So lautet der Titel eines umfangreichen Artikels in dem 
„Deutſchen Proteſtantenblatt“, aus welchem man erſieht, daß die Be⸗ 
fürchtungen: Das Civilſtandsgeſetz und die Aufhebung des Taufzwan⸗ 
ges möchten eine Verminderung des kirchlichen Sinnes zur Folge 
haben — ſich nur in ſehr geringem Grade verwirklicht haben. Zum 
Beweis hierfür, entlehnen wir jenem Artikel folgende Notizen. — 
Durchſchnittlich wurden im Jahre 1875 von allen (in Preußen) lebend 
geborenen Kindern evangeliſcher Eltern 92,4 pCt. getauft und zwar 
von den ehelichen Kindern 93,1 und von den unehelichen 81, 
pCt. In Wirklichkeit ſtellt ſich der Ausfall an Taufen noch geringer, 
als es hiernach den Anſchein hat, denn ungefähr 7 pCt. der Neu⸗ 
geborenen verſtarben im Laufe des erſten Lebensmonats und dieſe wohl 
größtentheils ungetauft. — Es trafen ferner im Jahre 1875 durch⸗ 
ſchnittlich auf je hundert Eheſchließungen Evangeliſcher 78,7 evan⸗ 
geliſche Trauungen, und zwar wurden von rein evangeliſchen Paaren 
83,7% pCt. und von evangeliſchen Miſchehen 35,54, PCt. getraut. 
Bei letzterer Zahl iſt der Umſtand in Betracht zu ziehen, daß eine 
ungefähr gleiche Zahl von Ehepaaren die kirchliche Einſegnung wahr⸗ 
ſcheinlich in einer anderen Kirchengemeinſchaft nachgeſucht und em⸗ 
pfangen haben wird. — Den Provinzen nach ſtellt ſich das Verhält⸗ 
niß in Pommern am günſtigſten, dort find 96% pCt. der lebend 
geborenen Kinder getauft worden. Am ungünſtigten ſtellt es ſich in 
der Stadt Berlin (nur 65½ Ct. getauft) und in Hohenzollern 
(71% PCt. getauft) heraus. In Schleſien wurden 94,1 pCt. 
getauft. — In Bezug auf die kirchlichen Einſegnungen der Ehen ſtellt 
ſich das Verhältniß am günſtigſten in Weſtfalen, dort find 99% pCt. 
rein evangeliſche Paare kirchlich eingeſegnet worden. Am ungünſtigſten 
ftellt es ſich heraus wiederum in Berlin, wo nur 27,,, pCt. kirchlich 
eingefegnet wurden. In Schleiien 88, pCt. — Von evangeliſchen 
Miſchehen wurden am meiſten kirchlich eingeſegnet in Poſen, nämlich 
57% PCt., am wenigſten in Berlin, 8, pCt. In Schleſien 


44,73 PCt. 
(Zum Aiden deen unzeh in Breslau] find nach Mel⸗ 
dung des „Deutſchen Merkur“ noch folgende Anträge eingegangen: 
er Congreß wolle beſchließen: 

1) Ueber alle in die innere Organiſation der Kirche (Altkathol. Gemein⸗ 

chaft) eingreifenden Anträge als nicht zu ſeiner Competenz gehörig zur 
agesordnung überzugehen. f a \ a 

2) Die wahre Aufgabe des Congreſſes, die Agitation für die katholiſche Re⸗ 
formbewegung dagegen mit Hanz Kraft in die Hand zu nehmen, in dem 
Sinne jedoch, wie 0 dem Bewußtſein der altkath. Gemeinſchaft, die wahre 
Idee der Kirche au cht — daher 

3) die Stellung des Altkatholicismus zum Papſtthum klar und beſtimmt 
dahin auszusprechen, daß wir wegen der Häreſie, worein der römische Biſchof 
als Papſt, — 5 U daß er ſich ſelbſt für unfehlbar erklärt hat, gefallen iſt 
und den größten Theil der Kirche mit fortgeriſſen hat, an der richtigen katho⸗ 
liſchen Idee des Papftthums oder vielmehr des Primates nicht irre geworden 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erden zu vertreten, entſpri 
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ortſetzung.) 4 
ſind, vielmehr wie an dem en und der 1 che Succeſſion, ſo 
auch an dem Primate, inſofern derſelbe nur eine ſichtbare moraliſche Ver⸗ 
tretung der univerſalen und übernationalen Idee der Kirche fein ſoll, feſt⸗ 
halten, als einer von Chriſtus ſelbſt grundgelegten ene in der Kirche. 

4) 2 Grund dieſer Erklärung fo 47 und ſo energiſch wie möglich 
eine wahre allgemeine Kirchenverſammlung oder Berathung 
der Criſtenheit auf deutſchem Boden anzubahnen, deren Kern 
jedenfalls in den deutſchen, den niederländiſchen und dem ſchweizer altkatho⸗ 
lichen Biſchöfen gegeben iſt und deren nächſte Hauptaufgabe die Geltend⸗ 
machung der Rechte und des Intereſſes der Altkatholiken bei der nächſten 
Papſtwahl ſein muß. { R | i 

5) Auszuſprechen, daß eine Ausgleichung und Verſtändigung dischen 
denjenigen wiſſenſchaftlich⸗katholiſchen Richtungen in Deutſchland, welche von 
Rom blos cenjurirt aber nicht kritiſirt oder höchſtens nur ignorirt find, ich 
meine die Hermeſiſche, die Güntherſche, die Baaderſche und die von Deutinger 
vertretene, wünſchenswerth ſei und als eine für die altkatholiſche Bewegung 
wichtige Angelegenheit in jeder Weiſe befördert werden müſſe. 

6) Eine directe Verſtändigung auch mit dem deutſchen Proteſtantismus 

und ſeinen rationellen Forderungen anzubahnen und N dieſem Sinne die 
Unionsconferenzen zu erweitern. Dr. F. Michelis, Prof. 
* [Gin Bannfluch.] Ueber dem Haupte unſeres rühmlichſt be: 
kannten Mitbürgers, des Profeſſors Dr. H. Grätz, ſchwebt das Damokles⸗ 
ſchwert des jüdiſchen Kirchenbannes. Man ſchreibt darüber aus Lancut 
in Galizien: „In unſerer Stadt, dem Sitze eines chaſſidiſchen „Rebben“, 
lebte ein Herr Iſaak Weißmann bislang in den beſten Verhältniſſen, 
derſelbe ſieht ſich aber jetzt durch einen von dem Rabbi über ihn ver⸗ 
hängten Bann in ſeiner Reputation und ſeinen Geſchäften ſchwer be⸗ 
droht. Die Veranlaſſung iſt folgende: Herr Weißmann hat ſich den 
elften Band von Grätz' „Geſchichte der Juden“ kommen laſſen, in 
welchem das Treiben der Chaſſidim behandelt, und wie man denken 
kann, verurtheilt wird. 
Werk zum Einbinden übergab, hat den letzteren, ſowie den Inhalt des 
Buches denuncirt, worauf der Bannſtrahl erfolgte. Herr Weißmann 
iſt auch dem Gerichte denuncirt worden (2). Das letztere hat nun eine 
Tagſatzung auf den 19. September, das iſt den erſten Tag des jüdiſchen 
Neujahrsfeſtes, angeſetzt, die Herr Weißmann auf einen anderen Tag 
zu verlegen bisher vergeblich angeſucht hat. Außerdem wird derſelbe 
bisher von der Gemeinde, die ſammt und ſonders in den Banden des 
Chaſſidismus liegt, in der empfindlichſten Weiſe verfolgt. Es ſteht zu 
erwarten, daß die Behörden dieſem Nachſpiel von Sandee ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden. Zu erwähnen iſt noch, daß auch der Krakauer 
Rabbiner um ſeine Zuſtimmung zu dem Banne erſucht worden iſt. 
Dieſer hat jedoch zuvor das corpus delicti, nämlich das Buch, zur 
Einſicht begehrt, und iſt ihm daſſelbe zugeſendet worden.“ 

65. e 5 0 Geſtern früh 8 Uhr wurde im Marſtall auf 
der Weidenſtraße großer Appell der geſammten Feuerwehr adgehalten, wo⸗ 
bei im Auftrage des Herrn Stadtbaurath Mende durch den Brandmeiſter 
Kunze dem Oberfeuermann Winkler ein Anerkennungsſchreiben des Ma⸗ 
giſtrats, ſowie eine Anweiſung auf 50 Mark Prämie überreicht wurde. Es 
iſt dies eine Gratification für die muthige Rettung einer Frau bei dem 

rande in der Margarethenmühle aus dem völlig mit Rauch angefüllten 
erſten Stockwerke. i 

B. [Zum vierten ordentlichen Verbandstage der deutſchen 
Gewerkvereine.] Der Vorſtand des hieſigen Ortsverbandes hat an den 
Magiſtrat unſerer Stadt folgendes Geſu gerichtet: „Vom 14. bis 17. Octo⸗ 
der c. werden die Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerlvereine, vertreten durch Dele⸗ 
girte, welche circa 25,000 Mitglieder repräſentiren, aus allen Gauen Deutſch⸗ 
lands, in Breslau (im Cafe restaurant) tagen. Zur würdigen Aufnahme 
dieſer Gäſte erſucht der unterzeichnete Ortsverband ⸗Vorſtand Einen hochlöbl. 
Magiſtrat hierdurch ganz ergebenſt, denſelben zur Beſtreitung der Aufnahme⸗ 
koſten mit 300 Mark unterftügen zu wollen ꝛc. dc.“ 

„Feſtgruß und Lieder“ ] zur XXL Wanderverſammlung deutſcher 
und öſterreichiſcher Bienenwirthe in Breslau iſt jetzt bei W. G. Korn im 
Druck erſchienen. Das nette, in ſehr handlichem Format erſchienene Heft⸗ 

n enthält; 1) Willkommen⸗Gruß von C. v. Holtei; 2) Imlerlied von Dr. 

5 ; 8) die Bienen⸗Königin von M. Kalbeck; 4) ein Bienenlied von 
Oscar Cohn; 5) Tafellied von Emil Haniſch. — Eine recht amüfante Cr: 
innerung an das ſchöne Feſt. 

[Deutſche Penſionskaſſe für Muſiker.] Seit mehreren 
Jahren bereits war der allgemeine deutſche Muſikerverband eifrig beſtrebt, 
neben den localen Kranken- und Sterbekaſſen der einzelnen Vereine eine 
allgemeine deutſche Penſionskaſſe für Muſiker zu 1 Man ließ von 
ſachverſtändiger Hand die nöthigen ſtatiſtiſchen Erhebungen beranftalten und 
gründete pröviſoriſch eine Penſionskaſſe, zu welcher ſämmtliche dem all: 
emeinen deutſchen Muſikerverbande anheben en Mitglieder ohne Unter⸗ 
hier des Alters Zutritt hatten, aber nur jo lange als die Kaſſe noch ein 
Proviſorium war. Am 20. October 1875 erfolgte nach verſchiedenen Unter: 
handlungen die Genehmigung des Statuts der deutſchen Penſionskaſſe für 
Mufiter durch die Regierung und am 23. Auguſt d. J. trat die erſte Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung der deutſchen Penſionskaſſe für Muſiker in Hannover 
uſammen, um die letzten Beſtimmungen zur Ueberführung der Kaſſe in ein 
efinitivum zu . Eine der wichtigſten Beſtimmungen iſt, daß von 
nun an nur noch Mitglieder zu dieſer Kaſſe aufgenommen werden, welche 
das 30. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben. Nach dem Bericht über 
dieſe Kaſſe begli en oe Einnahmen und Ausgaben (vom 1. Juli 1875 
bis 30. Juli 1876) in Höhe von 184,768 Mk. 59 Pf., das Vermögen betrug 
196,602 Mt. 91 Pf. die Einnahme und Ausgabe des mit dieſer Kaſſe her: 
bundenen Dispoſitionsfonds balancirte in Höhe von 16,777 Ml. 55 Pf., 
das Vermögen deſſelben betrug 33,661 Mk. 45 Pf. Die Zahl der activen 
Mitglieder belief ſich am 30. Juni 1870 auf 3120. Dieſe zahlen 5004 ein: 
9 Quoten a 1 ° tt. 50 u ergiebt eine monatliche h diere von 7506 
lark oder jährlich 90,072 il. In 8 Jahren würde ſich dieſe Summe auf 
720,576 Mt. ſtellen; rechnet man das gegenwärtige Vermögen hinzu, fo ver⸗ 
fügt die Kaſſe nach Ablauf der erſten 10 Jahre des Beſtehens über mehr 
als 900,000 Ml. ohne Zinſen, Dispoſitionsfonds und Beiträge der neu hin: 
zutretenden Mitglieder. Alle jüngeren Muſiker mögen hiermit auf dieſe 
Raſſe aufmerkſam gemacht fein. 

lUeber die Wochen der Kälte auf Kinder!] enthält Dr. Bör⸗ 
ner's „D. medicin. Wochen 
„Kinder und Greiſe leiden in feuchtkalter Jahreszeit am meiſten. Beſonders 
iſt es das Nervenſyſtem, welches durch die deprimirende Wirkung der Kälte 
bei alten Leuten und bei zarten Kindern leidet. Da das Wohl beider von 
anderen Perſonen, die fie warten und pflegen, abhängt, jo follten dieſe mit 
großer Vorſicht verfahren, um die Gefahren des Winters von beiden fern 
zu halten. Die Verantwortlichkeit bei der Pflege der Kinder iſt noch größer, 
als bei der Wartung, alter Leute, und bei jenen gerade werden die Map: 
nahmen gegen die Einwirkung der Kälte recht häufig absichtlich außer Acht 
gelaſſen. Engliſche Mütter rühmen ſich, drei Monate alte Kinder täglich an 
Die Luft au ſchicken, vielleicht nur ein⸗ oder zweimal nicht, wenn das Wetter 
1 die Amme zu ſchlecht iſt. Man Neun die Kinder ab und hält die 
ſüſche Luft auf der Straße für eine de 
bloßen nicht; in den beſſern Kreiſen laßt man die Kinder mit bloßem Halle, 
e deln en und Armen herumlaufen. Man braucht die Kinder nicht 


der Unwiſſenheit und falſchen A rt wi 
; 5 nd uſchauungen geopfert wird. Auch unter den 
ne And S Mangel geen Aleiwun ür die Kinder 15 auffallend; 
in 9 Sommer macht keinen Unieriiie „es bleibt daſſelbe kurze Kleid⸗ 
Br Pi 17 Stoff; kein Tuch, kein Shawl ſchützt vor Kälte. Und das 
Man k 11 1 Eva aus Liebloſigkeit, ſondern aus Brauch und Gewohnheit. 
Man ef uch das Kind nicht den ganzen Winter im Zimmer halten, heißt 
es zur Cutſchülvigung, wenn es an einer acuten Bronchitis ſchwer erkrankt 
iſt. Dabei ſehen die meiſten Leute nicht ein, daß die Luft in der Stube, 
wenn dieſe gut gelüftet wird, ebenſo geſund und rein ift, als die draußen. 
Kein Kind, das noch nicht gehen kann, darf ausgetragen werden, wenn die 
Temperatur draußen unter 50 Gr. F. beträgt; die Luft in einem Zimmer, 
in dem ſich Kinder aufhalten und ſchlafen, darf nicht unter 58 Gr. F. ſein. 
Kinder ſollen, wenn ſie ins Freie geben, lange Röckchen, die Arme, Hals 
und Beine warm halten und ebenſo ein warmes Hütchen und vor Allem 
Ale Strümpfe und Schuhe hen Wenn fie von draußen mit feuchten 
eidern ankommen, müſſen dieſe zuerſt gewechſelt, und ſind die Fuße kalt, 
o müſſen fie ſchnell gewärmt werden durch ein Fußdad, Wärmflaſche ꝛc. 
anche Froſtbeule wird auf 1 Weiſe verhuͤtel. Flanell empfiehlt ſich 
vorzugsweiſe als Unterkleid. Viele Leute halten ein kaltes Bad des Mor: 
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Der Buchbinder, dem Herr Weißmann das]; 


BE folgende beherzigenswerthe Mahnung: W 


ensfrage. Man heizt die Schlaf: || 


und zu verpacken, aber wir ſind überzeugt, daß manches Leben] 


der Breslauer Zeitung. 


gens für ihre Kinder von großer Bedeutung. Auch hier wird außer⸗ 
ordentlich viel gefündigt, wenn dieſes ohne Rückſicht auf conſtitutionelle Ver: 
haͤltniſſe immer und gleichmäßig in Anwendung kommt. Nur wenigen Kin: 
dern iſt dies bei guter Vorſicht, gut geheiztem Zimmer, nicht zu kaltem 
Waſſer von wirklichem Nutzen — ſehr vielen Kindern bringt es effectiven 
Schaden. Mehr Vortheil und weniger gewagt iſt das warme Bad, 
mit oder auch ohne nachherige kalte Douche oder Abwaſchung, das Reinlich⸗ 
keit und Hautpflege gleichmäßig fördert. Bei Kindern ſind plötzliche Tem⸗ 
peraturwechſel immer ſchädlich, ſie müſſen immer in einer Temperatur von 
58 bis 60 Gr. F. gehalten werden.“ 2 
[Ein neuer Induſtriezweig.] Vor einigen Tagen wurde in der 
Expedition der „Breslauer Zeitung“ ein Inſerat zur Veröffentlichung auf⸗ 
gegeben, nach welchem ein biejiges Engros⸗Geſchäft per 1. October einen mit 
ſämmtlichen Comptoir⸗Arbeiten vertrauten jungen Mann bei hohem Salair 
und einen Lehrling ſuchte; Bewerber wurden aufgefordert, ihre Adreſſen, 
mit Beilegung einer Marke zur Rückantwort, in den Briefkaſten 
der „Bresl. Ztg.“ niederzulegen und zwar unter einer Chiffre, welche die 
Re ee einer hier allbekannten und höchſt geachteten Firma ent: 
nut aß 15 ſehr leicht hieraus zu erkennen war, geht daraus hervor, daß dem 
etreffenden Handlungshauſe mehrere Offerten direct zugingen, wodurch die 
Aufmerkſamkeit deſſelben erſt auf qu. Inſerat gelenkt und in Folge deſſen die 
Expedition erſucht wurde, die Ermittelung des Inſerenten zu veranlaſſen, während 
eichzeitig die Eriminal⸗Polizei davon in Kenntniß geſetzt wurde, da allem Ans 
ſchein nach ein Gaunerſtreich vorliege. — Dieſe Muthmaßung betätigte ſich; als 


155 in der Mittagſtunde ein Haushälter die bis jetzt eingegangenen 
6 Offerten in Empfang nehmen wollte, erklärte derſelhe auf Befragen, im 
Auftrage eines in demſelben Geſchäft conditionirenden Commis das 1 
überbracht zu haben und ebenſo die Offerten abzuholen. Behufs Feſtſtel⸗ 
lung dieſer Thatſache begleitete ein inzwiſchen erſchienener Polizei⸗Beamter 
den betreffenden Haushälter, nach dem in der Ohlauerſtraße belegenen Ge: 
ſchäft, woſelbſt der Commis Juß Auen wurde und dem Beamten gegen: 
über ſofort eingeſtand, das Inſerat erlaſſen zu haben, um ſich durch die in 
den Adreſſen⸗Briefen enthaltenen Briefmarken einen kleinen Nebenverdienſt 
u verſchaffen. Derſelbe, ein 18jähriger junger Mann, wurde ſelbſtver⸗ 
ſtändlich verhaftet und ſieht nunmehr ſeiner Beſtrafung entgegen. 

+ [Berirrtes Kind.] Auf dem Blücherplatze wurde geſtern Nach⸗ 
mittag ein 3 Jahr altes Mädchen angetroffen, welches ſich verlaufen hatte 
und weder den Namen noch die Wohnung ſeiner Eltern anzugeben ver⸗ 
mochte. Die Kleine, welche mit blauem Kleidchen, brauner Schürze, rothen 
Femin a Lederſchuhen bekleidet iſt, wurde nach dem ſtädtiſchen Armen: 

auſe gebracht. 

N + pi iges Pferd.] Auf der Schuhbrücke wurde geſtern Vormittag 
ein e Haushälter von dem Handpferde eines Bauerguts⸗Be⸗ 
ſitzers aus Kleinburg ſehr erheblich in den rechten Arm gebiſſen. Das 
biſſige Thier, welches mit keinem Maulkorb verſehen war, ſtand unbeauf⸗ 
ſichtigt dicht am Porter 1 

+ Unfall.] Auf dem Neuban der Neuen Junkernſtraße Nr. 31 waren 
am vorigen Sonnabend Vormittag die dortigen Zimmerleute damit beſchäf⸗ 
ligt, die Balken zum Dachſtuhl aufzuziehen. In der vorangegangenen 
Nacht hatte es ſtark geregnet, in Folge deſſen auf dem Geſperre eine ge⸗ 
wiſſe Glätte entſtanden war. Beim Einrichten und Kanten eines der auf⸗ 
gezogenen Balken rutſchte derſelbe ab und ſtürzte aus einer Höhe von vier 
Stockwerken auf die Straße herab. W war gerade die Straße 
von Paſſanten und Fuhrwerk frei, ſo daß Niemand bei dieſem Unfalle be 
ſchädigt worden hin N . 

+ [Polizeiliches.] Auf der Trehnißer Chauſſee, und zwar zwiſchen 
Bentkau nach Hochkirch, wurden in der Nacht vom 15. zum 16. d. M. einem 
Stellenbeſizer aus Maſſel, Kreis Trebnitz, 48 Pfd. Butter im Werthe von 65 
Mark vom Plauwagen geſtohlen. — In einem hieſigen Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment hatte ein daſelbſt conditionirender Commis in den letzten acht Monaten 
nach und nach die Summe von 1200 Mark aus der Kaſſe geſtohlen. Der 
Dieb wurde endlich geſtern ermittelt und bei ihm noch 145 Mark vorgefun⸗ 
den, welche er, in ſeinem Stiefel verborgen, bei ſich trug. Außerdem fan⸗ 
den ſich bei ihm noch drei goldene Ringe vor, die er ſich geſtandlich von dem 
geſtohlenen Gelde gekauft hat. — Mittelſt 0 durchs Fenſter wur⸗ 
den einem Leinwandhändler, Matthiasſtraße Nr. 71, aus feinem zu ebener 
Erde belegenen Laden 4 Dußend wollene Shawltücher, 3 Dutzend Fanchons, 
mehrere weiße und blaugeſtreifte Leinwandhemden und 4 Stücke Leinwand 
und Parchent im Geſammtwerth don 150 Mark geſtohlen. — Aus dem 
Billardzimmer des Hildebrand'ſchen Etabliſſements auf der Neudorſſtraße 
Nr. 33 wurde in der verfloſſenen Nacht eine Regulatoruhr mit ſchwarz po⸗ 
lirtem Eben olagehäu e, im Werthe von 45 Mark, entwendet. — Vor circa 
3 Wochen iſt einem Kaufmann auf der Paradiesſtraße Nr. 9 aus unver⸗ 
4 1555 Schlafſtube ein goldener Damenring mit Brillanten im Werthe 
von 180 Mark geſtoͤhlen worden. — Aug dem Vordoden eines Speichers 
in den Antonienſtraße Nr. 11/12 ſind geſtern 45 Stück leere Säcke im 
Werthe von 22% Mark und einer Bewohnerin des Hauſes Ketzerberg Nr. 3, 
welche 8 Tage verreiſt war, während ihrer Abweſentheit Betten im Werthe 
von 48 Mark entwendet worden. a f 

+ [Verhaftungen.] In dem Arne vom 11. bis 18. September 
ind hierorts 31 Perſonen wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Hehlerei und 

etruges, 17 Excedenten und Trunkenbolde, 3 Perſonen wegen Widerſetlich⸗ 
keit gegen Beamte, 50 Bettler, Landſtreſcher und Arbeitsſcheue, 39 lüderliche 
Dirnen wegen Entziehung der ya ae Controle und Beſuchs von poli⸗ 
zeilich verbotenen Localen und 84 Obdachloſe, im Ganzen 224 Perſonen zur 
Haft gebracht worden. b 

b [Von der Oder.] Der Regen in den letzten Tagen hat das 
Waſſer hier über 1 Fuß wachſen laſſen. Es ſteht in Ratibor der Pegel 
7 Fuß und iſt die Oder noch im Wachſen begriffen. Die Schifffahrt für 
Holzladungen iſt noch im Gange. — Der Verkehr im Oberwaſſer iſt bedeu⸗ 
tend, zumal die Schiffe volle Ladungen mit 15,000 bis 16,000 Stuck Ziegeln 
nehmen können. — Der hier erbaute kleine Dampfer „Adler“ iſt am Freitag 
nach Brieg gefahren, um dort ſein Glück mit Spazierfahrten zu verſuchen. 
Die Ausflüge ſollen nach dem Lindener Kaffeehauſe und nach Koppen — 
Hoyderſche Brauerei — und Umgegend ſtattfinden. 


s. Waldenburg, 17. September. [Zur Wahl der Landtags⸗Ab⸗ 
geordneten. — Schlußſteinlegung.] Die Führer der hieſigen reichs⸗ 
treuen Partei hatten mit den Mitgliedern des liberalen Wahlcomités aus 
Reichenbach im Laufe vergangener Woche in Schweidnitz eine Zuſammen⸗ 
kunft, um ſich in Betreff der bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen gegenſeitig 
u beſprechen und zu verſtändigen. Es wurde beſchloſſen, in nächſter Zeit 
fewohl bier wie in Reichenbach Verſammlungen abzuhalten und die bis⸗ 
herigen Vertreter des Wahlkreiſes Reichenbach⸗Waldenburg, den Kreisgerichts⸗ 
rath Kletſchke, Juſtizrath Dr. Braun und Rechtsanwalt Lipke, den 

ählern zur Wiederwahl 1 empfehlen. — Das neue Kreis⸗Ständehaus, 
mit deſſen Bau im Mai d. J. begonnen wurde, iſt nunmehr in ſeinem 
Rohbau ſo weit vollendet, daß am Sonnabende die Suan ſtatt⸗ 
and. Nachmittags um 3 Uhr verſammelten ſich in dem mit Flaggen ge⸗ 
chmückten Gebäude der königliche Landrath Dr. Bitter, ſowie die Mit: 


glieder des Kreisausſchuſſes und der Baucommiſion, um den Act zu voll⸗ 


ziehen. Nachdem der Vorſitzende der Commiſſion, Bergwerksdirector Iß mer, 
verſchiedene Documente, worunter ſich eine im October v. J. abgefaßte 
Denkſchrift befand, in welcher die Nothwendigkeit des Baues eines Kreis⸗ 
Ständehauſes dargelegt wurde, ſowie die neuen Geldmünzen vom Zwei⸗ 
matkſtück abwärts bis zum Einpfennigſtück in den Stein gelegt hatte, hielt 
derſelbe eine Anſprache, worin er eine kurzgefaßte Geſchichte des Baues 
ieferte, feine Wünſche für eine glückliche Vollendung des Baues zum Aus: 
druck brachte und dem Maurermeiſter, Stadtrath Jäger, der den Bau jo 
weit glücklich ausgeführt, Worte der Anerkennung zollte. Hierauf that der 
Landrath Dr. Bitter die üblichen drei Hammerſchläge, indem er dabei des 
Königs, des Vaterlandes und des Kreiſes gedachte. Ein Gleiches geſchah 
Seitens der übrigen Anweſenden, womit der feierliche Act ſchloß. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 17. Sept. [Zu den Wahlen. — 
Vers dievenez Dir Bezug auf meinen Bericht über die Urwähler⸗Ver⸗ 
Menne zu Glatz am 10. d. M. kann ich heut mittheilen, daß die in 
ſteurode vor einigen Tagen ſtattgefundene Verſammlung liberaler Ur: 
wähler Herrn Bergmeiſter Kahlen. als Candidat des Neuroder Kreiſes für 
das Abgeordnetenhaus bezeichnet, zugleich aber auch über die bei der Wahl 
in Glatz ſtattzufindende Reihenfolge der von den Glatzer und Neuroder Ber: 
ammlungen aufgeſtellten Candieaten feſtgeſetzt hat, daß in erſter Linie für 

errn Freirichtergutsbeſitzer Mader⸗Verlorenwaſſer (liberal), in zweiter Linie 
1 Herrn Bergmeiſter Kahlen ⸗Neurode (ebenfalls liberal) und erſt in dritter 
Anie für Herrn Kanonikus Dr. Künzer (freiconſervativ) geſtimmt werden 
oll. Bekanntlich hatte die Glatzer Verſammlung Ur. Künzer in erſter 
inie aufgeſtellt. Ob nun der Neuroder Wahlverein die nöthige Verſtändi⸗ 
ung mit dem Glatzer Comite erzielen wird, läßt ſich nicht vorherſagen. 
rb kann man diesmal die freudige, begeiſterte Stimmung nicht wahr⸗ 
nehmen, welche vor 3 Jahren bei den Wahlen für das Abgeordnetenhaus 


— Dinstag, den 19. Septeuber 1876. 


vorherrſchte, die liberale und freiconſervative Partei gegenüber der ultra⸗ 
montanen Partei feſt einigte und daher auch zum Siege führte. Bei der 
Wahl für den Reichstag war dieſe Einigung —— etwas gelockert, der Sie 
ging daher auch an die Ultramontanen verloren. Diesmal aber iſt no 
weniger Ausſicht vorhanden, Herrn Dr. Künzer durchzubringen, als vor 
3 Jahren; denn die Mitglieder der 9 ſtimmen jedenfalls nicht 
für ihn, und auch ſo mancher Nationalliberaler dürfte ihm jetzt ſeine Stimme 
verweigern. Als Grund wird angeführt ſein ſtrenges Feſthalten am Unfehl⸗ 
barkeits⸗Dogma, ſein Verhältniß zur römiſchen Curie reſp. zum Papſt und 
ſein Schreiben an den Redacteur Olbrich, in welchem er der liberalen 
Partei zumuthet, ihren Namen zu verleugnen. Die meiſte Ausſicht durch⸗ 
zukommen genießt Herr Mader, eine in der ganzen Grafſchaft ſehr geachtete 
und beliebte Perſönlichkeit. Herr Bergmeiſter Kahlen in Neurode zählt ſich 
zwar — wie ich heut berichtigend mittheilen kann — ebenfalls zur libe⸗ 
ralen Partei, iſt aber in den Kreiſen Glatz und Habelſchwerdt zu wenig 
gekannt. Im Ganzen hat die unglückliche Vezeichnung „reichstreue Partei“ gar 
u viel Mißſtimmung und auch Mißtrauen erzeugt. Wen die ultramontane 
Partei endgiltig aufgeſtellt hat, iſt noch nicht mit Beſtimmtheit zu erfahren; 
es heißt: Herrn von Ludwig auf Neu⸗Waltersdorf, Herrn Stiftspfarrer 
Konrad in Scheibe und einen geiſtlichen Redacteur in Breslau. — Wahl⸗ 
männer haben zu wählen: a) der Kreis Glatz 230, b) der Kreis Habel- 
ſchwerdt 227 und €) der Kreis Neurode 186, im Ganzen der Wahl bezirk 
reſp. die Grafſchaft Glatz 643. — Am Donnerstag Abend zwiſchen 10 und 
11 Uhr kehrte das 1. Poſen'ſche Infanterie⸗Regiment Nr. 18 vom Manöver 
in ſeine Garniſon Glatz zurück. Von Neiſſe bis Glatz war es per Extrazug 
befördert worden. Geſtern wurden die Reſervemannſchaften deſſelben in die 
Heimath entlaſſen. 


) Neurode, 17. September. [Präparanden⸗Anſtalt.] Den 13. 
October c. wird hierſelbſt unter Betheiligung ſämmtlicher Herren Lehrer eine 
private Präparanden⸗Anſtalt eröffnet. Aufnahme finden Knaben von 14 
bis 15 Jahren, die in einer vorausgehenden Prüfung die erforderliche Be⸗ 
fähigung nachweiſen. Das monatliche Stundenhondrar ift auf 6 Mk. feſt⸗ 
geſetzt. Sich wohnliche Unterkunft zu verſchaffen, bleibt jedem Eiuzelnen 
überlaſſen. Meldungen zur Aufnahme nehmen entgegen: Dorn, commifj- 
königl. Kreis⸗Schulinſpector, Brand, Pfarrer, Alers, Paſtor, Rahlen, 
Local⸗Schulinſpector, Lauterbach, Beigeordneter, Taube, Schulrathmann. 


—r. Namslau, 17. September. [Goldenes Amts⸗Jubiläum.] 
Am vorgeſtrigen Freitage beging der evangeliſch⸗lutheriſche Paſtor Herr 
Eduard Guſtap Kellner in Schwirz, hieſigen Kreiſes, das Feſt ‚feines 
50jährigen Amtsjubiläums. Zu demſelben hatten ſich als Gäſte eingefunden 
der Stellvertretende Superintendent Herr Dr. Befjer- Waldenburg, die Pa⸗ 
576 Herren Böhringer aus Breslau, Nagel aus Strehlen, Kluge aus 
Bernſtadt, Jacobi aus Luzine, Urban aus Weigersdorf, Morawek aus Ohlau, 
Rüffer aus Mangſchütz, ferner der Sohn des Jubilars, Herr Paſtor Dr. 
Kellner aus Schwirz und außerdem der Director des Ober⸗Kirchen⸗Colle⸗ 
giums der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Preußen, Herr Geheimer Rath 
Profeſſor Dr. Huſchke aus Breslau. Früh um 10 Uhr wurde der noch recht 
rüſtige Jubilar in ſeiner Wohnung von den genannten Gäſten, ferner von 
dem Kirchen⸗Collegium der E Parochial⸗Gemeinde und vielen ande⸗ 
ren 1 aufs Wärmſte beglückwünſcht und mit verſchiedenen, 
theils ſehr werthvollen Feſtgeſchenken, darunter ein reichverziertes Bilder⸗ 
Album (Werth 180 Mark), ein Pelz, ein Lehnſeſſel u. ſ. w. erfreut. Um 
11 Uhr wurde der Jubilar im feierlichen Feſtzuge nach dem Gotteshauſe 
geleitet, woſelbſt nach einleitendem Geſange und Liturgie der ſtellvertretende 
Herr Superintendent Paſtor Dr. Beſſer die Feſtpredigt hielt und den ehr⸗ 
würdigen Jubilar feierlichſt einſegnete. Der Feſtgottesdienſt ſchloß mit 
Gebet und Geſang. Nach demſelben vereinigten ich die Feſttheilnehmer im 
Hauſe des Herrn Dr. Kellner jun. zu einem Feſtmahle, bei welchem Dr. 
Kellner den erſten Toaſt auf Seine Majeſtät den Kaiſer, Herr Profeſſor Ur. 
Huſchke aber den Toaſt auf den Jubilar ausbrachte. In trefflichen Worten 
wies er in dieſem Toaſte nach, daß, wenn der Herr Jubilar auch bereits im 
vorigen Jahre aus ſeinem Amte geſchieden und nur 49 Jahre amtirt habe, 
er dieſes Jahr doch mit Recht fein 50jähriges Amtsjubeljahr begehen könne, 
denn nach dem alten Teſtamente war es bei dem Volke Iſrael ſchon Brauch, 
daß, wer 7 mal 7 Jahre gearbeitet, das folgende, alſo 50ſte Jahr feiern 
dürfe. Nach einigen anderen Toaſten ſchloß das Feſtmahl, nach welchem 
ſich die Feſttheilnehmer beim Jubilar verabſchiedeten. 


8 Roſenberg O.⸗S., 17. September. [Einbrüche.] Vergangene 
Nacht wurde in unſerem Städtchen zwiſchen 2 und 3 Uhr mitten auf dem 
Marktplatze der Laden des Schaufenſters don C. Krauſe zu erbrechen verſucht, 
dabei eine große Glasſcheibe zerdrückt, das weitere Eindringen wahrſcheinlich 
aber durch Störung verhindert. Darauf haben ſich die Diebe nach dem 
Deſtillateur Landsberger ſchen Hauſe, Markt⸗ und Schönwälderſtraßen⸗Ecke 
gewandt, find durch eiu Parterrefenſter eingeſtiegen, haben in dieſem Zimmer 
jedoch nichts zum Mitnehmen Geeignetes gefunden als ein Trinkglas und 
eine Flaſche — Eſſig. Demnächſt begaben ſie ſich in das vom Herrn Kreis⸗ 
Gerichtsdirector C. bewohnte Haus, ſtiegen parterre in ein Zimmer bei Ca⸗ 
taſtercontroleur H. ein, öffneten die meiſten Komodenſchübe, nahmen eine 
Menge Garderobenſtücke heraus, verzehrten in Gemüthlichkeit mehrere vor⸗ 
handene Aepfel, die Reſte zurücklaſſend. Einige Nippfiguren von einem 
Möbel wurden aufs Sopha gelegt, um das Herabfallen bei den N 
Verſuchen zu verhüten. Aus dem Schlafzimmer nahmen ſie in H. 's Gegen⸗ 
wart deſſen Jaquet nebſt einigen in der Taſche befindlichen Inſtrumenten 
fort, entflohen hier mit einem Stock und einem Schirm, jedoch die meiſten 
anderen Kleidungsſtücke, einige noch auf dem Fenſterbrett zurücklaſſend, — 
vermuthlich geſtört — durch's Fenſter, dieſes offen laſſend. Auch am Paſtor⸗ 
hauſe, jenem ſchrägüber, wurde durch Eindrücken eines Doppelfenſters ſammt 
Kreuz ein Verſuch zum Einſteigen gemacht. 


© Königshütte, 16. September. [Zur Tageschronik.] Vom biej. 
altkatholiſchen Vereine wurden als Delegirte für den am 22., 23. und 24. 
d. Mts. in Breslau ſtattfindenden Altkatholikencongreß gewählt die Herren: 
Hütteninſpector Dylla, Lehrer Köhler, Hüttenmeiſter Budzinski und 
ein Hüttenarbeiter. — Der hieſige, unter der Leitung des Herrn Civil⸗In⸗ 
genieur Schubert ſtehende Turnverein, unternahm am vergangenen Sonn⸗ 
{age eine Turnfahrt nach dem bei Myslowiz nahe gelegenen Slupna. — 
Herr Theater⸗Director Ewers, gegenwärtig in Beuthen, macht bekannt, daß 
er von Donnerstag, den 21. d. M. ab, im Saale des Herrn Wandel, einen 
Cyklus von 12 Vorſtellungen eröffnen wird. 


Königshütte, 16. September. [Fabrikation von Längsſchienen. 
— Auswanderung.] In jüngerer Zeit herrſcht in unſerem neuen Walz⸗ 
werk große Rührigkeit. Man iſt mit der Herſtellung von Längsſchienen be 
ſchäftigt, die an Stelle der bisher in Gebrauch geweſenen hölzernen Schwellen 
als Unterlage der Bahnſchienen dienen ſollen. Anfangs ging dieſe Arbeit 
nur langſam von ſtaſten, denn es galt beim Walzen einige Schwierigkeiten 
zu überwinden; nachdem man aber dieſer Schwierigkeiten Herr geworden, 
die nunmehr die Fabrikation flott vor ſich. enn dieſe neue Art von 
Eiſenbahnſchwellen ſich bewährt, ſo dürfte nicht nur neue Anbahnung einer 
Umgeſtaltung des Eiſenbahnbaues, ſondern auch eine Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe in unſerer Induſtriegegend, ſpeciell in unſerer Stadt zu erhoffen 
fein. Dies wäre um fo Pünſchenstzerther, als nachgerade die hiefigen Ver⸗ 
bältnifje bedenklich zu werden beginnen. Thatſache iſt nämlich, daß in letzten 
Tagen 35 Familien hierorts zur Auswanderung nach Auſtralien ſich ent⸗ 
ſchloſſen Di — Außer der Ausſicht auf bedeutende Beſtellungen des bes 
regten neuen Fabrikats gewährt uns augenblicklich einigen Troſt die That⸗ 
ſache, daß die Königs⸗ 0 e man 
Union und der Bochumer Actiengeſellſchaft für Gußſtahlfabrication die Liefe⸗ 
rung von 240,000 Centner Eiſenbahn⸗Stahlſchienen für die Dombrowa⸗ 
Iwangorod⸗Bahn übernommen. hat. — Einige Zeit lang ging man inner⸗ 
halb der Verwaltung der Dee Königs: und Laurahütte mit der Ab⸗ 
ſicht um, in Rußland ein großes Walzwerk zu errichten und ſollen die Vor⸗ 
arbeiten hierzu bereits in Angriff genommen worden ſein. Neuerdings 
ſcheint man von der Realiſirung dieſer Abſicht Abſtand genommen zu haben 
— wenigſtens vorläufig. 


So- Creuzburg, 17. September. [Wahlverſammlung.] Geſtern 
Abend wurde im Hotel Leyſaht in Folge eines öffentlichen Aufrufes eine 
Versammlung für diejenigen Urwähler angeſetzt, welche ſich für die Wieder⸗ 
wahl des Herrn Grafen von Bethuſp Huc intereſſiren. BR: war 
recht zahlreich beſucht und hatte den Erfolg, daß nachſtehende Reſolution 
einſtimmig angenommen wurde: Die vereinigten liberalen Parteien halten 
es für ihre Pflach, vor allen Dingen für reichstreue Wahlen in ihrem Be⸗ 
zirk zu wirken und find daher bereit, mit der eonſervativen Partei des Wahl⸗ 
kreiſes Creuzburg⸗Roſenberg auf derſelben Grundlage, wie bei der vorigen 
Wahl, dahin zu compromittiren, daß, wenn die conſervative Partei mit 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln für die Wahl des Grafen Bet uſy⸗ 
Huc zum Reichstags⸗Abgeordneten eintritt, für den Landtag in erſter Linie 
der Graf Bethuſy⸗Hue und dann ein von der conſervativen Partei zu er⸗ 


und Laurahütte in Gemeinſchaft mit der Dortmunder 
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dagegen 36 Millionen Centner. 


nennender Abgeordneter gew 
burgs nicht ohne Uebereinſtimmung 

Wahlbezirks vorgehen wollen, ſo 117 8 — obige Verſammlung ein 
beſtehend aus den Herren Gymnaſial⸗Oberlehrer Jarklowski, Kaufmann 
Kabitz, Kreisgerichts⸗Director Thienel, Kreisgerichts⸗Secretär Welczek 
und Kaufmann Mysliwitz, welche den Auftrag erhielten, die liberalen 
Urwähler des Bezirks zu einer allgemeinen Verſammlung einzuladen, um 
ein gemeinſames Comite 7 wählen, welches im Auftrage der ganzen libe⸗ 
ralen Wählerſchaft obige 3 mit der conſervativen Partei u verein⸗ 
baren hat. Dieſe Verſammlung wurde für Sonntag, den 24. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in demſelben Locale anberaumt. ; 


— Gr. Nicolai, 17. September. [Ausſtellung.] Unſer kleines Städt⸗ 
chen im Pleſſer Kreiſe hat in der That Muth und Energie gehabt, ein 
Unternehmen zu Stande bringen, das mancher größeren und volkreicheren 
Stadt mißglückt iſt. Es iſt dieſes Wagniß um ſo erſtaunlicher, als ſich 
Nicolai dabei ganz auf eigene Füße geſtellt hat und nur Ausſteller aus der 

Stadt und den umliegenden Ortſchaften in der Entfernung einer Meile zu⸗ 
ließ. Eröffnet wurde die Ausſtellung am 15. d. M. durch eine Rede des 
Herrn Bergmeiſters Moeke II. und dauerte bis Sonntag Abend. Zwei ſaal⸗ 
förmige Zimmer im Gaſthauſe „Zum Prinzen“ und der zugehörige Garten 
waren dieſem Zwecke eingeräumt worden. Im Eingangs ⸗Zimmer waren 

hauptſächlich landwirthſchaftliche Producte ausgeſtellt worden. Ein reicher 
Segen von Feld» und Gartenfrüchten, herbeigeſchafft von den Dominien des 

Pleſſer Kreiſes prangte hier zwiſchen einem üppigen Blumenflor. In dieſer 

Abtheilung zeichnete ſich beſonders das Dominium Lazisk aus, welches 
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diurch verſchiedene Producte, namentlich durch Kartoffeln von ſeltener Art 


und Größe vertreten war. Als Curioſität ſei hier auch ein Steinpilz von 
ungewöhnlichen Dimenſionen erwähnt. Derſelbe hatte eine Höhe von ca. 
15 Centimeter und einen Diameter von 20 Centimeter; als Ausſteller wurde 
der Wächter des Bergamtes genannt. Im zweiten, bedeutend größeren Zim⸗ 
mer waren die verſchiedenartigſten Fabrik- und Handarbeiten, Gewerbe-, 
Kunſt⸗ und Induſtrieproducte e Von Seiten der Profeſſioniſten 
war leider nur eine ſehr ſchwache Betheiligung bemerkbar. Die Urſache war 
wieder der alte Störenfried, confeſſioneller Parteihaß. Die clericalgeſinnten 
Handwerker hielten ſich darum der Ausſtellung fern, weil dieſelbe ein Werk 
des fortſchrittlichen Bürgervereins iſt. Sicherlich dürfte dieſe Iſolirung ihnen 
ſelbſt am meiſten nachideilig werden. Was Originalität der Erfindung bes 
trifft, ſo waren in dieſer Section die vom Grubenſchmied Golczinski ausge⸗ 
ſtellten Arbeiten die hervorragendſten. Derſelbe hatte einen Beilſchaft zu 
verſchiedenen Einſätzen conſtruirt, vermuthlich eine neue Idee, und außer⸗ 
dem als überraſchendes Unicum eine Tabakspfeife in Geſtalt einer Keilhaue 
mit eiſernem Kopf. Auch die von Klemptnermeiſter Rohne exponirten Gegen⸗ 
ſtände, ein fein und zierlich gearbeitetes Vogelgebauer und ein Wiener 
Schnellkochapparat verdienen Anerkennung. Hoffenklich wird ſich nach dieſem 
erſten Verſuch unter den Nicolaier Profeſſioniſten ein uoch fortſchrittlicherer 
Geiſt regen und die Betheiligung an etwaigen künftigen Ausſtellungen eine 


allgemeine ſein. 
Sprechſaal. 


Eiſen⸗Induſtrie und Volkswirthſchaft. 
Aus Oberſchleſien. 

In der Zeit, kurz vor den Wahlen, in welcher die politiſchen und 
wirthſchaftlichen Gegenſätze wieder ſehr ſchroff hervortreten, iſt es natür⸗ 
lich, daß jede Partei, die der Freihändler und Schutzzöllner, ſich die 
größte Mühe giebt, ihre Meinung zu rechtfertigen. Leider ſind die bei 
dieſer Gelegenheit aufgeſtellten Zahlen vielfach ſehr oberflächlich zu⸗ 
ſammengeſtellt. So muß es z. B. ſehr befremden, wenn wir neuer⸗ 
dings aus dem „Koͤnigl. Preuß. Staats: Anzeiger Nr. 214, I. Bei: 
lage“ Dinge über unfere Eiſen⸗ und Kohlen⸗Induſtrie erfahren, welche 
thatſächlich den beſtehenden Verhältniſſen vollſtändig widerſprechen. Es 
wird dort geſagt: 

„Deutſchland beſitzt vorwiegend Steinkohlen⸗ und Eiſenerzſchachte, 
ſo daß ſowohl der Staat als Privatgeſellſchaften von der Natur hin⸗ 
gewieſen find auf die Eiſen⸗Induſtrie. Durch den ſtetig zunehmenden 
Aufſchwung und Umfang dieſer Induſtrie in Deutſchland haben ſich 
aber neuerdings die reichen Erz- und Kohlenquellen für 
den Bedarf nicht mehr ausreichend gezeigt, ſo daß Deutſch⸗ 


land das Fehlende durch Bezug aus fremden Ländern er⸗ 


gänzen muß.“ 
Was den Kohlenmangel, der angeblich in Deutſchland herrſcht, be⸗ 
trifft, ſo iſt für jeden Fachmann die Bemerkung des obigen Artikels 
gradezu komiſch. Wir laden den Herrn Verfaſſer freundlichſt ein, ſich im 
hieſigen Grubenrevier die koloſſalen Beſtände von Steinkohlen anzu⸗ 
ſehen und dabei wahrzunehmen, wie überall der Betrieb der Gruben 
mehr oder weniger bedeutende Einſchränkungen erfahren mußte. Dieſe 
Beſtände an Steinkohlen warten nur zum kleinſten Theile auf den 
Conſum im Inlande, dagegen hauptſächlich auf den Export nach Oeſter⸗ 
reich, weil unſere Oſtſee-Provinzen uns durch den Frachtenzoll verſperrt 
ſind. 
Kohlen⸗Ausfuhr mindeſtens doppelt ſo groß als die Einfuhr. Was 
die Cokes⸗Einfuhr betrifft, ſo findet dieſelbe nur im Rheinlande ſtatt, 
weil dort die belgiſchen Cokes ſich durch gute Qualität und billige 
Transportkoſten empfehlen. Mangel an Cokes im Inlande iſt daraus 
keineswegs zu folgern. 
Bezüglich des Verbrauches von fremden Eiſenerzen ſteht die Sache 
kaum anders. Die „Zeitſchrift des Oberſchleſ. Berg: und Hüttenmänni⸗ 
ſchen Vereins“ hat ſich die dankenswerthe Mühe gegeben, die officiellen 


Zahlen der Einfuhr und Ausfuhr zuſammenzuſtellen. — Danach be⸗ 


trägt in den Jahren 1871—1875 incl. — alſo in der flotteſten Zeit 


der Eiſen⸗Induſtrie, wo naturgemäß die meiſten Erze gebraucht wur⸗ 


den — die Eiſenerz⸗Einfuhr 31½ Millionen Centner, die Ausfuhr 
Von einem Mangel an Eiſenerz in 
Deutſchland iſt alſo durchaus keine Rede. Wiederum find es die 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Hütten ganz beſonders, welche kleinere Quantitäten 


ſpaniſchen, algeriſchen und ſchwediſchen Erzes als Zuſchlag für die 0 
Moöͤllerung der beſten Roheiſenſorten benutzen, indeſſen beruht auch dieſe 


Anwendung faſt nur auf commerciellen Vortheilen. Dann iſt übrigens 
zu bedenken, daß dieſe Hütten ihre eigenen Gruben im Auslande 


haben, ſo daß der Vortheil dieſer Ausbeute nur dem Inlande zu Gute 0 


kommt. 

Die Einfuhr von Zink⸗Erzen betreffend, enthält der angezogene 
Artikel des „Staats⸗Anzeigers“ Behauptungen, welche ebenfalls von 
der „Zeitſchrift des Oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenmänniſchen 


Vereins“ auf das Schlagendſte mit officiellen Zahlen widerlegt werden. 


Wie es möglich, daß das officielle Blatt Deutſchlands ſolche Dinge, 


welche abſolut thatſächlicher Grundlage entbehren, verbreitet, iſt uns 


völlig unverſtändlich. Es läßt ſich dieſe Art nur vergleichen mit den 


nationalökonomiſchen Auslaſſungen eines Abgeordneten, welcher in der 
bekannten Schutzzoll⸗Debatte im Reichstage u. A. behauptete, daß im D 


Jahre 1872 in Deutſchland 5000 Kilometer Eiſenbahnen gebaut ſeien 


And dadurch die Klagen der Induſtrie über Mangel an Arbeit zu ent: 
kräften hoffte. 


Nun hat der Secretär der Bochumer Handelskammer 
in ſeiner kürzlich erſchienenen Schrift nachgerechnet, daß kaum die Hälfte 


Kilometer Eiſenbahnen gebaut worden iſt. 


Man ſollte es nicht für möglich halten, daß mit ſolcher Unkenntniß 
thatſächlicher Verhältniſſe über die wichtigſten volkswirthſchaftlichen 
Fragen geurtheilt werden könnte. Wenn man einerſeits, wie es Seitens 
des „Staats⸗Anzeigers“ geſchieht, anerkennt, daß in Folge des Vor⸗ 


wiegens der Steinkahlen⸗ und Eiſenerz⸗Schachte in Deutſchland ſowohl 


der Staat als auch Privat⸗Geſellſchaften von der Natur hingewieſen 


find auf die Eiſen⸗Induſtrie, fo ſollte es andererſeits gewiß der Mühe 


werth fein, ſich über factiſche Verhältniſſe innerhalb dieſer Induſtrie 


zu orientiren und nicht durch willkürliche Angaben die Unbetheiligten 


Erbe. Da icht dle Mberfen Cres 
1 e. c en cen 
omite, 


Nach der officiellen Montanſtgatiſtik der letzten Jahre iſt die 1 


zu verwirren. 
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allgemeinen Phraſen losſagt und an der Hand des wirklichen Bedürf⸗] Papieren waren Laurahlltteactien feſt, Bahnen angeboten, Banken ftill und 


niſſes ihre Grundſätze aufſtellt. Wir wollen hier keineswegs Partei 
für den Schutzzoll nehmen, ſondern nur jeder Partei empfehlen, bei 
allen Fragen, welche unſere Induſtrie betreffen, nur auf Grund der 
eingehendſten Prüfung beſtehender Verhältniſſe zu urtheilen. Ins⸗ 
beſondere tritt dieſe Aufgabe demnächſt an den Reichstag heran, der⸗ 
ſelbe kann und darf nur mit der genaueſten Erwägung des allge⸗ 
meinen Staatsintereſſes und des Intereſſes der zunächſt Betheiligten, 
nicht aber mit einfacher Tagesordnung auf die motivirten Klagen unſerer 
heimiſchen Induſtrie antworten. 

Wir können es nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle noch den Erlaß 
des preußiſchen Handelsminiſters vom 24. Auguſt zu erwähnen, durch 
welchen die Handelskammern und kaufmänniſchen Corporationen auf⸗ 
gefordert werden, ſich bezüglich des zu erneuernden Handelsvertrages 
mit Oeſterreich zu äußern. Leider iſt dadurch der bedeutende ober⸗ 
ſchleſiſche Induſtriebezirk, der ganz beſonderes Intereſſe an dem Verkehr 
mit dem benachbarten Oeſterreich hat, in der traurigen Lage, ſeine 
Wünſche nicht anbringen zu können, weil hier eine derartige Ver⸗ 
tretung nicht exiſtirt. Es wäre gewiß ſehr zu empfehlen, daß der 
Herr Handelsminiſter die hier beſtehenden techniſchen und induſtriellen 
Vereine um ihre Gutachten befragte, damit einer der wichtigſten In⸗ 
duſtriebezirke Deutſchlands Gelegenheit? erhalte, für feine Intereſſen bei 
den Handelsverträgen einzutreten. Der lebhafteſte Wunſch des ganzen 
hieſigen Bezirkes iſt es, recht bald von in dieſer Richtung geſchehenen 
Schritten zu hören. K. 


Die Nedenhütte, 

Zu dem in Nr. 433 der Breslauer Zeitung unter der Ueberſchrift 
„Schutzzoll und Redenhütte“ enthaltenen Artikel iſt Folgendes zu be⸗ 
merken: 

Die von befreundeter Seite über die Redenhütte in letzter Zeit ge⸗ 
machten Mittheilungen hatten unzweifelhaft nur den Zweck, die Herren 
Actionaire über das Unternehmen zu informiren. Dieſe Notizen wer⸗ 
den der Zollfrage gegenüber ſchwerlich Bedeutung erlangen. Daß ſich 
auch die Redenhütte ſehr für das Weiterbeſtehen des Zolles intereſſirt, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt. Was die Betriebsvergrößerungen anlangt, 
ſo lag Roheiſenbedarf vor, weshalb ein zweiter Hochofen angeblaſen 
wurde. Es durfte dies geſchehen, weil die Redenhütte in der bevor⸗ 
zugten Lage iſt, ſich den Centner Roheiſen einige Groſchen unter 
dem heutigen Marktpreiſe erblaſen zu können. Im Uebrigen iſt dieſe 
Operation vorher genügend durch Zahlen klar gelegt worden, ſo daß 
der gewünſchte eingehende Aufſchluß wohl ohne Mühe wird gegeben 
werden können ). . 


*) In eine weitere Polemik über dieſen Gegenſtand können wir uns nicht 
einlaſſen. (Red. d. Bresl. Ztg.) 


Vorträge und Vereine. 


un. Breslau, 18. September. [Der Verein katholiſcher Lehrer! 
hielt am 14. d. Mis. Abends 748 Uhr im „König von Ungarn“ feine erſte 
Winterſitzung. Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls von der 
letzten Sitzung wurde folgende Tagesordnung angenommen: 1) Vortrag 
des Herrn Lehrer Wagner über: Die Literatur in der Volksſchule und 
das Breslauer Leſebuch; 2) e 3) Aufnahme neuer Mitglieder; 
4) Zahlung der Beiträge uud 5) Verleſung der Bierzeitung. — Vor dem 
Eintritt in die n gedenkt der Vorſitzende Rector Matſchke des 
pezſtorbenen Mitgliedes und langjährigen Vorſitzenden des Vereins, Haupt⸗ 
lehrers Franz Kühn in tiefempfundenen Worten und fordert die Verſamm⸗ 
lung auf, zum ehrenden Angedenken des Verſtorbenen ſich von den Plätzen 


edanterie. Darüber klagt ſchon Dieſterweg, 
ier und da noch nicht recht davon emanci⸗ 


fertigkeit, Sprachgefühl und Sprachverſtänduiß in wirklichen Muſterſtücken ia trat aber noch nicht in 


ſei 


Ziſch u j 
Rector Matſchke betheiligten, stellte namentlich feit, daß man in Bezug 
i indern nicht allzu ängit: 


ten. 


8 


Vorſitzende der Verſammlung mit, da 


gung dazu ein. — Der Generalagent der Lebensverſicherung zu Elberfeld 
empſt en 10 


menden Mittwoch wird den ee verſtattet ſein, das hieſige 
. Mitte 


aufgenommen. — Damit wurde der ernite Theil der sung ee und 
a 


Handel, Induſtrie ze. 


2. Breslau, 18. Sept. 
vollſtändig unter dem Eindrucke der politiſchen Nachrichten. Je nachdem 
die eintreffenden Depeſchen güuſtig oder ungünſtig lauteten, ſtiegen und 
fielen die Courſe, namentlich der Speculationspapiere. Insbeſondere Credit⸗ 
actien unterlagen ſtarken Schwankungen. Sie ſetzten zu 239 ein, fielen 
wiederholt bis 236 und ſchloſſen zu 238,50, mithin faſt 9 M. unter der 
vorgeſtrigen Notiz. Das Geſchäft in Creditactien war theilweiſe recht belebt, 


rechtigt ſei, gewiſſe Gedichte, die beſonders jur Charakteriſirung - gewifjer | Umſatz 900,000 Kilo. Raffinirter 


[Von der Börſe.] Die heutige Börfe ftand ee 370-375 Mark aufgebracht. Im Laufe des 


wenig verändert. Valuten nachgebeud. Schluß der Börſe zkemlich feſt. 


Breslau, 18. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen Matt de Kilogr.) wenig verändert, gek. 1000 Ctr, pr. September 
156—5,50 Mark bezablt u. Gd., Beytember- Bebber 156—5,50 Mark bezahlt 
u. Gd., October⸗Nobember 155 Mark Br., November⸗December 153,50 Mark 
Br. u. Gd., December⸗Januar — —, Januar ⸗Februar — —, ril⸗Mai 
16850 Mark 1000 10 159 Dia 0 = 27 

eizen (pr. Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 186 rk 
Gd., September:Oxtober 186 Mark Gd. October⸗November —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., ver lauf. Monat 1366,50 Mark 
bezahlt u. Br., September⸗October 136—6,50 Mart bezahlt u. Br., October: 
November 135,50 Mark Br., November⸗December 135,50 Mark Br., April⸗ 
Mai 140 Mark Br. 

ae (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 305 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feft, get. — — Ctr., loco 70 Mark Br., pr. 
September 69,50 Mark Br., September⸗October 68,50 Mark bezahlt, October⸗ 
November 68,50 Mark bezahlt, November⸗December 69 Mark Br., April⸗Mai 


70 Mark Br. 

Spiritu Geschulte, gel. — Liter, loco pr. 100 Liter à 100% 53 Mark 

Br., 52 Mark Gd., pr. September 52,50 Mark Br., September⸗October 50,50 

Mark Gd., October⸗November 49 Mark Br., November⸗December 48 Mark 

Gd., December⸗Januar —, April⸗Mai 49,80 Mark Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 48,56 Mark Br., 47,64 Gd. 


Zink ohne Umſatz. Die Böoͤrſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 18. Sept. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Die am 13. d. M. in Holland geweſene Kaffeeauction hat wieder einmal einen 
Kern günſtigen Verlauf genommen, ſo daß mit Ausnahme von wenigen 
tummern alle nur irgendwie gutſchmeckende Javas ziemlich bis vier Pfennige 
nach unſerem Gelde über die vorangegangene Taxe bezahlt worden ſind und 
iſt durch dieſen guten Auctionsverlauf auch unſer Marti ſchon etwas ani⸗ 
mirt und überhaupt für Kaffee allgemein mehr Kaufluſt geweckt worden, weil 
Nene Javapreiſe in der Regel auch die Preiſe anderer Kaffeeſorten 

eeinflußen. 

Bei Zucker . 6 05 ſich in vergangener Woche mehr Frage für Brode als 
für gemahlene Zucker, deſſen ungeachtet hat aber auch gemahlene Waare 
ihren vorwöchentlichen Preis ziemlich unverändert behauptet und der Begehr 
nach gut gekörnten gemahlenen Meliſſen konnte Nude nicht ausreichend be⸗ 
friedigt werden; weil Inhaber von dergleichen Zuckern ohne Rückſicht auf 
Ard ae neue Campagne mit dem Poſtenverkauf noch immer 
zurückhalten. 

Bruchzucker und gut raffinirte gelbe Farine ſind mehr geſucht als mo⸗ 
mentan zu beſchaffen. 

Petroleum bleibt vorläuſig noch immer im Preiſe 1 und ſind In⸗ 
haber zu Abſchlüſſen auf ſpätere Lieferung weniger als zum Locoverkauf geneigt. 

In Heringen iſt des diesjährigen ſchon zu hohen Preisſtandes wegen 
ſchwerfälliger Handel. 

„Das Geſchäft in Schweineſchmalz hat ſich wiederum ſehr gehoben und iſt 
eine fernere — bei den noch immer ſo hohen Butterpreiſen 
wohl nicht zu eln. 4 

Grünberg, 16. September. [Actien-Bierbranerei und Sprit⸗ 
fabril. — Schleſiſche Tuchfabrik] Dem Vernehmen nach wird in 
einigen Monaten der Concurs der Actien⸗Bierbrauerei und Spritfabrik nun 
nach Zjähriger Dauer feinem Ende durch Ausſchüttung der Maſſe entgegen: 
geführt werden können. Bisber war es nicht möglich, da der Bauunter⸗ 
nehmer J. als Maſſegläubiger vorzugsweiſe Befriedigung verlangte. Mit 
dieſem Begehren iſt er nunmehr definitiv auch gegen die Mobiliar⸗Maſſe 
beim Reichs⸗Oberhandelsgericht zurückgewieſen, nachdem das Ober⸗Tribunal 
für die Immobiliar⸗Maſſe entſchieden hatte. Es iſt in allen 3 Inſtanzen in 
beiden Prozeſſen gleichmäßig erkannt. Bauunternehmer werden daher gut 
thun, ſich bei Beginn eines Baues Caution oder Hypothek beſtellen zu laſſen. 
— Geſtern iſt Seitens der Concurs⸗Verwaltung der Schleſiſchen Tuchfabrik 
eine zweite Rate von 25 pCt. an die Gläubiger des Etabliſſements 775 Ver⸗ 
theilung gekommen. (Gr. W.⸗Bl.) 


: begründe b i 
giehsen i er n 95 dee e 28 N Bapgmart kommenden Hauexen 
ten großentheils wieder hier zu Lager gehen. — In feinen und ſeinſten 


115—120, Elbinger 110, feine 118120, Schleſiſche 85—100—108, Trachen⸗ 
berg 110, Glogau 105, Steinau 105—110, Neifje 100—105, Weſtpreußiſche 
95100, Oſtpreußiſche 130—133, Tyroler 85, Mähriſche 80—85, Galiziſche 


Zum Theil in das entgegengeſetzte Extrem verfielen Kellner, Otto, 7700 franco hier. 


© Magdeburg, 16. Sept. [Zuckerbericht.] Rohzucker. Im Laufe der 
letzten acht Tage war das Angebot neuer Rohzucker ſchon reichlicher, die 

ne Umfange auf und konnten Ver⸗ 
aufe in effectiver und kurzer Lieferungswaare nur mit einem empfindlichen 
Nachlaß bewerkſtelligt werden. Auf Lieferung ſpäterer Monate waren ſogar 
noch größere Conceſſionen nöthig. Nachproducte wurden ebenfalls etwas 
niedriger gehandelt. Umſatz ca. 50,000 Etr. — 9 Zucker. Auch in 
dieſer Woche war das Angebot nur ſchwach und haben ſich die Preiſe durch⸗ 
ſchnittlich behauptet. Umſatz ca. 14,000 Brode und ferner ca. 5000 Ctr. 
emahlene Zucker, unter welchen ſich die erſten Pöſtchen neuer Waare be⸗ 
nden. — Melaſſe. M. 3,00. 42—43% Ré. effectiv exeluſive Tonne. 


gut begehrt bei feſten Preiſen. ! 

Nürnberg, 15. September. [Hopfenbericht.] Ueber den Verlauf des 
geftrigen Marktes iſt — . — en, daß die hohen Preiſe, welche zu Beginn 
des Marktes durch übereilten Einkauf zu Stande kamen, ſchon ittags einen 
Rüͤckſchlag erfuhren; erſt im Laufe des Nachmittags konnten die noch vor⸗ 
ap Reſte halbtrockener Landhopfen zu niedrigen Preiſen und zwar 

is 260 und 255 M. herab Nehmer finden. Für gutconſervirte, überhaupt 
Primaſorten, ag Hallextauern und badiſchen 
vertreten waren, be Bedarf; ſie haben ſeit 9 in 0 

ormittags ge⸗ 
tete ſich das Geſchäft lebhafter; die Zufuhr, welche ſich auf 70 Ballen 
eigerte, gegen die ge Notirungen im Durchſchnitt 4 bis 5 M. höher, 
wurden meiſtens fü 290—312 M. raſch übernommen. In 75er Waare 
ans boch gebalten, geringe und gepackte vernachläſſigt) wurden keine 
bſchlüſſe bekannt. 


Nürnberg, 16. September. [Hopfenbericht.] Dem heutigen Markte 
waren 120 allen, meiſtens halbgetrocknete Waare, zugeführt, während gut 


bisher in Würtembergern, 
ſteht immer 


ta 
ſtrigen 


im Uebrigen waren die Umſätze wenig belangreich. Lombarden blieben un: getrocknete geſucht war. Man bezahlte letztere, ohne Rückſicht auf Farbe, in 


Tc ˙è⅛0ʃ0dd REISEN TREE 
- Sallertaner un Mftieniberger Sorten zu 340—360 M., in Mittelfrtett 


deutende Hauſſe um 


überdeckt. Am täuſchendſten und 


a 175 jenes 5 be ar le 5e Gee 
Einer der Hauptgründe, auf welche die Hauſſiers den 
4 . unehmende Geldabundanz, welche z. B. 


welche durch die 
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ER 
kane, üb Belhaffenheit allg * 

Hund Marktwaare, über deren e allgemein ge 
wurde, ſchließlich zu 290—310 M. fd 4 Das Geſchaͤft hat 
ſich 1 geſtaltet, trockene Waare raſch, feuchte nur zum Theil nach fol⸗ 
enden Notirungen verkauft. Umſatz 100 Ballen. Notirungen lauten: 
Marklwaare prima 320—325 M., do. ſecunda 310—315 M., do. tertia 270 
bis 300 M., Hallertauer prima 335—370 M., do. ſecunda 320—350 M., 
Würtemberger prima 350—365 M., do. ſecunda 320—340 M., Aiſchgründer 
rima 320—330 M., do. ſecunda 300—320 M., Gebirgshopfen 315—330 
ark, . prima 345—360 M., do. ſecunda 320—335 M., Elſäſſer 

ſecunda 290325 M., Altmärker prima 220—240 M., ſecunda 190— 
Mark, Poſener fehlen, 1875er Prima Siegelgut 140—180 M., do. ſecunda 

und geringe 100 —120 M. ; 


Buenos Ayres, 15. Auguſt. [Wollbericht von Th. König & Co. 
Die in unſerem letzten Vea vom 15. Juli c. angezeigte reſervirte Hal⸗ 
tung, welche Käufer dem Artikel gegenüber eingenommen haben, iſt nach 
dem noch eine kurze Zeit beibehalten worden und fing dann das Geſchäft 
an, etwas mehr Leben zu entwickeln, da mehrfach ſich die Anſicht Geltung 
u verſchaffen ſchiene, daß, wenn auch die Antwerpener Auction mit keiner 
Hauſſe debütiren würde, auf der anderen Seite auch keine fernere Baiſſe zu 
erwarten ſei und demzufolge Schlußpreiſe der Mai-Auction als ſichere Baſis 


zu Operationen angenommen werden könnten. Dieſe Annahme iſt durch die 


telegraphiſchen Berichte über die Eröffnung der Auction, die uns am Sten 
Aube en A worden und hat die uns mitgetheilte nicht unbe⸗ 

e o mehr alle Erwartungen übertroffen, als noch letzte 
briefliche Nachrichten dem Artikel ein ziemlich ungünſtiges Prognoſtikon ſtell⸗ 
den und eine fernere Baiſſe als nicht unwahrſcheinlich erſcheinen ließen. — 


In Folge obiger . belebte ſich das Geſchäft nicht unbedeutend 
und wurden 


epotwollen, da Zufuhren nur in ſehr ſpärlichem Maße er: 
ſchienen, beſonderer Beachtung unterzogen, ein Preisaufſchlag von 3 bis 
5. Dollars per Arrabe iſt gegen letzte Notirungen zu conſtatiren, davon aus⸗ 
genommen ſind are die eher etwas vernachläſſigt ſind. 


Osnabrück, 14. Septbr. [Fälſchung.] Eine kürzlich aufgedeckte 
Schwindelei bildet augenblicklich hierſelbſt das Tagesgeſpräch, dem das Raffi⸗ 
nement des Unternehmens, ſowie die für die Betheiligten freilich keineswegs 
angenehme Ausſicht auf einen roßartigen Proceß ein erhöhtes Intereſſe 
verleihen. Seit einer Reihe von Jahren nämlich tauchten, vorzugsweiſe in 

ieſiger Stadt, Falſificate des weithin bekannten „Boonekamp of Maag- 

1 der Firma H. Underberg⸗Albrecht in Rheinberg auf, welche infolge 
des ſehr billigen Preiſes maſſenweiſe Abſatz fanden. Wie man erfährt, iſt 
ein große Anzahl bedeutender Geſchäfte an dieſer unverantwortlichen Täu⸗ 
ſchung des Publikums betheiligt, auch iſt bereits der l Pen ermittelt, 
der die geſchickt nachgeahmten Etiquetten anfertigte und zu Tauſenden ver⸗ 
kaufte. Aus der Firma Underberg⸗Albrecht entſtand, um dem Strafgeſetz 
ein Schnippchen zu ſchlagen, Underborg⸗Alberth in Rheinberg, obſchon weder 
dort noch anderswo eine ſoche Firma bekannt ift, und der querliegende rothe 
Stempel iſt ſo eingerichtet, daß er die abweichend lautenden Buchſtaben 
eſchickteſten iſt das Facſimile nachgeahmt, 

welches denſelben Schriftzug und Schnörkel, die wenigen abgeänderten Buch⸗ 
Ka abgerechnet, aufweiſt, fo daß nur ein aufmerkſames Auge den Unter- 


chied herausfindet. Wir haben es demnach mit einer ebenſo frech als ge⸗ 
ſchickt ausgeführten Fälſchung zu thun, wobei es nur auffallend erſcheinen 
muß, daß nicht früher ſchon der rechten Firma Flaſchen mit gefälſchten 
Etiquetten zu Geſicht gekommen find. et mag dies Beiſpiel das 
ublikum von Neuem Vorſicht lehren. Beim Ankauf aan leichen belann⸗ 
ter Artikel wird man durch ähnliche Manipulationen am leichteſten hinter⸗ 
angen und glaubt das als gut Bekannte und Erprobte in Händen zu 
halten, während man ſchlechte, vielleicht geſundbeitgefährliche Nachahmungen 
bezahlt hat. Das einzig ſichere Mittel zur Verhütung ähnlicher Betrugs⸗ 
verſuche iſt genaue Prüfung der betreffenden Facſimiles. 
Trautenau, 18. Septbr. [Garnmarkt] Zu olsihbleibenben Preiſen 
er laufende Bedarf gedeckt. Vierzehner Tow 55—57 fl.; vierziger 

rn . mr 1 (delegr. Dep. der Bresl. Ztg.) 9 


e het Der Markt hat den 
r 


O Paris, 16. September. 


rößt il diefer Woche hindurch eine bemerkenswerthe Feſtigkeit bekun⸗ 
7 An 25 en feſthaltend, daß es im Orient zum Frieden 


kommen wird, ließ er ſich wenig durch die von den Baiſſiers in Umlauf ge⸗ 
festen peſſimiſtiſchen Nachrichten beeinfluſſen. dauer g 
den glauben allerdings nicht Viele; aber die Börſe ſpeculirt nicht auf eine 


lange Periode hinaus. Geſtern hat die von der 9 1 5 Gee Senſa⸗ 
0 


tionsmittheilung, der angebliche ruſſiſch⸗deutſche Vertrag, 
2 e 5 ger ue A beute beim inn des o 
ber or 1 die Ueberzeugung Bahn, 
nd der Markt befeſtigte ſich von Neuem. 
lauben an die Fort⸗ 


l en A andiek Sta 


dauer der Hauſſe ſtützen, iſt die zunehmen t 
das Comptoir Escompte und die Société generale bewogen hat, ihren Depo⸗ 
nenten nunmehr 6 ſtatt 1 pCt. Zinſen zu zahlen. Die Arbitragegeſchäfte, 
onvertirungsausſichten veranlaßt worden, haben ſich mehr 
und mehr eingeſchrankt, jedoch laſſen die kleinen Capitaliſten der Provinzen 
noch immer a verkaufen. Die Werthe der Creditetabliſſements 
waren auch in dieſer Woche vernachläſſigt, für Eiſenbahnpapiere zeigt das 
Anlagecapital anhaltend große Vorliebe. Unter den auswärtigen Fonds 
waren Egypter beſonders — man ſchreibt die Br dieſer Fonds weniger 
thatſaͤchlichen Gründen zu, als den Manövern der Baiſſe⸗Speculation, deren 
Hauptvertreter ſich in der letzten Zeit vom Kampfplatz entfernt hatten. 


7 
reich 67,0 (1,367,000 St.). Im Verhältniß zur Bevoͤlkerungsza lam wenigiten 
Pferde debe 10 St.) und die & 0 
(100,324 St.). 


„35, Holland (7,6), Ungarn (6,7), Irland und Deutſches 
ien (4), Rußland (3,0), 


sgen 538,8 (950,000), in Schwe⸗ 
4,2 (15,776,700), in. Holland 
7 (993, ess 512 1. 84 3641 
(7,425,200, in Ungarn 340,4 (5,279,190), in Frankreich 312,0 (11,284,400); 
am geringſten 15 die Zahl der Rinder relativ in Griechenland, wo auf 1000 
Bewohner nur 75,4 Rinder kommen (110,000 St.), und in 71 85 mit 
119,2 % (520,500). Nach der Zahl der Rinder, welche auf 1 Quadrat⸗ 
lometer kommen, rangiren die Staaten folgendermaßen: Irland mit 48,9, 
elgien mit 42,2, Holland mit 41,9, Dänemark mit 32,2, Deutſches Reich 
mit 202, . mit 26,6, Oeſterreich mit 24,7, vie Schweiz mit 
Nor Frankreich mit 21,3. Nur 2,2 kommen in Griechenland, nur 3,0 in 
ter den, nur 4,2 in Rußland, und 4,7 in Schweden auf 1 Quadrat⸗Kilo⸗ 
13105 Gro Von Schafen und Ziegen zählt Griechenland 1742, Spanien 
909.8 roßbritannien 1156,3, Dänemark 1032,3, Ungarn 972,1, Norwegen 
808 Dee 820, Frankreich 681,1, Rußland 676,3, Portugal 619,7 und 
353 3 Bache, eich 608,8 auf 1000 Einwohner; von Schweinen Spanien 
173,5, Sr mine 247,8, Irland 203,6, Portugal 177,8, das Deutiche Reich 
1000 Einwoh eich 148,9, Rußland 137,7, Oeſterreich 125, Belgien 124,3 auf 
37,6 auf 1000 61 während in Griechenland nur 38,3, in Ungarn gar nur 
I, 0 äblen auf dcr kommen. — Die Fenin Staaten von Nord: 
anner Bien auf 1000 Ginwohner 239,8 Pferde (33 800) 691,6 Ninder 
6 — 300 505 1 81 0 a iegen ( 1 8 0 0 und * 8 weine 
800,900, 15 b 
6 Schafe und 3,7 Schweine uadrat⸗Kilometer 1 Pferd, 2, 


e 
Concurs-Eröffn 
I ungen, 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 840 Bruno Hunger, in Firma 

tto Hunger in Bautzen. Erſter e 10. November. —. Ueber das 

Vermögen der Actiengeſellſchaft Papierfabrik zu Kotlewiz, Erster Termin: 

6. November. — Ueber das Vermögen des Strumpf⸗Factors Karl Anton 

hlmanu in Meinersdorf. ter Termin: 3. November. Ueber das 

Vermögen des eee Walter Becker zu Soeſt. ablungseinſtellung: 

11. September. Einſtweiliger Verwalter: Auctions⸗Commiſſar Böbbis. 
Erſter Termin: 5. October. 


An einen dauerhaften Frie⸗ 


an der Abend: |; 


Frankreich. 5 
. Fan Es wird e überſehen, daß die Koſten des Aufſuchens fremder 


inder, 


1 * 


CCC FF 9 PT 
a vnde „14. Septbr. [Motivirte Antwort auf die bomf ind, wie die ſogenannten Arcana, oder nur der Befriedigung 
Bundesrath in ache der N geſtellten 21 12 bon Liebhabereien dienen, wie Schönheitsmittel? — 

ragen von der Commiſſion des, Vereins deziſcher Eiſen⸗ und 0. en — deren ungehemmter im Intereſſe des Volks⸗ 
tahl⸗Induſtrieller“, Oeſtliche Gruppe.] Der Geſchäftsführer des wohlſtandes und der Geſundheitspflege beſonders wichtig iſt, 


Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗Induſtrieller, Oeſtliche Gruppe, Herr 
Hauptmann a. D. © eee überreicht im Verfolg des as la 
der General⸗Verſammlung vom 29. Juni c. den Mitgliedern des Vereins 
den Commiſſions⸗Bericht über die Patentfrage, der Herrn Dr. Julius Koll⸗ 
mann zum Verfaſſer hat und der ce ausführt: 

„L. Empfieblt ſich ein geſetzlicher Schutz für Erfindungen? Ja. 

Motive: Der Patentſchutz iſt eine Folge des Geſetzes über den Schutz 
geiſtigen Eigenthums, über den Schutz der Fabrikmarken und der Erzeug⸗ 
niſſe der Kunſt. Die Erfindung muß wie jedes andere geiſtige Eigenthum 

egen unberechtigte Nachahmung geſchützt werden. Sogar jeder Finder er⸗ 
bält feinen geſetzlich ſtipulirten Finderlohn, und das Recht des Erfinders tft 
doch gewiß tiefer begründet als das Recht des Finders. Der Erfinder leiſtet 
durch feine Erfindung der Culturentwickelung unſeres Volkes einen Dienſt, 
und er ſoll durch den Schutz ſeiner Erfindung dafür entſchädigt werden, 
entſprechend der Grundlehre aller National⸗Oekonomie, daß auf jedes Geben 
ein Empfangen folgen muß und Leiſtung Gegenleiſtung erfordert. Wer für 
den Schutzzoll auf induſtriellem Gebiete, d. h. für den Schutz der deutſchen 
Arbeit, eintritt, iſt naturgemäß auch Verfechter des Patentſchutzes. Der 
Wegfall des Patentſchutzes würde ebenſo ſehr das Recht des Erfinders wie 
die Entwickelung der deutſchen Induſtrie ſchädigen. Die Gegner des 
Patentſchutzes ſehen durch denſelben die Billigkeit der allgemeinen Production 
beeinträchtigt, indem man einem Einzelnen Rechte auf einen beſtimmten 
Gegenſtand, ſelbſt bei beſchränkter Zeitdauer, gewährt. Die techniſchen und 
induſtriellen Kreiſe dagegen, welche die Factoren einer ſteten Entwickelung 
und Verbeſſerung der induſtriellen Arbeit in Erwägung ziehen, erachten die 
Arbeiten und Opfer, welche von den Erfindern geleiſtet werden, und des⸗ 
halb auch deren Reſultate des geſetzlichen Schutzes ebenſo werth als bedürf⸗ 
tig. Die Mancheſtermänner, die Feinde jedes induſtriellen 9 2 haben 
ſich ſeit 60 Jahren bemüht, unſere ſehr mangelhafte preußiſche 

Polt gem zu beſeitigen. Man ſieht den Erfolg, den dieſe ſcholaſtiſche 

olkswirt 


ö aſſenproduction ermägliht, beſſere 
Arbeit geleiſtet und Muskelarbeit geſpart wird. Das Monopo 


Damit möglichſt viele Erfindungen zur praktiſchen Anwendun gelangen, 
2 icher Weiſe 
onen dem Eiſenbahnbau das 
Großcapital zur Verfügung ſtellt, ſoll der Paleniſchub das Capital mit dem 
rfi erbindung bringen. Bis jetzt hält ſich der Capitaliſt vom Er: 
finder fern, daher der wenig intenſive Fortſchritt in unſerm Maſchinenweſen. 
N andern, mit gutem Patentgeſetz verſehenen Ländern bemühen ſich ſowohl 
Arbeiter wie Beamte, welche Maſchinen prouciren oder mit ſolchen arbeiten, 
Verbeſſerungen an den betreffenden Maſchinen zu machen, um den durch 
ein Patent zu realiſirenden Gewinn zu erlangen, welcher den höheren Wohl⸗ 
ſtand der Erfinder zur Folge hat. Ein Hauptmangel des bisherigen preußi⸗ 
ſchen Patentgeſetzes iſt die vom praktiſchen Standpunkte viel zu kurze Dauer 
der Patente don 3—5 Jahren. Die Erfindungen waren bei 55 kurzen 
Dauer des Schutzes nahezu induſtriell werthlos, weil ſie in dieſer Zeit weder 
ausgebildet noch 8 angewandt werden konnten. 7 
n Folge der Werthloſigkeit der Patente haben wir bei uns das Fabrik⸗ 
geheimniß ausgebildet, welches vielfach gute Erfindungen verſchlechtert und 
eine dauernde Vertheuerung des Marktes zu Gunſten Einzelner hervorbringt. 
Nach den Berichten der Weltausſtellung in Philadelphia iſt Deutſchland haupt⸗ 
ſäͤchlich fortgeſchritten in der Farbenindustrie, in der chemiſchen Abtheilung, 
weil es in dieſer Branche dem Erfinder am leichteſten iſt, als Fabrikgeheim⸗ 
niß ſeine Erfindung für ſich zu behalten und auszubeuten. Viele ſchätzens⸗ 
werthe ausländiſche Erfindungen ſind uns fern geblieben, weil ſie die Aus⸗ 
beutung durch deulſche Fabrikanten fürchteten, und viele tüchtige Köpfe ſuchten 
den Schutz ihres geiſtigen Eigenthums im Auslande, den ihnen das Vater⸗ 
land bis jetzt nicht bietet. . b 
Eine weitere Schädigung bei fehlendem Patentſchutz iſt das Herabdrüden 
des moraliſchen Sinnes 7 Induſtrie, indem die einſache Anſichnahme 
fremder Erfindungen an Stelle der eigenen Arbeit gpeieht wird. Darüber 
verliert unſere Nation die Anlage zu ſelbſtſtändiger Arbeit und geiſtiger in⸗ 
duſtrieller Thätigkeit. Nach der Wiener Weltausſtellung ſchrieben amerika⸗ 
niſche ge chriſten, daß die deutſche Industrie mit beſonderer Vorliebe aus: 
ländiſche Maſchinen nachbaue, daß gewiſſermaßen Deutſchland aus Amerika 
und England ſeine Maſchinenmoden beziehe, wie 


a ger Kleidermoden aus 
an kann nicht leugnen, daß dieſe 


usſprüche Wahres ent⸗ 


euerungen ebenſo groß ſind, als wenn man dem Erfinder eine gewifie Ent: 
jaäbigung böte und zugleich feine Erfahrungen nutzbar machen könnte. Wir 
eiſten hiernach auch der Moral innerhalb der Induſtrie einen Dienſt durch 


Einführung des geregelten e 
„Die geſammte Induſtrie wird durch den Patentſchutz allmälig gehoben, 
ja man hat ſtets in Zeiten industrieller Kriſen und der Erſchöpfung nach 
dem Patent als Foͤrderungsmittel der Induſtrie gegriffen, z. B. 1623 in 
England, 1787 in Nordamerika, 1790 in Frankreich, 1815 in Preußen. Auch 
die induſtrielle Schweiz geht neuerdings mit der Emanirung eines Patent⸗ 
geſetzes vor, nur Holland allein bat unter den induſtriellen Staaten Europas 
noch mit demſelben zurückgehalten. 5 
Es ſind früher von Böhmert an Stelle der Patente Nationalbelohnungen 
vorgeſchlagen worden. Dieſes Princip iſt indeſſen practiſch nicht durchzu⸗ 
hren, es ſoll aber nicht ausgeſchloſſen ſein, daß bei außergewöhnlichen Er⸗ 
ndungen, welche das Wohl des ganzen Volkes weſentlich fördern, der Er: 
nder eine Landesdotation erhält. 0 
Es reſumirt aus dem Vorhergehenden: 
Der Patentſchutz iſt eine berechtigte Hurderung des Erfinders und liegt 
im wichtigſten Intereſſe der vaterländiſchen Induſtrie. > 
II. Was würde Gegenſtand des Schutzes fein, ſoll insbeſondere der chemi⸗ 
ſchen e der gleiche Schutz wie andern Induſtrien zu Theil 
werden g N 
Sollen im Uebrigen geſchützt werden: 
9 Berfahrungsmeifen für die Herſtellung induſtrieller Erzeugniſſe? 
2) Erzeugniſſe der Induſtrie? 
Empfiehlt es ſich, den Schutz zu beſchränken auf Maſchinen, Geräthe 
und Werkzeuge? 3% 
Sollen im Falle der Verneinung dieſer Frage dennoch wenigſtens gewiſſe 


Kategorien von den Erzeuniſſen der Induſtrie don dem Schutze ausgeſchloſſen] das bezügliche 


werden, insbeſondere: 
a. 80 enſtände, deren Gebrauch von 5 Folgen 
begleitet ſein kann, wie Gifte, Exploſivſtoffe? N 
b. Gegenſtände, welche ohne eigentliche wirthſchaftliche Bedeutung 


r n Pr in ac An, ni 


wie Arzeneien, Nahrungsmittel? 
d. Erfindungen, bei denen der Eintritt der beabsichtigten Erfolge 
durch die Naturgeſetze unmöglich iſt? 

Zur Hauptfrage: Jedes neu befundene Erzeugniß der Induſtrie, mit 
Ausnahme der Gegenſtände ohne beſtimmte Form und obne beſtimmte 
Eigenſchaften, ſei es durch bekannte oder neu erfundene Mittel hervorgerufen, 
und jedes neu befundeue Verfahren zur Herſtellung bekannter oder bis dahin 
noch unbekannter induſtrieller Erzeugniſſe muß patentfähig ſein. f 

Der chemiſchen Induſtrie iſt derſelbe Schutz zu gewähren, wie anderen 
1 

ad 1. Ja. 
ad 2. Ja, ſoweit ſie eine beſtimmte Form und beſtimmte Eigen⸗ 
aften haben. 

Der Schutz ſoll nicht 1 werden auf ey wir Geräthe und 
Werkzeuge, ſondern auf alle Erzeugniffe der Induſtrie, ſoweit ſie beſtimmte 
Form und beſtimmte Eigenſchaften haben, ausgedehnt werden. 

ad a. Nein, Gifte und Exploſipſtoffe von beſtimmter Form und be⸗ 

rn Eigenſchaften ſollen patentfähig fein 

ad b. Nein, Arcana und Schönheitsmittel von 

und beſtimmten Ei 4 7 er können patentirt werden, ſo⸗ 

wohl in Bezug auf die Körper ſelbſt, als auf die Methode 
Nahrungsmittel können nur in 


1 = ar 5 > 
ad c. Arzneien un ezug auf ihre 
Darſtellungsweiſe patentirt werden. zug auf ih 
ad d. Nein, die Patentbehörde iſt nicht in der Lage, die Erfindungen 
enau auf ihren Erfolg zu prüfen. Wenn der Erfolg einer 
ndung ausbleibt, fo fällt das Patent ganz von Gelb. 

Soll der Schutz ausgeſchloſſen werden: 

a. wenn die Erfindung bereits im deutſchen Reiche durch den 
Druck oder durch einen offenkundigen Betrieb oder anderweit 
in dem Grade bekannt geworden iſt, daß jeder Sachverſtändige 
dadurch in den Stand geſetzt iſt, dieſelbe zu benutzen? 

b. oder ſchon dann, wenn nur im Auslande ein derartiges Bekannt⸗ 

werden ſtattgefunden hat? 

wenn die Erfindung im Geheimen bereits von einem Einzelnen 

gekannt, oder nicht nur gekannt, ſondern auch von ihm wirklich 

benutzt worden iſt? 

d. wenn die Erfindung der Hauptſache nach nur in der Verbin⸗ 
dung bekannter Gegenſtände oder bekannter Verfahrungsweiſen 
mit einander beſteht; insbeſondere wenn eine derartige Erfin⸗ 
dung nur eine ebenfalls ſchon bekannte Wirkung — wenn auch 
in billigerer odor ſonſt wie vortheilhafterer Weiſe — erzielt? 

e. wenn dieſelbe Erfindung von Mehreren ab an gemacht iſt? 
Ja, weil ein Patent nur auf Neues und Eigenthümliches er⸗ 

tbeilt werden foll. 

ad b. A weil bei dem continuirlichen und raſchen Verkehr mit dem 
Auslande ein fortwährender Austauſch der geſammten Fach⸗ 

literatur ſtattfindet. 

Nein, mag der etwa Benachtheiligte Einſpruch gegen die Er⸗ 

theilung des Patents erheben. 

Nein, weil neue Combinationen bekannter Artikel oder Ver⸗ 

fahrungsweiſen vielfach ebenſo originell ſind, wie neue Erfin⸗ 

dungen. In ſtreitigen Fällen hat das Gericht mit Hilfe von 
> n zu entſcheiden, ob die Erfindung weſentlich iſt 
oder nicht. 

Nein, der zuerſt ein Patent Nachſuchende hat das nächſte An⸗ 

recht auf das Patent. 

IV. Soll der Schutz nur phyſiſchen Perſonen ertheilt werden, oder auch 
anderen Rechtsſubjecten, und welchen? 

a. Soll er auch Ausländern ertheilt werden? 
Zur Hauptfrage: Der Patentſchutz ſoll ſowohl phyſiſchen als auch juriſti⸗ 
chen Perſonen ertheilt werden können. 

ad a. Ja, auch Ausländer können Patente erhalten, weil ja die Ein⸗ 

hrung guter Erfindungen nur zum Vortheil der heimiſchen 
nduſtrie ſein kann. Nur ſollen Ausländer gehalten fein, 
einen Deutſchen als Träger des Patentes zu beſtellen. 

V. a. Würde der Schutz nur dem Erfinder oder auch anderen Perſonen an 

Stelle des Erfinders zu gewähren ſein? 

b. Wenn unter Mehreren, welche gleichzeitig dieſelbe Erfindung 
emacht haben wollen, würde — im Falle der Verneinung der 
rage III. e. — vor den übrigen der Schutz zu ertheilen Fein? 

e. Wäre es zweckmäßig, beſondere Beſtimmungen zu treffen für 

den Fall, daß an einer geſchützten Erfindung Aenderungen — 
ſei es durch den Geſchützten oder durch einen Dritten — vor⸗ 
1 werden, welche ſich als neue Erfindungen dar⸗ 
ellen? 
ad a. Der Patentſchutz iſt dem das Patent Nachſuchenden zu ge 
währen und bleibt ſo lange beſtehen, bis der Beweis erbracht 
an Mr derſelbe ſich die Erfindung unrechtmäßig ange: 
eignet hat. 
ad b. 5 8 Patent zuerſt Nachſuchende hat das nächſte Anrecht 
arauf. 
ad c. Nein. Verbeſſerungen bereits patentirter Erfindungen ſollen 
patentfähig ſein, das Patent bezieht ſich aber in ſolchen Fällen 
nur auf die Verbeſſerung ab. Aenderung ſelbſt, nicht auf 
bereits Vorhandenes. 
Soll der gewährte Schutz nur durch Rechtsgeſchäfte unter Lebenden 
und von Todeswegen ganz oder getheilt übertragen werden können? 

Der Patentinhaber kann durch Rechtsgeſchäfte ſein Recht an Andere 

übertragen, jedoch kann ein Patent nicht theilweiſe verkauft werden, weil es 

ſich nicht immer auf eine in ſich geſchloſſene ndung bezieht. Die Erb⸗ 
lichkeit eines Patents iſt ſelbſtredend. 

VII. a. Würde die Dauer des Schutzes eine gleiche fein ſollen und welche — 
oder wie und nach welchen Geſichtspunkt wäre ſie im entgegengeſetz⸗ 
ten Falle zu beſtimmen? - 

b. insbeſondere bei Erfindungen, die im Auslande bereits ge⸗ 
jaügt find? . 5 

e. bei Erfindungen, welche nur in der Verbeſſerung einer zur 
2 geſchützten Erfindung beſtehen? 

d. Soll unter Umſtänden die anfänglich gewährte Dauer des 
Schutzes verlängert werden können? 

ad a. Die Dauer des Patentſchutzes ſoll für alle Erfindungen gleich⸗ 
ketten zehn Jahre mit einer nach den Jahren ſteigenden Taxe 
etragen. 


III. 


8 


ad e. 


VI. 


Motive: 

Man kann nicht einer Behörde die Entſcheidung über die Dauer eines 
ze überlaſſen, weil dieſelbe im Voraus auch nicht annähernd den 

erth einer Erfindung zu beurtheilen vermag. Es ſoll eine jährliche ſtei⸗ 
gende Taxe Nur werden als Aequivalent für den gewährten Schutz und 
als Antrieb zur ſchnellen Ausnutzung der Erfindungen. 8 

Die Dauer des Patentſchutzes von zehn Jahren iſt für gewöhnliche Ver⸗ 

liniſſe hinreichend; auch hat in England bei ähnlicher Einrichtung einer 
teigenden Taxe die Erfahrung gezeigt, daß nur wenige Erfindungen länger 


als ſieben Jahre patentirt bleiben, indem das Patent erliſcht, ſobald die 8 


lt wird. 

uslande bereits patentirten Erfindungen ſoll die 

Dauer des 3 im Inlande mit der Dauer deſſelben im 
Auslande gleichzeitig ablaufen. 

ad e. rg auf Verbeſſerungen bereits patentirter Erfindungen 
N ollen ebenfalls eine zehnjährige Dauer erhalten. 
ad d. Eine Verlängerung der Dauer eines Patents über zehn Jahre 
hinaus bis auf höoͤchſtens weitere fünf Jahre kann nur aus⸗ 
nahmsweiſe und in den wichtigſten Fallen durch das Reichs⸗ 
REN: geihehen. Dieſe Verlängerung ſoll nur dann bei 

roßartigen und im Intereſſe des ganzen Landes liegenden 
Endungen ſtattfinden, wenn es nicht möglich war, innerhalb 
zehn Jahren die Erfindung praktiſch nutzbar zu machen. 
jedes Jahr dieſer verlängerten Dauer wäre wiederum eine 
ſteigende Taxe zu zahlen. 
VIII. Hätte vor der Beurkundung der Gewährung des Schuzes (Patent) 
eine Prüfung der Neuheit der Erfindung ftattzufinden ? . 

Nein, es ſoll nur ein Anmelde⸗Verfahren eg in der Weiſe, da 
in dem officiellen Patent⸗Journal eine Veröffentlichung der Erfindung na 
ſolchen Umriſſen geſchieht, daß jeder Sachverſtändige erkennt, ob er dur 
atent in der Anwendung bekannter Mittel benachtheiligt 
wird. Der Anſpruch auf das Patent wird durch die Anmeldung bei der 
Behörde erlangt. Geſchieht innerhalb dreier Monate nach der Veröffent: 
lich ang kein Einſpruch, jo ſoll das Patent ertheilt werden. 

X. a. Wäre vor Beſchlußfaſſung über Ertheilung oder Verſagung des 
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Patents jedem Dritten Gelegenheit zur Einſprache zu geben, und 

J rn in dieſem Salt au der, RE Nec der En 2 
prache einzuräumen fein? N 


b. In welcher Weiſe wäre dem Publikum von. ‚dem Patentantrage 0 


und deſſen näheren Inhalt Kenntniß at en f f 
ad a. dee Dritte kann innerhalb dreier Monate nach Veröffent⸗ 
ichung der Erfindung Einſprache gegen die Ertheilung eines 
Patente erheben, worauf dann das di 8. unter Zuziehung 
von Sachverſtändigen entſcheidet. Die Patentbehörde kann 
ebenfalls Einſpruch erheben. g 
ad b. Durch das von der Patentbehörde herauszugebende Patent⸗ 
Journal iſt dem Publikum von einem Patentantrage in allge⸗ 
meinen Umriſſen Kenntniß zu geben. a 
X. Soll in jedem Falle nach Ertheilung des Patents eine amtliche Bekannt⸗ 
machung des Inhalts erfolgen? l 
ehen die Veröffentlichung ſoll nur vor der Ertheilung des Patentes 
eſchehen. In 
& Weren die Patente unter dem Vorbehalt des Nachweiſes der Ausfüh⸗ 
rung der Erfindung im Deutſchen Reiche binnen beſtimmter Friſt zu 
ertheilen, oder wäre vor der Patentertheilung der Nachweis zu for⸗ 
dern, daß die Ausführung erfolgt ſei? 

Von dem Nachweis der Ausführung einer Erfindung vor oder nach Er⸗ 
theilung des Patentes iſt Abſtand zu nehmen. Der Patentinhaber iſt durch 
die ſteigende Patenttaxe genügend veranlaßt, für möglichſt baldige Ausfüh⸗ 
Bollte man die Ausführung 

er Ftiſt fordern, fo würden vielfach großartige Erfindungen 
ebensfähig ſein. i 221 585 
Empfiehlt ſich die Errichtung einer einzigen Behörde, welche für den 

e des Reichs über die Ertheilung von Patenten zu be⸗ 

nden e ö 
u welcher Weiſe würde dieſe Behörde zuſammenzuſetzen ſein? 
ollen insbeſondere die Mitglieder, ohne Rückſicht auf das Gebiet ihrer 
beſonderen Sachkunde, in allen Fragen ſtimmberechtigt ſein oder vielmehr, 
15 es nach Induſtriezweigen, ſei es nach anderen Geſichtspunkten in Abthei⸗ 

ungen geſchieden werden? 0 we 

Es empfiehlt ſich, um unnöthige Complicirtheit und Vermehrung des 
Beamtenperfonat3 zu vermeiden, die Errichtung eines Reichs⸗Patentamtes. 
Das Patentamt ſoll indeſſen leine wiſſenſchaftlich entſcheidende Behörde, ſon⸗ 
dern nur eine regiſtrirende Verwaltungsbehörde ſein. In allen ſtreitigen 

ällen entſcheidet immer das Gericht unter Zuziehung von Sachverſtändigen. 
ie an der Ertheilung von Patenten intereſſirten techniſchen Kreiſe ſollen 
die Controle über die Neuheit einer Erfindung ſelbſt üben und event. Ein⸗ 
21170 erheben. ö 
II. Sollen dem Patentamt außer der Ertheilung von Patenten noch 
andere auf das Patentweſen bezügliche Geſchäfte, wie insbeſondere die 
Entſcheidung . j 

1) über Aufhebung eines ertheilten Patentes, 

2) über Geſuche um Licenzertheilung, 

3) über Streitigkeiten wegen e übertragen werden? 
ad 1) Die Aasbebung eines Patentes ſoll das Patentamt nach ab⸗ 

gelaufener Patentdauer, bei ie der Taxe oder ſon 
a Musa Fällen in Folge richterlicher Entſcheidung officie 
ekannt geben. 954 ! | 
ad 2) Nein, die Licenzertheilung ſoll lediglich Sache des Patent⸗ 
Inhabers ſein und nur von ſeinem freien Willen abhängen. 
ad 3) Nein, Streitigkeiten wegen Patent⸗Verletzungen ſind don den 
Civil⸗Gerichten zu entſcheiden. Lediglich der Patent⸗Inhaber 
hat ſein Recht zu wahren und in ſolchen Fällen beim Gericht 
auf Entſcheidung zu klagen. 


7 


XIV: 11 welchen Fällen und in welchen Formen würden gegen die Ent⸗ 


cheidungen des Patentamtes Rechtsmittel zuzulaſſen ſein? 

Da nicht dem Patentamt, ſondern nur den Gerichten nach obigen Ans⸗ 

führungen eine Entſcheidung zufällt, jo find gegen letztere alle gewöhnlichen 
Rechtsmittel zuzulaſſen. 

(Schluß folgt.) 


Generalverſammlungen. 
[Schleſiſche Kohlenwerks⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Ordentliche General 


verſammlung 28. October zu Gottesberg. (S. Inſ.) 


Verlooſungen. 


ISchleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank.] Das Verzeichniß der am 


17. Juni verlooſten Pfandbriefe befindet ſich . Joe roten 


Ausweiſe. 5 
Berlin, 18. 7 7 [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank 


vom 18. September.] 


Activa. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


we 1392 Mark berechnet) -- -- - -- 532,005,000 Mel. + 1,321,000 Mrk. 
2 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 41,549,000 „ — 494, 7 
54 4 Beſtand an Noten ander. Banken 16,932,000 „ 1 5 
Bi 4) Beſtand an Wechſelirn 392,747,000 „ — 11,033,000 „ 
. 5) Beſtand an Lombardforderungen „448, 4 20. 1 
) Beſtand an Effecten ..-- 120,000 „ — 11,000 „ 
J᷑ qYBeſtand an fonftigen Activen - u „ 7 505,000 „ 
32 5 aſſiva. 
|; 3 a 
65 8) das Grundcapit all 119,996,000 „ . 
15 10 der Miert e 12000000 „ | Unverändert 
5 der Betrag der umlaufenden 
175 Noten EN EN N 666,446,000 „ T 3,908,000 „ 
I!) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 
i 5 bindlichteiten .. 196,565,000 „ — 13,618,000 „ 
12) die an eine Kündigungsfriſt ges 
bundenen Verbindlichkeiten . 51,930,000 „ — 109,000 „ 
13) die ſonſtigen Paſſivͤa an 785,00 „ — 128,000 „ 
[Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro Monat G 1876. 
Perſonen. Frachten. e EEE 
2 Anzahl. Pud. Zu ya: 
Im Auguſt 1873. 154,507 7,399,761 453,803 41 
„% „% 1875 147,601 5,803,674 392,353 34½ 
mithin im Jahre 1876 mehr } 1,596, 73,150 06%, 
Vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1876 981,244 52,698,579 3,053,156 94 
Vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1875 923,259 45,072,687 2,681,051 94% 


0 Ka 
Banquier Hardt in Berlin. 


. rache 
N en zum 


mithin im Jahre 1876 mehr -. 577985 7,625, 372,104 99% 
A Em eee Eiſenbahn.] Einnahme pro Monat Auguſt 


Einnahmen. 
Perſonen. Frachten. 
8 N Anzahl. Pud. Zusammen. i 
August 187). 39,276 1,724,111 86,158 855 
„ je . 0 TE PRESENT 40,956 1,380,708 93,390 85 
mithin im Jahre 1876 mehr — n 
1 5 7 8 1,680 — 7,231 994% 
Vom 1. Januar bis ee 76 258,440 12,633,708 654,683 19 
Vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1875 254,364 10,624,350 656,071 5544 


mehr 
weniger 


Wochenausweis der 7 12809 f. 


mithin im Jahre 1876 4,076 2,00 BEE 
0 9195 4 = 1,388 36 


Wien, 18. September. 


Die Einnahmen betragen 748,309 fl., Plus gegen das —.— 12,863 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
ch. [Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn.] In einer am Sonnabend in 
Guben abgehaltenen Sitzung des Vera tungsraths der Märkiſch⸗Poſener 


Bahn fand die Wahl eines Vorſitzenden an Stelle des zum Director der] 1864er Lo 


gellicen Ludwigsbahn berufenen Geh. Raths Reinhardt aus Berlin ſtatt. 
a es im e der van wünſchenswerth ift, einen kaufmänniſchen und 
mit den localen Verhältniſſen der 
o wählte die Mehrheit den in Guben wohnhaften Kaufmann 
timmen dee Minorität auf den mit der Discontobante 
Kaufmann Wille hat ſich bereit erklärt, die 
Bezüglich des Verkaufs der mn an den Staat hat 


e; die 


Wahl anzunehmen. ö 
Geh. Rath Reinhardt Gelegenheit genommen, mit dem Handelsminiſter Rück⸗ 
u nehmen, um zu conſtatiren, ob, wie in der Preſſe verbreitet war, 

Ankauf der Bahn an maßgebender Stelle vorhanden ſei. 


Der Sanbefömnifer-Sat in: Jan! befimmnter-Meife erläe, bah ber An 
der Match besehen ebe } 2 gar 1 ei u 


ahn vertrauten Vorſitzenden e N 
Wil! 
liirten] Franco 


N D 
D n 


Li 
or 


W 


Staatsregierung liege, da die 
oſen vollſtändig ausreiche. > 1 
taat außer dem Banquier) Kaskel in Berlin, welcher denſelben betreibt, 

nur ein Verwaltungsrathsmitglied geneigt iſt, ſo wurde beſchloſſen, über 

das Verkaufsproject nicht weiter zu verhandeln. 

Bahn ſich günſtig entwickelt hat und nach genereller Regelung des Tarif 

weſens die Staatsbahnen aufhören müſſen, durch beſondere Conceſſionen den 

Durchgangsverkehr, welcher der Märkiſch⸗Poſener Bahn zufallen müßte, an 

iD zu 1 5 ſomit auch eine u des r in Aus⸗ 

ſicht 5 t, überdies die finanziellen Verhältniſſe der Bahn ſo geordnet ſind, 

daß ſie keinen Verzweiflungsact nothwendig machen, ſo kann das Project 
eines Verkaufs an den Staat wohl als definitiv aufgegeben betrachtet werden. 
„[Berlin⸗Dresdener Bahn.] Wie die „B. B. Zig.“ mittheilt, hat die 

Königl. ſächſiſche Regierung beim auswärtigen Amte in Berlin angefragt, 

wie die preußiſche Regierung als Aufſichtsbehörde der Berlin⸗Dresdener 

Bahn ſich dem etwaigen Ankauf der Strecke Dresden⸗Elſterwerda der ge⸗ 

nannten Bahn durch den ſächſiſchen Fiscus gegenüber verhalten würde. 

„% adu — EñP G aꝛꝗꝛ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

München, 18. September. Der König ernannte den Stiſtsdecan 
Enzler zum Biſchof von Speyer, den Pater Ambroſius zum Biſchof 
von Würzburg. 

Wien, 18. Sept. Gutunterrichteterſeits wird mitgetheilt, die 
Pforte notiſicirte den Mächten, fie habe ihre Truppencommandanten 
angewieſen, ſich fortan auf die Defenſive zu beſchränken. 

London, 18. Sept. Die „Times“ ſetzt die Beſprechung der tür⸗ 
kiſchen Friedensbedingungen fort und hält feſt, daß dieſelben nicht an⸗ 
nehmbar ſind. Die Wiederbeſetzung der ſerbiſchen Feſtungen ſei rein 
unmöglich, weil dieſelbe eine ſtändige Drohung für den europäiſchen 
Frieden ſei. Die „Times“ plädirt für Regelung der Friedensbedingun⸗ 
gen durch eine Conferenz der europäiſchen Mächte. 

Nom, 18. Sept. Geſtern fanden zahlreich beſuchte Meetings in 
Neapel und Turin zu Gunſten der Chriſten in der Türkei ſtatt. 

Paris, 18. Sept. Einem Telegramm des „Journal des Debats“ 
zufolge wäre eine zehntägige Waffenruhe auf dem Kriegsſchauplatz 
vereinbart. Eine anderweitige Beſtätigung dieſer Nachricht fehlt. 


(Aus L.Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Konſtantinopel, 18. September. Die Mächte verlangen einen 
achtwöchentlichen Waffenſtillſtand vor Discuſſion des ihnen überreichten 
Friedensprogramms. Die Türkei opponirt. 

Belgrad, 18. September. Als Antwort auf die türkiſche Note 
proclamirte Tſchernajeff geſtern den Fürſten Milan zum Könige von 
Serbien. Kanonenſalven zeigten dies geſtern Vormittag der geſammten 
Armee an. Ein Angriff der Türken auf Alexinatz wurde glänzend 
zurückgeſchlagen. ö 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 18. September. Der „Reichs- Anzeiger“ veröffentlicht 
eine kaiſerliche Verordnung, welcher den Bundesrath auf den 21. Sep⸗ 
tember einberuft. 


Köln, 18. September. Der Dirigent des Kölner Männer⸗Geſang⸗ 


Vereins, Profeſſor Franz Weber, iſt geſtorben. 


Wien, 18. September. Die Meldung des „Wiener Tageblatts“, 
daß Milan von der ſerbiſchen Armee zum König von Serbien ausge⸗ 
rufen, wird unterrichteterſeits für unbegründet erklärt. — Nachrichten 
aus Belgrad zufolge ertheilte Milan auf die Benachrichtigung, daß die 
Pforte den türkiſchen Truppenbefehlshabern ſich auf die Defenſive zu 
beſchränken befahl, den gleichen Befehl an die ſerbiſchen Truppenführer. 
— Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: Wenngleich von dem for⸗ 
mellen Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes bisher nichts verlautete, ſo iſt 
es doch ſicher, daß die Pforte die Mächte von der an die Comman⸗ 
danten der türkiſchen Truppen ergangenen Weiſung zur Siſtirung jeder 
Operation vertraulich in Kenntniß ſetzte. Dem entſprechend iſt auch 
ſerbiſcherſeits die Einſtellung der Feindſeligkeiten angeordnet worden. 


Man hofft den baldigen Abſchluß des förmlichen Waffenſtillſtandes. 


Naguſa, 18. September. Die ausgehungerte Beſatzung der tür- 
kiſchen Bergfeſte Medun verſuchte, ſich am 14. September nach Pod⸗ 
goriga- durchzuſchlagen, wurde aber zurückgeworfen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) ; 
Berlin, 18. September, 12 Uhr 25 Min. a Credit: 
Actien 247, 50. 1860er Looſe 102, 30. Staatsbahn 472, —. mbarden 
128, —. Rumänen 15, 50. Disconto⸗Commandit 117, 75. Laurah 


ütte 
66, —. Beſſer. A gte 
Weizen (gelber) Septbr.⸗Octbr. 200, 50, April⸗Mai 208, —. Roggen 
Septbr.⸗Oetbr. 151, —, April⸗Mai 157, — Rüböl Septbr.Detbr. 70, —, 
April⸗Mai 72, 40. Spiritus September 53, 40, April⸗Mai 53, —. 


Berlin, 18. September. (Schluß⸗Lourſg! Sehr günſtig. 
Erſte Berge, 2 Uhr 30 Min. 

Cours vom 18. 16. Cours vom 18.16. 
Oeſterr. Credit⸗Act. 251, 50) 248, — Wien 57 167, 50 167, 85 
Deit. Staatsbahn 475, — 471, 50] Wien 2 Monat 166, 40 166, 60 
Lombarden . -. 130, — 128, —| Warihau 8 Tage 266, 90 206, 30 
Schleſ. Bankverein 88, —| 88, —| Oeſterr. Roten. 168, 40 168, 35 
Bresl.Discontobant 68, 50] 68, 50 Ruſſ. Noten . 267, 266, 90 
ga Vereinsdank 90, 251 90, 25] 44% preuß. Anl. 104, 70 104, 80 
Bresl.Wechslerbank 75, 500 74, —13%% Staatsſchuld 94, 20) 94, 2 
Laurahütte 67, — 66, — 1860er Looſe 103, — 101, 90 

Zweite Deyejäk, 3 801 5, Min. 

Be ener Pfandbriefe 95, 20 95, 25 JR.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 111, 25 111, 50 
eſterr. Silberrente 58, 40 58, — Rhbeiniſche. -. 116, 25 116, — 
Oeſt. Papierrente 55, 50] 55, 25 [Bergiſch⸗Märkiſche. 81, 50 81, 30 
Türk. 5 1865r Anl. 12, 70 12, 25 [Köln⸗Mindener . 104, 10 104, 10 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 67, 90 68, — [Galizien 86, 10 86, 1 
um. Eiſenb.⸗Obl. 15, 60 15, 50 [London lang. — — 29 400 
Oberſchl. Litt. A. . 136, 250 138, 25 Paris 5 2 — — S!, 10 

Breslau⸗Freiburg. 75, —| 75, — [Reichsbank 158, 20 158, 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. . 109, 50] 109, 90 JSächſiſche Rente. —, — — — 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 251, 50. Franzoſen 475, — Lombarden 
—. Disconto⸗Commandit 118, 25. Dortmund —, —. Laura 67, —. 


1 
RL rg our skaufe. Intern. Anfangs ſchwach, ſteigerten ſich jedoch 
ehr feſt auf Deckungskäufe. ern. Anfangs ach, ſteigerten ſich jedo 
in Folge gün A pullliſcher Gerüchte ſchließlich erheblich. Bahnen ver⸗ 
nachläſſigt. Banken, Induſtriewerthe und Auslandsfonds meiſt beſſer. 
Deutſche Anlagen fn isc. 3 pCt. Aal 
ankfurt a. M., 18. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 124, —, 
Staatsbahn 236, 25. Lombarden — Feſt. - 
Frankfurt a. M., 18. September, 2 Uhr 30 Min. [SH 
Credit⸗Actien 124, 62, Staatsbahn 236, 50, Lombarden 6; 
Wien, 18. September, [Salup,Cousie] Feſt. 


uß⸗Courſe.] 
4. — ‚Belt. 


8. 16. 16. 

1 5 De e 66, 50 66, 75 Staats⸗Eiſenbahn⸗ : 
ilberrente 69, 60 69, 75 Actien⸗Certificate. 283, — 282, — 
1860er Looſe 112, — 112, 20 [Lomb. Eiſenbahn. .. 76, 25 76, — 
Mb same 131, 20/131, 50 [London 22, — 121, 80 
Creditactien 149, 148, 60 J Galizien 206, 80206, — 
5 2 132, — 132, 50 [Unionsbanf ....... 57, 75 57, 75 
ordbahnnn 180, 25 180, 25 Deutſche Reichsbank. 59, 75 59, 75 
Nolde 3 2 2, — 3 FAR 9, 72]9, 70% 
Paris, 18. September. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 20. 
Neueſte Anleihe 1872 Kom! 


106, 57. len 73, 75. Staatsbahn 593, 75. 
barden 167, 50. Türken 13, 60. Spanier —. Feſt. 

London, 18. Septbr. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 95%. Italiener 
72%: Lombarden 6%. Türken 13, 09. Wetter: Schön. 


en der tember⸗Octoder 199, 
erbindung über Hansdorf, Glogau, Liſſa⸗(— 
Da ohnehin zum Verkauf der Bahn an den April 


rn; 


y 2 
er.) 
. 


* 


Berlin, 18. 


FETT 
ber. 


dei Ce Te E 1 N = 

mber. [Schluß⸗Bericht.] Weizen gedrückt, Sep⸗ 
50, ER bu ae 200, —, Fa e 207, —. 
4 September⸗October 150, —, October⸗November 151, —, 
il Mai 157, 50. Raböl höher; September⸗October 70, 30, April⸗ 
Mai 72, 80. Spiritus feſt, loco 53, 30, ber 53, 20, September⸗ 
October 53, 20, April⸗Mai 53, 20. Hafer September⸗October 150, 50, April⸗ 


Da der Localverkehr der] Mai 151 


i 151, — 
Stettin, 18. Septbr., 1 U. 25 M. Weizen unverändert, Sept.⸗October 
202, —, October⸗November 202, —, Frühjahr 209, —. Roggen flau, 
Septbr.⸗October 145, —, October⸗November 146, —, Frühjahr 154, —. 
Rüböl unverändert, Sept.⸗October 70, —, April⸗Mai 72, —. Spiritus loco 
51, 40, September⸗October 50, 80, October⸗November 49, 60, Frühjahr 
51, 60. Petroleum September⸗October 20, 25, October⸗November 20, 25. 

Köln, 18. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —. 
per Noveinber 19, 80, per März 20, 80. Roggen ver November 14, 60, 
per März 15, 60. Rübd 15 loco 38, 50, per October 37, 70. Hafer 
16, 50, per November 16, 15, März 16, 25. 

Hamburg, 18. September. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
matt, September⸗October 198, Nopbr.⸗Decbr. 202. Roggen matt, September 
October 143, Nopbr.⸗December 148. Nüböl feſt, loco 79160 Mai 1877 72. 
Spiritus feſt, September 39, Oetbr.⸗November 38½, November⸗December 
38%, April⸗Mai 39%. Wetter: Schön. 

8, 18. September. [Productenmarkt.] Mehl feit, 5 . 
ber 59, 75, October 60, 50, Nopbr.⸗December 61, 75, Nov.⸗Febr. 63, 25. 
— Weizen feſt, September 27, 25, October 27, 50, November⸗December 
28, 25, Nobember⸗Februar 28, 75. — Spiritus feſt, September 54, 25, 
Januar ⸗April 55, 50. Wetter: —. 

London, 18. Getreidemarkt.] (Schlußbericht). Guter 
britiſcher Wei en unverändert, fremder feſt. Angekommene Ladungen feſt, 
Mehl ſtetig, Hafer, Mais, Malz⸗Gerſte ſtramm. Fremde Zufuhren: Weizen 
43,268, Gerſte 5841, Hafer 93,652 Qrtrs. 

A dam, 18. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, pr. November 279, —, pr. März —, —. Roggen loco 
unverändert, pr. October 181, —, pr. Mai 194, —. Rüböl loco 42%, 
12 Herbſt 43, per Mai 43%. Raps per October 420, per April 435. 


er —. 
Glasgow, 17. September, Mittags. Roheiſen 56, —. 
Hamburg, 18. Sept., Abends 9 Uhr 30 Min. (Driginal⸗Depeſche der 


Breslauer 871990 [Abend börſe.] Silberrente —. Lombarden 161, —. 
ea 124, 25. Oeſterr. Staatsbahn 589, —. Laura 66%. Faſt 
ge : 


aris, 18. Sept., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 92 
Depeſche der Breslauer Zig.) 3 Rente 7107. Neueſte 5 Anleihe 1872 
106, 47. alieniſche 5% Rente 73, 75. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
590, — mbardiſche Eiſenbahn⸗Actien 168, 75, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 13, 45, do. de 1869 72, —. Türkenlooſe 41, 75. — 
Anfangs feſt. Schluß: Realiſirungen. 3 
don, 18. Septbr., Nachm. 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 95%. N e 5pCt. Rente 72. Lombarden 6%. Sproc. 


1 ſſen de 1871 dto. de 1872 92%. Silber 51, 05. Türkiſche An⸗ 
leihe de 1865 13, 05. 6 proc. Türken de 1869 131. 6proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 105 5. Silberrente —. Papierrente — Berlin —, —. 
Hamburg 3 Mon f Wien —, —. 


at —, —. Frankfurt a. —.— 
ris —, Petersburg —, —. Platzdiscont — pCt. Bankeinzahlun 
29000 Pfd. Sterl. 2 . RER 


e Nee 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. September. 


a 


8 2 2 228 5 

2 1 ind. SSS . 

8 Ort. 20 25 Wind | Wetter 88 8 ke: 
1 — 

7-81 Thurſo — — — — 

7-8] Valencia — — — — 

7-81 Yarmouth — | — — — . 

7-8] St. Matthieuf 761,4 W. ſchwach. bedeckt. 14,0 Seegang leicht 

7-8] Paris 763,0 SSW. leicht. halb bedeckt. 13,3 

7-81 Helder 757, SW. mäßig. halb bedeckt. 14,6 

7-8] Kopenbagen 754, WSW. leicht. wolkig. 12,0 

e eee eee 

7-81 HSaparanda 748,9 O. leicht. |bebedt. 8 

7-8] Stodbelm 747,7 SW. mäßig. bedeckt. 11,9 geſtern Regen, 

7-8] Petersburg 756,3 S. ſtill. wolkig. 11,2 2 

7-8] Moskau 761,4 S. ſtill. Regen. 14,0 

7-8] Wien 763,0 W. leicht. halb bedeckt. 15,1 

7-3] Memel 755,5 W. ſchwach. bedeckt. 14,8 Seeg. mäßig. 

7•8 Neufahrwaſſerſ 757,1 W. ſchwach. wolkig. 14,1 Abds. Regen. 

7-81. Swinemünde] 757,6 W. e bedeckt. 13,1 Seegang leicht 

7-8] Hamburg 757,1 SSW. mäßig. bedeckt. 12,7 Mrg. Gew. 

7-8] Sylt 754,2 SW. mäßig. bedeckt. 12,0 Gew. u. Regen 

7-81 Crefeld — WSW. ſchw. bedeckt. 13,1 geſtern Regen. 

7-8] Kaſſel 760,5 SSW. friſch. bedeckt. 12,2 Horizont nebl. 

7-81 Carlsruhe 763,9 S. leicht. — 12, 

7-8] Berlin 759,4 SSW. leicht. wolki 13,4 eier 

7-8] Leipzig 761,2 SSW. leicht. bedeckt 12,6 Abds. Regen. 

7-8! Breslau 764,8 WSW. ſchw. beiter 13,8 Nachts Regen. 


Einladung zum Abonnement auf die 


Schleſiſche Kirchenzeitung, 


berausgegeben von Paſtor Lorenz in Brieg und Diakonus Decke in Breslau. 

Mit Beiträgen von Dr. Maaß, Matz, Schmeidler, Treblin, Flöter, Neu⸗ 

mann, Dr. Schimmelpfennig, Schönwalder, 7 — und vielen anderen 
en yet Nichtgeiſtlichen. g 


tgei 
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Das Blatt bringt in volksthüm 1 250 


cher e und ohne engherziges 
Parteitreihen, Auffätze und a über kirchliche und ſittliche Zeit⸗ 
fragen und Vorgänge, in einer Beilage ene Beiträge zur Erbauung 
in Poeſie und Proſa. Die Schleſiſche Kirchenzeitung empfiehlt ſich den 


Mitgliedern der kirchlichen Körperſchaften, ſowie Allen, welche über die kirch⸗ 


lichen Aufgaben und Ereigniſſe ſich auf dem Laufenden erhalten wollen. 
Das Blatt erſcheint jeden Sonnabend und iſt vor dem 1. ane 


jeder Buchhandlung und Poſtanſtalt zu beſtellen. [ 
ö Valet un Tredendt & — n Breslau, Albrechtsſtraße 37. 


Das Püdagogium Ostrau (Ostrowo) bei Filehne nimmt Zöglinge 
jeden schulpfiehtigen Alters auf (und ‘zwar je jünger, desto Sr 
und entlässt sie mit dem Qualiflentions-Zeugnisse zum einjährig-fre 
willigen Dienst, das auszustellen die Anstalt berechtigt ist, oder auch, 
wenn sie weiter gehen wollen, mit der Reife für Prima. — Für Pen- 
sion und Unterricht in den normalen Lehrklassen wird 750 Mark, in 
den Special-Lehrklassen, in welehen überalterte und zurückgebliebene 
Zöglinge sichere und möglichst schnelle Förderung finden, 1050 Mk. pro 
Jahr gezahlt. In der diesj Herbstprüfung erhielten von 24 Examinau- 
den 23 das 8 -Zeugniss zum einj. Dienst, darunter mehrere, 
die erst im 16. Lebensjahre stehen, weil sie früh der Anstalt anvertraut 
worden waren. Der Winter-Cursus beginnt am 9. October. Nüheres 
durch Prospecte. [4070] 


Nachfolgendes Schreiben geht uns mit dem Erſuchen um Veröffent⸗ 
lichung in “ 4079 
MR witz den 16.9 1876 Einer Wohlöblichen . der Breslauer 3. 
fihle ich mich genötigt, auf das Inſerat in No 427 Myslowitz O. Gehor: 
ſamſt zu erſuchen mir beifolgend erwiederung einzuſetzen; In No 427 auf 
das 5 8 des O. Coresp. erwidere! Ich das ich das betrefende Firma 
dem Malermeiſter H. in Myslowitz recht übergeben habe, da der beweiß 
auf einer Seite richtig ſteht, in dem es ein Eckenhaus iſt und fon 2 ſeiten. 
mein Firma Geſchrieben fein muſte 3 
Nach meiner Meinung muß der betrefende, Z. O. Coresp. weiter keine 
beſcheftigung haben, als den ganzen Lieben Tag in Myslowitz die Straſſen 
| u gehen und die Myslowitzer Schilder zu Talſiren, bite Gehorſanſt die 
reslauer zeitung Exp. mir meine Erwiderung einzuſetzen, 
Achtungffoll und Ergebenſt u” 
A Czeppau, B. F. und Heildiener 


"2 Bweite Beilage zu 


Auch 


A 


9 * —-—-— 
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Die Verlobung meiner Tochter N N 
Gbeline nit deus With be ne Lobe- Theater. 
ſpector Herrn Eduard Froböß zu] Dinstag. . des Fraͤu⸗ 
Kroiſchwitz bei Bunzlau beehrt ſch lein Clara Ziegler. „Sappho.“ 
ergebenſt anzuzeigen. Trauerſpiel in 5 Acten von Grill⸗ 

Verw. Rechtsanwalt E. Schreiber, 

7 gb Froböß. 

Glatz im September 1876. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Fabrikbeſitzer Herrn 
Alfred Sachs in Görlitz beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen. [2787] 

Breslau, den 17. Septbr. 1876. 


parzer. (Sappho, Frl. Clara Zieg⸗ 
ler; Phaon, Herr Hartmann, 
vom elle in Dresden, als 
Debut; Melitta, Frl. O. Stein, 


Dr. Ludwig Heymann und Frau.] Meine Verlobung mit Fräulein] vom Stadttheater in Poſen, als 

re Eveline Schreiber, Tochter der verw.! Debut.) 4103 
Clara Heymann, 1 5 Rechtsanwalt Schreiber zu] Mittwoch. 8. 9. M.: „Alltags- 
Alfred Sachs lab, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen. leben.“ Original ⸗Voltsſtück mit 

fre ach [3 4 2 

Verlobt [1181] Eduard Frobof, Geſang in 3 Acten von Adolph 

aden e Wirthſchafts⸗Inſpector.] LArronge. Muſik von R. Bial. 
Breslau. elitz. Kroiſchwitz im September 1876. 
Als Verlobte.empfeblen fih: Alls Verlobte miehlenis: Thalla - Theater. 
Auguſte Vierlich, Nanny Löwinſtamm, Dinstag, den 19. September. Zum 


aul Falkenhayn. 
Waldenburg, den 18. Sept. 1876. 


| und 


3. Male: „Wünſche und Träume.“ 
Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Acten und 8 Bildern, nebſt 
einem Vorſpiel: „Das Reich der 
Wünſche“, von E. Jacobſon und 
O. Girndt. Muſik von G. Michaelis. 
Mittwoch, den 20. September. Zum 
1. Male: „Am andern Tage.“ 


einrich Münzer. 
Gutientan [1170] Ge Streblih 


Emil Steinbrück, 
Hedwig Steinbrück, 


F Hermann Friedrich, 
Anna Friedrich, 


geb. Dörfel, geb. Dörfel, Luſtſpiel in Z Acten von Otto Girndt. 
vermählte. Hierauf: „Tanz⸗Divertiſſement.“ 

2 Zum Schluß: „Ein Berliner in 
Berlin, den 14. September 1876. [4095] in Wien.“ Poſſe mit Geſang in 


1 Act von A. Lang und D. Kaliſch. 
Muſik von A. Conradi. 4082 


Max Mikeska, Heute Abend 10% Uhr wurde meine 
Agnes Mitestn, get, Mitfhe,,,|lice fe nee Det, von Theater 
lenvdermäblte. | einem kräftigen en glücklich ent⸗ 
Mittelwalde, im September 1876. | bunden. 2797 im Breslauer „Soncerthause, 
_— I — Breslau, den 17. September 1876. Dinstag: [4078] 
C. Fritſch, Apotheler. Drittes Gaſtſpiel 


Heut Abend 9% Uhr wurde meine 
liebe Frau Amalie, 4 Hilbert, von 
einem Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 17. September 1876. 

[2814] 


des Herrn Carl Karutz 
vom Victoriatheater in Berlin. 
„Dir wie mir“. „Kaudel's Gardinen⸗ 
predigten“. „Berliner in Wien“. 


Theater 


im Breslauer Concerthause. 
Wir erlauben uns ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß Herr [4110], 


Carl Karutz, 


erſter Geſangs u. Charakter · 
Komiker des Victoriatheaters 
in Berlin, von ſeinem Unwohl⸗ 
ſein geneſen, ſein Gaſtſpiel mit 
heutigem Tage wieder aufnimmt, 
und werden Voraus beſtellungen 


JRR 
Statt beſonderer Meldung. 

. Durch die Geburt eines mun⸗ 

Th. Kunicke. 5 teren Töchterchens e 


ele 


Durch die Geburt eines Mädchens 
wurden erfreut [2807] 1% . 
Iſidor Müller und Frau, t Antonienhütte O.⸗S., den 

\ Emma, geb. Meyer. 4 18. September 1876. 
Breslau, den 15. September 1876. Neteteteteleteketeleirkelelekeleletekæledt 


Apotheker Hoffmann 
und Fran. 


leteteleletelele- 


RR 


N AN 


Von tiefstem Schmerz ergriffen, erfüllen wir hier- 
mit die traurige Pflicht, den am 16 d. Mts. erfolgten 
Tod unseres lieben Freundes und Mitgliedes, des 
Herrn Brennereibesitzer [2790] 


Fritz Müller, 


anzuzeigen, Noch vor wenigen Tagen froh und munter 
in unserer Mitte weilend, ereilte ihn der unerbittliche 
Tod in der Blüthe seiner Jahre. Sein ehrenwerther 


auf numerirte Plätze zu dieſem 
Gaſtſpiel täglich Vormittags 
von 11—1 Uhr im Coneert⸗ 


Charakter, sowie seine Herzensgüte sichern ihm bei hauſe ent egengenommen. 
uns ein bleibendes Angedenken. Kline & Go. 
Breslau, den 17. September 1876. N) f 
audeville- Theater. 


Täglich Vorſtellung. 


Paul Scholtz's Etsiie 
Heute: [4089] 


Concert 
unter Leitung 

des Concertmeiſters Herrn Th. Axt 

5 ‚und Auftreten 

des kleinen Operetten Trios 


Geschwister Gärtner, 


genannt die 


„Rheiniſchen Nachtigallen“. 
N Anfang 7% Uhr. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Zelt Garten. 


Die Freitag-Kegelgesellschaft bei Ender. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, das am 
17, dieses Monats nach langen schweren Leiden er- 
folgte Ableben unseres hochverehrten Chefs, des 
Kaufmanns [2796] 


Herrn Eduard Lindner, 


anzugeigen. Seine Herzensgüte und das uns stets 

freundlichst entgegengebrachte Wohlwollen sichern 

dem Entschlafenen bei uns ein bleibendes Andenken. 
Breslau, den 19. September 1876. 


Das Personal 
des Hauses Eduard Lindner. 


1 *. — K. Täglich: [4 
| f nach Mi von Herrn 
G d unfelehe, fers Die Beerdigung des CONCERT ao . 
na arb unſer lieber, iger 8 1 4 g ' 
Walter im Alter von 4% Kb Brennerei⸗Beſitzer Fritz Anfang 7 Uhr Entree 


Müller findet Dinstag, 
den 19., Nachm. 3 Uhr, 
auf den neuen 11,000 
Jungfrauen Kirchhof ſtatt. 


Heute kaufe, wer bis heut 
Nie bei Fiebag hat gekauft! 
Wer bei Fiebag ſtets gekauft, 
Kaufe weiter wie bis heut! 


Fertige Kleider 


a 3, 34,4, 4% und 5 Thaler, 


Costumes 


von den modernſten Sloffen nach den 
neueſten Pariſer Modellen gefertigt, 
a 6, 7, 8, 9, 10—18 Thaler, 


reu in Folge von Gehirn⸗Ent⸗ 
zündung. [4105] 
Breslau, den 17. Sept. 1876. 
Julius Gramin und Frau. 


Todes ⸗Anzeige. 
Heut Abend 7% Uhr entſchlief ſanft 
nach ſchweren Leiden unſere innig ge⸗ 


„Iduna“, 
Lebens ⸗Verſi erungs-Geſel ſchaft 
u Halle a. © 5 


n eſellſchaft fühle mich 


liebte Mutter, Großmutter und Tante, 
die verw. Gutsbeſitzer 


Helene Walter, 


a eb. Linder, verbunden, für die vollſtändige Aus⸗ „7%, 8, 9, 

an 2 10 zahlung der Verſicherungs⸗Summe, 

Mauern ler ben 73 Jahren ang dh beriet ui rauerkleide 855 
EN ; il: [durchaus nicht verpflichtet war, meinen] in größter Auswahl und je 

. Ne, um ftille Theil Dank abzuſtatten und dieſelbe hier⸗ 5, 6, 7, ED Thaler, 


mit beſtens zu emfehlen. [2819] 
Amalie Franke, verw. Shuhmann. 


Zum 19. September. 
Gratulanten herbei! [2817] 
Er lebe! juchhei! 
Wer? „Eins, zwei, drei, 
Bei der Bank vorbei!“ 
Jetzt rue de Holtei! 


50 Mark Belohnung 
dem Ueberbringer des 
dieſer Tage verlorenen 


S Nase e 
e 
[ 


Schwarze Seidenſtoffe, 


die Robe von 8 Thaler an, 


Wollene Kleiderſtoffe, 


die Robe von 2 Thaler an, 


Kaiſermäntel, Paletots, 
Jaquettes, 
Jacken, Tücher, 
Long-Chäles. 
Ottomar Fiebag, 


Nikolaiſtraße 77, vis-A-vis ber 


Die Hinterbliebenen. 
Waldenburg i. Schl., 
den 17. September 1876. 
x ö 
Na — N eerdigung findet Mittwoch 


3 Uhr ſtatt. 


Geſtern Abend 49 Uhr ent: 
Be der Tneebittiee Tod 
Tochter einzige, innig geliebte 


Gertrud 


im Alter von 1 u 

i on 11 

a: Jahren und 
iefgebeugt zeigen di 

beſonderer Meldung alle An 


auenzienſtraße 59 a, 


den und Bekannten an par terre. 4098] Elifabethlirhe. (4074 
Halberſtädter l-! ETEETN 

Beuthen in Dberfäte, Gebr. Müll er, 2 
— — Friſeure, Restauration M. Knoch, 


Herrenſtr. 25, vis-a-vis der Kirche, 
ß aber in Hecht Daisy Goldene Nadegafie 18, Cie Carls. 


0 latz, 1. Etage, 
G. A. Christen, empfiehlt ihren bekannt guten Mit⸗ 
empfehlen ihren Salon zum Haar⸗ 2299 00 aus 4 Gängen beſtehend, 
ſchneiden und Frifiren. & 75 Pf. im Abonnement. Warme 
Atelier für Haar⸗Arbeiten. Speiſen zu jeder Zeit. 2818] 


w. d. Maßn. u. Zuſchn. 
DJ. Art Wäſche n. leicht faßl. Meth. 
in lurzer Zeit erl. w., könn. daſſ. bei 
F. Simon, Gartenſtr. 30 b, 1. Et. r. 


amen, 


w. daſ. Waſche z. Zuſch. angen. 


der Breslauer Zeitung. 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


für deulſche, franz. u. engl. Lileratur. 


Leih- Institut. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


in 


Correſpondenz, Wechſellehre. 


Für 


Buchungen für Fabrikbetrieb, Parti⸗ 


cipa 


bard⸗Geſchäfte, ſowie Einrichtung und 
Abſchluß der Bücher, Conto⸗Corrente⸗ 
Zinſenberechnung mit gleich hohem, 
doppeltem und wechſelndem Zinsfuß 
werden auch einzeln von mir gelehrt. 


Clavier-Unterricht. 


2 


deter Schülerinnen bin ich von 
1—3 Uhr bereit. 


Paul Schmidt, 


chirurgiſcher 


Unterricht 


1 — BEER 
* 


Dinstag, den 19. September 1876. 
. 


„Culmbacher Exportbier“ 


in sehr feiner kräftiger Qualität halten stets auf Lager und versenden in Gebinden 
und Flaschen [4034] 


M. Karfunkelstein & Co., 
Bier-Depöt Schmiedebrücke 50, 


Hoflieferanten, 


Breslau. Hamburg. Beuthen Oberschlesien. 


D. Königliche 

I Hof-Musikalien-, 

Buch- & Kunst- 
Handlung 


von 


Julius Hainauer, 


Indem ich nachſtehend die Abonnementspreiſe für mein Theater bekannt 
gebe, hoffe ich, daß die überaus Tune Bedingungen deſſelhen das ge⸗ 
ehrte kunſtſinnige Publikum zu zahlreicher Betheiligung veranlaſſen werden. 
Karten find nur bis Freitag, deu 15. huf. incl. in den Handlungen der Herren 
Eger, Ohlauerſtr. 
Später findet der Verkauf an der Theaterkaſſe ſtatt. 

ö Abonnements⸗Preiſe: 
Proſcenium⸗Loge . . 70 Mark pro Monat. 
L Nönglogei u it). 3 „ 
e 
a ae 


r. 87 und Mascke, Schweidnitzerſtr. Nr. 28 11889 
3682 


* 


Balkon . 7 7 
Parquett 
September 1876. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 


"n 


Breslau, im 


Oscar Will, 
Nordweſtlicher Bezirks Verein. 


Mittwoch, den 20. September a. c., Abends 8 Uhr: 
ſammlung im unteren Saale des Calc restaurant. 
ſprechung über die bevorſtehenden Wahlen. 


Musikalien 
Allgemeine Ver⸗ 
u Aue Dime Be 
Fragekaſten. 4104 
Journal- Fragekaſte [4104] 
Lese-Zirkel. 


In die höhere Töchterſchule, Neue Taſchenſtt. 28, 


nimmt zum Winter⸗Curſus noch Anmeldungen entgegen 


die Vorſteherin Clara Breyer. 
Schule für höheres Clavierspiel, 


bis 30. er. Tauenzienstrasse 73 IL, darnach Ernststrasse 11 II. 
Aufnahme neuer Schüler zu Michaelis, 
Sprechstunden 1—2 täglich. 
Carl Hedler. 


Catalogo leihweise. Prospecte gratis. 


134151 
Robert Ludwig. 


Der geehrten Damenwelt 


zur gefälligen Notiz, daß ich mich hier, Büttnerſtraße Nr. 8, par terre, 
1 und empfehle meine vorzügliche Damen⸗Kunſtſchneiderwerk⸗ 
att einer if 


rincip. 


Illuſtrirte 
Damen ⸗Zeitung 


erſcheint alle 8 Tage im größten 
Folio · Format. 


Preis vierteljährlich 2¼ ME. 
(Fl. 1. 30 rh. Free. 3. 35). 
Alle Buchhandlungen 
liefern Probe⸗Nummern 

und nehmen, ſowie 8 
ſämmtliche Poſtanſtalten, 
jederzeit Beſtellungen 
entgegen. 


gütigen Beachtung. Solideſte Preiſe und ſchnelle Bedienun 
138400 Verw. Scholz aus Polen. a 


Landwirthſchaftliche { 


Winterſchule oder Nerwalterfchuli 
zu Schkeuditz⸗Leipzig. 1 


Das Winter Semeſter beginnt am 8. October c. Unfere Winterſchule 
im vorigen Winter von 56 und in dieſem Sommer von 37 1 — 
Landwirthen, im Alter von 14—30 Jahren und darüber, beſucht, wird 
mit Beginn dieſes Winters auf 5 


4 Klaſſen erhöht, g 


ſo daß die Schüler ſowohl nach ihren Vorkenntniſſen als nach ihrem Alter 


eſondert, Unterricht bauen. Cs lehren: Herr Dr. Wappler: 


Chemie, Phyſik, die künſtlichen Düngemittel, die Fütterungslehre, die Analyſe 
im Laboratorium; Herr Dr. Wittmann: Anbau der Halm⸗ und Hack⸗ 
früchte, Futterbau, Thierzucht; Herr Dr. Erler: die Krankheiten der Haus⸗ 
thiere, Thierheilkunde; Herr Linke: theoretiſchen und praktiſchen Huf⸗ 
beſchlag in de Na Schmiede; Herr Bolig: Feldmeſſen, Nivelliren, Plan⸗ 
zeichnen; Herr Dr. Welter: Wieſenbau, Ackerbau Molkerei; Herr Conradi: 
Deutſch, Rechnen, Nationalökonomie; Director: Maſchinenkunde. 

Unſer Inſtitut benutzt Leipzigs und Halles Hilfsmittel, Etabliſſements, 
Theater, Reitſchule und ertheilt Schülern, welche ſich als zuverläſſig und 
tüchtig erweiſen, Stellungen in Norddeutſchland, Holland, Baiern, Ungarn 
und Südrußland. ö ! 

Das Schulgeld beträgt 100 Mark für das Halbjahr; Wohnung, Koft, 
Heizung, Licht u. ſ. w. koſtet monatlich 30—50 Marl. 

Anmeldungen erbittet jetzt 


Director Schimangk. 


Landwirthſchaftliches Inſtitut Schkeuditz⸗Leipzig. 


Specialitäten für Herren! 
Moderne Ob den, Kragen, M etten, K. ituren, 1 
Shlipfe, anne Unterhofen, teren, Delunbbetle Nen ! 
Reiſeweſten, Hoſenträger, Neiſe⸗Decken, wollene Schlaf⸗Decken, ſeidene 
Taſchentücher, Negenſchirme, Leibbinden, Ja 


N 2 4 
— ——— 


Fhalia- Theater. 


AUT LE! 


doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 


Buchfübrung und Correſpondenz 
beſondere Uebungscurſe. 
Proſpecte gratis. [3411] 


u. Ba BER 


tions, Commtſſions⸗ und Lom⸗ 


— — — — ÿ4—ä— 


Carlsſtraße 28, 
Vorderbaus. 


ur Aufnahme bereits vorgebil- 


[4108] 
Arnold Heymann, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


Juſtrumentenmacher und 
Bandagist, 


Nikolaistrasse 52, 


einrich Adam, ol, 


Nr. 9, Königsſtraße Nr. 9, vis-a-vis dem Springbrunnen. 2 


in der Näho des Allerh.-Hospitals, . ꝛ⁊vwæm·m: q —ñ;x?2⸗⁰9 : 


empfiehlt Instrumente u. Bandagen, 
Bruchbänder, Suspensorien, Fuss- 
maschinen, Gradhalter, 86270 


Stutzllügel u. Pianinos 
mit glänzender u. einfacher Aus- 
stattung zu billigen Preisen bes 


ü j, Höni f 
Dr. D. Hönig 
[3887] 


Breslau, Junkernſtraße 33 
Sprechſt. von 8811 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hanttrankt. 


Ich bin von der Rei . br fr Ich wohne jetzt [2663] 
echen. (e 


Augen keene in fragen. 1700 | Nikolaiſtraße 18 19. 


dſtrüͤmpfe, Socken, beſtes 
engliſches, franzöͤſiſches und deutſches Fabrikat Enpfiehl R en 00 1 
Augenkranke zu fhr 0 
ermann Cohn, 


und Spritzen. 2469] 


Prof. Dr. 


Blumenſtraße Za. 


Ich wohne von Michaelis er. ab 
auf dem Dominium Kammendorf 
dei Canth. [1147] 


A. Kriebel, 


Schäferei⸗Director. 


Herrmann Thlel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ze. 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


n- u. Verkauf von Grundſtücken, 

A Hypotheken und Lombard Ge 
ſchäften beſorgt ſchnell 2813] 
P. Schwerin, Nicolaiſtr. 37. 


Leopold Zobel. 


nſer Comptoir und Lager befin⸗ 
u ie ſch jet dem 15. ® [2791] 


Carlsſtraße 14, 


Ecke Schloßſtraße. 


Neustadt & Neumann, 


Strumpfwaaren⸗Fabrik. 


Neueste Art [3225] 


II. Brettschneider, u 
Gartenstrasse 32b. 


können Geld unter 
Discretion erhalten 


Beamte 


aus Wien, 


E. Schönlank, 
Wallſtraße 13, 


im Storch. 


— 


SE Ferner 


der in Anlaß der 2 ung b 
ſtände am 14. September ago enen Nummern. 

44 56 78 82 91 103 110 122 135 146 153 160 167 171 216 223 
226 227 270 282 322 342 372 378 401 408 422 437 451 453 460 492 
495 511 555 558 571 581 602 608 612 619 628 640 648 680 698 
703 712 718 724 746 748 764 775 794 795 810 814 823 880 884 893 
904 926 929 973 984 986 999 1008 1011 1039 1068 1083 1103 1108 
1116 1118 1130 1162 1174 1179 1182 1193 1211 1224 1228 1240 1249 
1263 1279 1287 1288 1289 1331 1363 1371-1381 1394 1401 1407 
1436 1438 1469 1472 1496 1497 1542 1547 1558 1565 1578 1581 
1617 1619 1634 1637 1655 1661 1673 1670 1680 1684 1696. 1718 1724 
1728 1748 1763 1784 1799 1800 1820 1830 1865 1868 1872 1895 1908 
1911 1916 1963 1968 1970 2035 2046 2052 2071 2104 2117 2144 
2215 2217 2230 2244 2255 2263 2267 2270 2303 2306 2309 2310 2334 
2347 2351 2357 2363 2367 2376 2434 2477: 2503 2517 2520 2540 
2549 2593 2607 2613 2650 2662 2671 2674 2682 2746 2779 2785 
2789 2790 2848 2870 2903 2904 2926 2936 2938 2939 2960 2969 
2983 2999 3205 3206 3222 3232 3234 3258 3274 3287 3296 3301 3332 
3358 3393 3399 3424 3450 3461 3473 3480 3507 3518 3521 3534 
3537 3543 3554 3570 3587 3593 3615 3616 3623 3636 3641 3649 3659 
3681 3721 3722 3723 3724 3728 3746 3752 3760 3766 3814 3837 
3853 3879 3892 3894 3927 3933 3941 3950 3951 3956 3962 3984 3985 
4086 4092 4129 4131 4133 4140 4154 4162 4174 4194 4215 4237 
4240 4256 4267 4271 4303 4327 4348 4376 4417 4427 4432 4434 4450 
4471 4191 4577 4592 4625 4632 4665 4698 4714 4716 4864 4888 


4889 4891 4908 4911 4916 4938 4948 4950 4969 4981 5104 5118 
5121 5127 5145 5162 5167 5195 5199 5220 5310 5323 5333 5350 
5356 5381 5382 5385 5386 5505 5506 5511 5540 5553 5606 5621 


5629 5697 5720 5762 5767 5781 5800 5870 5885 5901 5916 5917 
6061 6066. e 

Die Ausgabe der Gewinne erfolgt von Montag, den 18. September, ab 
bis 30. September, täglich Vormittags von 9—12 Uhr, im Ständehauſe, 
Graupenſtraße 11a, durch Herrn Kaſtellan Scheider. 

Die bis zu dieſer Zeit nicht abgeholten Gewinne verfallen zu ae 


der Ausſtellung. Die G ſchäftsfüh 
0 ie Geſchaftsführung. 
Dr. Hulwa. ; 


Schleſiſche Boden-Gredit-Actien-Bant, 
Verlooſung 
4. eproc. und 8 5 
Cle J. 


Bei der am 17. Juni 1876 in Gegenwart des Notars Leonhard ſtatt⸗ 
gefundenen Verlooſung unſerer Pfandbriefe ſind folgende Nummern gezogen 
worden: 

1. 4½ proc. unkündbare Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe Serie I, 
27 rückzahlbar mit 10 pCt. Zuſchlag. 
Litt. A. über 1000 Thlr., rückzahlbar mit je 1100 Thlr. 
283 768 847 911 1076 1154 1276 1432 1658. 
itt. B. über 500 Thlr., rückzahlbar mit je 550 Thlr. 
117 226 272 428 943 1276 1307 1344 1424 1529. 
Litt. C. über 200 Thlr., rückzahlbar mit je 220 Thlr. 
4 151.423 763 770 789 1063 1384 1608 2197 2479 2541 2935 3125 
3126 3775 3811 3914 4197 4225 4333 4762 4796 5489 5584 5759. 
Litt, D. über 100 Thlr., 18 5 mit je 110 Thlr. 
205 290 366 393 879 1007 1271 1305 1442 1453 1486 1546 1817 
1867 2032 2217 2299 2415 3010 3228 3301 3926 3939 3985 3991 
4361 4614 5023. 
litt. E. über 50 Thlr., rückzahlbar mit je 55 Thlr. 
257 676 727 867 1245 1306 1564 1880 1996 2098 2369 2374. 
2. Sproc. unkündbare Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe, 
4 Serie I, rückzahlbar zum Nennwerthe. 
Litt. A. über 1000 Thlr. a 
158 187 212 387 459 519 1043 1211 1816 1826 2152. 
litt. B. über 500 Thlr. 
94 365 369 678 683 747 920 941 1387 1409 1443 1506 
2189 2403 2731 2897 3057 3539. 
Litt. C. über 200 Thlr. 
59 682 728 953 1023 1161. 
itt. 


1720 2084 


D. über 100 Thlr. 
256 276 299 482 1177 1765 1767 1839 1901 
3400 3660 3670 4106 4356 4373 4998 4999 
5972 6218 6416 6505 6525 6607 6750 7095 7474 7792 7801 7884 
7969 7998 8221 8225 8352 8399 8474 8519 8688 8785 8969 9075 
9126 9251 9602 10085 10217 10465 10666 10719 11200 11765 12125. 
Litt. E. über 50 Thlr. 
113 151 231 925 948 1059 1823 1944 1951 2080 2429 2625 2627 3121 
3465 3604 3752 3888 4070 4206 4341 4409 4780 4929. A 
Die Rückzahlung erfolgt vom 2. Januar 1877 ab an der e 
Kaſſe in Breslau, Herrenſtraße Nr. 26, gegen Einlieferung der Pfanpbriefe 
und der nicht fälligen Zins⸗Coupons nebſt Talons, jedoch kann die Einlöſung 
auch ſofort erfolgen. Die 8 der vorſtehend gezogenen Pfandbriefe 
endet mit dem Hi. December 1876. Eye: . 
Aus den früheren Verlooſungen ſind bis jetzt noch nicht eingelöſt 


2830 


5795 


3291 


5959 


2005 2620 
5217 5274 


und zwar: 
7 1. Aus der vom Jahre 1874: 
7 4 proc. unkündbare Pfandbriefe Serie J. 
Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 1228. 
Litt. B. a 500 Thlr. Nr. 998. 
Litt. C. à 200 Thlr. Nr. 975 4326. ; 
Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 363 1185 4012. 
Litt. E. à 50 Thlr. Nr. 917. j 5 
Zproc. unkündbare Pfandbriefe Serie J. 
Litt. C. à 200 Thlr. Nr. 232 600. 
Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 271 293 1549 1989 2566. 
Liti. E. à 50 Thlr. Nr. 1019 1314. 
2. Aus der vom Jahre 1875: 
k 4,proe. unkündbare Pfandbriefe Serie J. 
F Litt. A. über 1000 Thlr. Nr. 712. 
N Litt. C. über 200 Thlr. Nr. 122 336 1423 2531 4811. 
Litt. D. über 100 Thlr. Nr. 248 808 890 909 1035 1437 1943 2809 3175. 
N Litt. E. über 50 Thlr. Nr. 354 1193 1905. 
I Fproc. unkündbare Pfandbriefe Serie 1. 
Litt. B. über 500 Thlr. Nr. 1588. ’ 
Litt. C. über 200 Thlr. Nr. 9 375 475 614 894 997 1171. 
af, Litt. D. über 100 Thlr. Nr. 125 333 395 535 625 1098 1160 1723 1724 


„ 2674 2815 3002 3278 4412 4703 5414 5415 5416 5417 5418. 

* Litt. E. über 50 Thlr. Nr. 141 143 168 639 776 962 1039 1735 2556 
2572 2598 2836. 5 N 
Die Inhaber dieſer Appoint werden aufgefordert, deren Beträge gegen 

Rückgabe der Pfandbriefe und der zugehörigen Zins⸗Coupons nebſt Talons 

an unſerer Kaſſe in mpiaug zu nehmen. N 

Breslau, den 17. Juni 1876. [4107] 


3 Die Direction. 
i Grundſtücks⸗Verkauf. 


Das an dem Ohlauer Thor belegene, in gutem maſſiven ne 


\ befindliche, der e 


übehgilde gehörige 
chützenhaus, 
Hypotheken⸗Nr. 521 Oels, mit 


dal und erforderlichen Reſtaurations⸗Locali⸗ 
täten, Billard⸗Zimmer, Kegelbahn, Eishaus, 120,6 Meter langem, 9 Meter 


l / 
b breitem Hof und Garten, ſowie einem an der Ohlauerſtraße belegenen, 


RESET 


36 Meter langem, 9 Meter breiten Vorplatz, welcher bebaut werden kann, 
ſoll meiſtbietend verkauft werden. 5 
Wir haben hierzu einen Termin auf den DER 
1 2. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
5 in dem Saale des hieſigen Schützenhauſes angeſetzt und laden Kaufluſtige 
bdierdurch mit dem Bemerken ein, daß die Licitations und Verkaufs Bedin⸗ 
gungen bei dem Schützenmeiſter, Maurermeiſter Veith, Ring Nr. 290, ein⸗ 
FE sujcen find. j 
Dees, den 14. September 1876. 


ae Der Vorſtand der Schützengilde. 


hans 


ienenwirtöfehaftlicher. Gegen 


Oberſchleſiſche Eiſeubahn. 


Im Verband⸗Güter⸗Verkehr zwiſchen der Oberſchleſiſchen und Königlichen 
Oſtbahn it am 10. September c. ein 13. Tarif⸗Nachtrag in Kraft getreten, 
durch welchen Station Neuſtadt OS. in den Verband aufgenommen, ſowie 
ermäßigte Tarifſätze für den Verkehr mit Leobſchütz und Jägerndorf und 
für Getreide⸗Transporte von den Oſtbahn⸗Stationen der Route via Thorn 
nach Breslau und ſüdöſtlich davon gelegenen Oberſchleſiſchen Stationen ein⸗ 
geführt werden. Exemplare des Nachtrags ſind auf ſämmtlichen Verband⸗ 
Stationen zu haben. R 

Breslau, den 14. September 1876. [4109] 


Königliche Direction. 


Nübenzucker Fabrik 
zu Groß Mochbern. 


Außerordentliche General-Verſammlung. 


Die R. t. Actionaire werden hierdurch zu einer außerordentlichen 
General⸗Verſammlung auf 3994] 
Freitag, den 22. September 1876, 
Nachmittags 4 Uhr, in das Conferenz⸗Zimmer im alten 
Boörſengebäude am Blücherplatz, 
eingeladen. i 
Einziger Gegenſtand der Tagesordnung: 
Wahl von ſieben Mitgliedern des Aufſichtsraths nach Maßgabe des neuen 
Statuts ($ 15). 
Breslau, 15. September 1876. 


Der Vorſtand 
der Rübenzucker⸗Fabrik Groß⸗Mochbern. 


Schlesische Kohlenwerks- 
Actien- Gesellschaft. 


Auf Grund des § 32 der Statuten der genannten Geſellſchaft 
werden die Herren Actionaire derſelben zu einer 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 28. October 1876, Vormittags 10 Uhr, 


in das Directions⸗Gebäude zu Gottesberg eingeladen. 
Gegenſtände der Verhandlung: 

1) Jahres⸗Bericht der Direction; 

2) Bericht des Auſſichtsrathes; . 

3) Bericht der Reviſoren und Antrag derſelben auf Ertheilung der Decharge 
für den Aufſichtsrath; j : = 

4) Beſchlußfaſſung über Neuwahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes; 

5) Neuwahl von zwei Rechnungs⸗Reviſoren und eines Stellvertreters auf 
Grund des $ 37 der Statuten. 
Diejenigen Actionaire, welche ſich an der General⸗Verſammlung 


betheiligen wollen, haben nach § 33 der Statuten ihre Actien oder 


die von der Deutſchen Reichsbank ausgeſtellten, die Nummern der 
Actien enthaltenden Depotſcheine, nebſt einem doppelten Verzeichniſſe 
der Actien, mindeſtens 14 Tage vor der Generalverſammlung, ſohin 
ſpäteſtens 14. October d. J. 
auf dem Bureau der Geſellſchaft in Gottesberg oder 
in Berlin bei der Deutſchen Bank, 
in Wien bei der k. k. priv. öſterr. Credit⸗Anſtalt für 
andel und Gewerbe oder bei der k. k. priv. öſterr. 
oden⸗Credit⸗Anſtalt, 
in München bei den Herren Guggenheimer & Co. 
zu deponiren. 

Das Duplicat des Verzeichniſſes wird — mit dem Stempel der 
Geſellſchaft und einem Vermerk über die Stimmenzahl des betreffen⸗ 
den Actionairs verſehen — zurückgegeben und dient als Legitimation 
zum Eintritt in die Verſammlung und als Nachweis des Umfanges 
der Stimmberechtigung. Formulare zu den Nummern⸗Verzeichniſſen 
werden von den Anmeldeſtellen verabfolgt. 

Gottesberg, den 4. September 18 76. 


| Der Auſſichtsrath 


Staats⸗ und Communal⸗Beamte, Lehrer ꝛc., 


hier und in der Provinz, welche durch Betheiligung an einem nur 
für ihre pecuniären Bedürfniſſe zu gründenden engeren 


Gredit-Verein 


dem immer mehr überhand nehmenden Wucher mit Beamten ⸗ 
wechſeln begegnen wollen, werden erſucht, 115 Zuſtimmung mit ge⸗ 
nauer Adreſſe unter der Aufſchrift: „Selbſthilfe“ an das Central⸗ 
Annoncen-Burcan in Breslau, Carlsſtraße 1, A x wonach 
weitere Mitthrilungen folgen werden. Discretion Ehrenſachs. 4041] 


[1174] 


seite Capitalien, "BE 


gegen Hypotheken, auf Güter, in den Provinzen Schleſien, Sachſen u. Bran⸗ 


„Rust er 1. October cr. 
denburg, ſind mir von einem Staats⸗Juſtitut bel 4½ & Zinſen 
al pari zur Verfügung geſtellt. — Proſpecte liegen bei mir Er gefälligen 
Durchſicht. — Siegfried Silbermann, Kaufmann und Güter A 
Breslau, 23 Goldene Nadegaſſe 23. 


| Col 


H. Kleemann s Bauflempinerei, 
Bedachungs- und Aerhaltirungs⸗ Geſchäft 
in Kattowitz 1 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zur Ausführung auch in den ent: 
fernteften Gegenden von Bedachungen und Asphaltirungen jeglicher Art bei 
ſoliden Preiſen unter Garantie. a vi. N 


Im Frauen⸗Arb.⸗Vereins⸗Wäſchelager, Eliſabethſtr. 4, 


en gros & en detail billige und gute Waare in ſämmtlichen 
Wäſcheartikeln und Nbg für Erwachſene und Kinder jeden Alters, große 
Auswahl, die beſten Sberhemden, Chemiſets, Kragen, Stulpen, Taſchen⸗ 
tücher, Handtücher, lech Beltwäſche, Schürzen, Jacken, Moiré⸗ und 
Steppröde, Shirtingröcke, Strümpfe, Kinderanzüuge in Handarbeit. Aus⸗ 
ſtattungen für Neugeborene. Kinderhöschen in allen Größen ꝛc. [4081] 


RRR n 


* ge 1 5 


he 


15 i In jeder “Buchhandlung vorrätig. 
Jeder Band,, Rudolf Gottschall. 


= Erzählende Dichtungen. 


I. Carlo Zeno. II. Die Göttin. 
3. Aufl. . 2. Aufl. 
ur-. v. Eduard Trewendt in Breslau, 


Visitenkarten, Monogramme, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 


Verlobungsanzeigen, Wappen, 
50 Stück für 5—6 Mk., 100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruckerei von 


N. Baschkow ir., Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ringe. [3230] 


Jeder Band 
M. 


Einladung zum Abonnement 
auf die in Berlin täglich — mit Ausnahme der Tage nach den 
Sonn⸗ und Feiertagen — erſcheinende 


m mm 
a. 


mil der 
illustrirlens 


9 
(ae, 
ochenschrift 


Die Thatſache, daß die „Tribüne“ 
zu den verbreitetſten Zeitungen 
des ganzen Deutſchen Reichs ge⸗ 
hört, darf als Beweis dafür gelten, 
daß ſie das Bedürfniß des Leſers 
in vollem Maße befriedigt. Es 
wird aber in Zukunft den An⸗ 
ſprüchen, die an eine größere 
Zeitung heute geſtellt werden, durch 
die Tribüne noch umſomehr genügt 
werden, als ſie, = — durch 
die abermalige terung des 
g Kreiſes ihrer. Verbindungen, von 

\ jetzt ab in größerem Format er: 

\ 1 ſcheinen und eine noch vermehrte 
ah heilage&>; Auswahl des täglichen Stoffes 

7 8 8 ihren Leſern in überſichtlicher und 
zugleich vollkommen originaler Darſtellung bieten wird. Wie die 
„Tribüne“ ſomit dem politiſchen Bedürfniß der gebildeten Leſerwelt 
in erſchöpfendem Maße gerecht zu werden 10 ſo wird ſie auch be⸗ 
ſtrebt bleiben, ihren unterhaltenden Theil, in dem ſie bisher wohl 
von keiner anderen Zeitung übertroffen iſt, nicht nur auf ſeiner jetzigen 
Höhe zu erhalten, ſondern auch noch weiter zu vervollkommnen. Es 
wird ihr dies um ſo leichter gelingen, als in Wirklichkeit die er ſt en 
Kräfte der deutſchen 22 und eine große Zahl hervor⸗ 
ragender auswärtiger Schriftſteller jtändige Mitarbeiter der Tribüne 
ſind. Bei der ausnahmsweiſe großen Verbreitung des Blattes dürfte 
es unnöthig ſein, im Einzelnen auf den reichen Inhalt deſſelben (auf 
ie Sie en De 3 — — auf das Roman: und 

umoriftiid eu on m kun), und nd r binzuweiſe i 
deshalb nur kürz noch hervd 1 n, daß d de Ben 
Berliner Wespen allen Abonnenten der Tribüne zugleich der 
Beſitz eines Wißtzblattes geſichert iſt, welches längſt und unbeitritten zu 
den beiten Erſcheinungen dieſes Genre's in Deutſchland gezählt wird. 

Der Preis für dieſe beiden Blätter iſt für auswärts nur 5 Mark 
30 Pf. ohne und 5 Mark 70 Pf. mit Poſtbeſtellgeld pro Quartal 
und nehmen zu dieſem Preiſe ſämmtliche Poſtanſtalten des Deut⸗ 
ſchen Reichs Beſtellungen auf die „Tribüne“ mit der Gratis⸗ 
Beilage „Berliner Wespen“ entgegen. [1187] 


Inſerate erweiſen ſich in beiden Blättern als ganz beſonders wirk⸗ 
ſam; es koſtet die e Zeile in den Berliner Wespen 75 Pf., 
in der Tribüne 35 Pfennige. 


Düsseldorf München Paris London Köln Dublin Oporto 
1852. 1854. 1855. 1862. 1865. 1865. 1865. 


* * 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Ausgezeichnet auf der Reise, besonders zur See, 
auf der 11 in den Fabriken, Gewölben etc. etc. 


Oonekamp 
of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Devise; „Oceldit, qui non servat“, 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg-Albrecht, 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
Hoflieferant: 
Sr. Maj. d. Deutsch. 
Kaisers u. Königs a 

von Preussen, 0 
Sr. Königl. Hoheit 2/7 

des Prinzen 
Friedrich von 

Preussen, 
Sr. Kais. Maj. des 
Taikuns v. Japan, 
Sr. Kais. Hoh. des Ludwig J. 
Prinzen v. Japan, von Portugal, 
sowie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinzl., 
Fürstl, .ete, etc. Höfe. 

Frei von allen drastisch wirkenden Substanzen, ist 
der Boonekamp of Maag-Bitter als Prüservativ gegen 
Cholera, Cholerine, Brechruhr und ähnliche böse Zu- 
falle zu empfehlen. Die von den hohen Medicinal- 
Behördeu des In- und Auslandes geprüfte Compo: 
position bürgt für den günstigen ‚Erfolg. 

Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und 
in _Flaeons echt, zu haben in Breslau bei den Herren 
Gebr. Friederici, Schuhbrücke 73; Gehr. Knaus, Hof- 
lieferanten; Adolf Plötzke, Gräbsehnerstr. 12; S. G. 
Schwartz, Ohlauerstrasse 2]; Erich & Carl Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15; Ed, Scholz, Ohlauerstr. 9; Gust. 
Scholz, Schweidnitzerstr. 505: Theod. Wurelte, zum 
Bergkeller; in Liegnitz bei Herrn Erich Schneider; 
in e bei den Herren Jul. Liebig, Hotel; Aug. 
Mücke; 


Sr. Maj. d. Königs 
von Baiern, 
Sr. Kgl. Hoh. des 
Fürsten zu Holien- 
zollern-Sigma- 
ringen, 

Sr. Kais. Maj. des 
Sultans, 


‘1410du 


PuBsjsug, NoBu-uassnpy zelle Stasmyy sap wisofu "ag sun ang 


10 


n 


H. Underberg-Albreeht. 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma; 
bun zund any 2ınruseg 


m 


in ‚ Söhweidnitz bei Herrn Ad. Greiffen- 
berg; in Antonienhütte bei den Herren Apotheker J. 
Hoffmann und Carl Schubert; in Waldenburg bei Herrn 
Adolf Madantz, sowie allenthalben bei den übrigen 
bekannten Herren Debitanten. [1190] 


Köln 
1875. 


Bremen 
1874, 


Wien 


Wittenberg 
1873. 


1869. 


Altona 
1869. 


* 
Paris 
1867. 


7 * 
Coneurs⸗Eröffnung. 

Königliches Kreis: Gericht 

zu Beuthen O.⸗S., I. Abth., 
den 15. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr. 1 

Ueber den Nachlaß des zu Kattowitz 

verſtorbenen Kaufmanns 

Sylveſter Nothkegel 
iſt der gemeine Concurs eröffnet 
worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
S in Kattowitz beſtellt. 

ie Gläubiger ne ee d 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 29. Ceptenber 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichlslocale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 27, bor dem Commiſſar 
Kreisrichter Nagel anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 6. October 1876 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ſhret etwanigen Rechte, 


ebendahin zur Concursmaſſe abzus |‘ 


liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldnes haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 
bis zum 27. October 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal: 
tungs⸗Perſonals 500 
auf den 3. November 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
immer Nr. 27, vor dem genannten 
Lommiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer 2 812 beizufügen. EN. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am 
w en 
berechtigten a 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
eigen. 
a Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Dr. Norden zu Myslowitz, 
von Fabiankowsky zu Kattowitz, 
Hennig zu Tarnowitz, Walter zu 
Königshütte und Ehrlich hierſelbſt 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 95 die Firma 
Guttmann u. Comp. 
u Beuthen OS. und als deren In⸗ 
aber Ernſt Kramer, Carl Knob⸗ 
loch und Michael Guttmann zu 
euthen OS. eingetragen ſind, iſt 
heut dermerkt worden: X. 
Colonne 4, die Geſellſchaft iſt 
aufgelöſt. 496 
Beuthen OS. den 12. Sept. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Jirmenregiſter ſind 
eingetragen: De 
a. Nr. 1502 die Firma 
Nathan Bachner 
zu Ober⸗Heyduk und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Nathan Bachner daſelbſt; 
b. Nr. 1503 die Vor 
ulius Bornſtein 
zu Kattowitz und als deren 
Inhaber der Kaufmann Julius 
Bornſtein daſelbſt; 
II. vermerkt worden: 
Nr. 1168 daß der Sitz der Firma 
Salo Landau 
von Friedenshütte nach Zaborze 
8 olonie A. verlegt iſt. 
euthen OS., deu 15. Sept. 4876. 


Bekanntmachung. 


In dem Concu i . 
mögen des aan N 
uido Felſcher 
aus ie i Bee. 
Koſchella bierſelbſt zum definitiven 
Verwalter ernannt worden. 494 
Habelſchwerdt den 13. Sept. 1876. 


Kgl. Kreis-Gericht. 1. Abth. 
Bekanntmachung 


n unier Firmenregiſter ; 
N Nr. 57 die Firma \ nt 
Joſeph Drathſchmidt 
u Friedland OS. und als deren In⸗ 
aber der Heildiener Joſeph Drath⸗ 

midt am 11. September 1876 ein⸗ 
ten worden. [499 

Jallenberg OS., den 9. Sept. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


e e 
neinätligen evollmlche 


PN mu 5 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Commercienraths 
hi Friedrich Förſter 
hierſelbſt hat die Kaſſen⸗Verwaltung 
des Königlichen Kreis Gerichts zu 
Züllichau eine Koſtenforderung von 
194 M. 44 Pf. 


mit dem im § 78 der Concurs⸗Ord⸗ 
nung beſtimmten Vorrechte nachträg⸗ 
lich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 

auf den 11. October 1876, 
Vormittags 12 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nr. 26 des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 497 

Grünberg, den 12. September 1876. 

Königl. Kreis: Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


er ran men * 
In unſer Firmenregiſter iſt Nr. 237 
die Firma ; 
Eugen Frank vormals Reife: 
witz'ſche er eee 
und als deren Inhaber der Buch⸗ 
händler Eugen Frank zu Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16/18, einge⸗ 
tragen worden. 493 
Dove; den 9. September 876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt heut sub Nr. 5 


Brieg'er Conſumverein einge⸗ 


tragene Genoſſenſchaft 

Folgendes vermerkt worden: (498] 
Laut Verhandlung vom Ilten 
Auguit 1876 iſt unter Wi derher⸗ 
ie ung des § 27 der Statuten 
tatt des ausgeſchiedenen Kauf⸗ 
manns Otto Aßmus der Gewerbe⸗ 
hauslehrer Wilhelm Nutich, in 
Brieg wohnhaft, zum Vorſtands⸗ 


mitgliede und zwar als Schrift⸗ N 


führer gewählt worden. 5 
Brieg, den 11. September 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Bekanntmachung. 


Die Pflaſterungs⸗ und Plani⸗ 
rungs⸗Arbeiten auf dem Hofe des 
Giehgen Garniſon⸗Lazareths jollen im 

ege der Suhmiſſion verdungen wer⸗ 


den. Hierzu iſt ein Termin 
auf Freitag, 
den 22. September, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
im Bureau des Lazareths, Werder⸗ 
ſtraße Nr. 19, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen und der Koſtenanſchlag 
92 find, anberaumt. Unter: 


bis zu dem 
ieh en. 1.44 
Breslau, den 14. September 1876. 
Königl. Garniſon-Lazareth. 


Belanntmachung. 


Die Lieferung von Granit⸗Bruch⸗ 
ſteinen, Werkflücken, Platten und 
geſchlagenen Steinen zum Bau eines 
Sandfanges am weſtlichen Haupt⸗ 
Canal ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 501 

Die Zeichnungen und Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen im Canaliſations⸗ 
Bureau zur Anſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
ferten, denen die in den Bedingungen 
vorgeſchriebene Bietungs⸗Caution bei⸗ 
zufügen iſt, werden a 

bis 2. October c., Mittags 

12 Uhr, 
in der Stadt⸗Hauptkaſſe angenommen. 
Breslau, den 14. September 1876. 
Die ſtädtiſche 
Canaliſations⸗Commiſſion. 


„ SBelanntmachung. i 
Chauſſeegeld⸗Erhebung 


an der Hebeſtelle zu Koßtow auf der 
Kreis⸗Chauſſee Kopciowiß⸗Koßtow foll 
vom 1. Januar 1877 ab anderweit 
an den Beſtbietenden verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
den 15. November 1876, Vor⸗ 
. wiege 10 Uhr, 
im Kreis⸗Ausſchuß⸗Bureau zu Pleß 
anberaumt, wo auch die Lieitations⸗ 
und Verpachtungs⸗Bedingungen, for 
wie die Nachrichten über die Einnahme⸗ 
Verhältniſſe der Hebeſtelle täglich in 
der Zeit von 8 bis 12 Uhr Vormit⸗ 
tags eingeſehen werden können. 
leß, den 15. September 1876. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des 


Kreiſes Pleß. 
Bekanntmachung. 


Zum 1. Januar 1877 iſt die Stelle 
eines Regiſtrators kzu beſetzen, mit 
welcher ein Gehalt von 1200 Mark 
verhunden iſt. h 

Civilverſorgungsberechtigte Bewer 
ber, welche bereits im Bureaudienſt 
mit Erfolg beſchäftigt geweſen ſind 
und dies durch Atteſte nachweiſen 
können, werden aufgefordert, ſich unter 
Einreichung eines Nabenslaufes bal⸗ 
digſt bei uns zu melden. 502] 

unzlau, den 15. September 1876. 
Der Magiſtrat. 


Am 25. Septbr. c. Vorm. 11 Uhr 
ſollen in Nr. 44d. Kloſterſtraße 


7 l 
9 Hürdler⸗Wagen 
und 2 Drehrollen. 


Am 26. Septbr. c. Vorm. 90 Uhr 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude: 10 
e 
um 10 4 E:. [4083] 

I Stück Seidenzeug 
(Attlas, Rips ꝛc.) und 


SCarton ächten Sammt, 

Am 27. Septbr. e. Vorm. 9 Uhr 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude ver: 
ſchiedenes Mobiliar und Kleidungs⸗ 
ſtücke ſowie eine Partie belletr. und 
naturwiſſenſchaftlicher Bücher, 

Am 20. Septbr. e. Vorm. 9 Uhr 
im Appellat.⸗Gerichts⸗ Gebäude 
Meubel, Se und 

1 Billard mit Zubehör, 

um 11% u. 390825 Scheitniger⸗ 

a 


Str 10 Nr. 

3000 Stück Mauer⸗Ziegeln 
egen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
gert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


* 
Pferde⸗Auction! 
Am 29. September c., 
Vormittags von 9 Uhr ab 
werden auf dem Viehmarkt in es 
ca. 60 ausrangirte Pferde des Regi⸗ 
ments meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarbezahlung verkauft. 14900 

C.⸗Q. Hirſchberg i. Schl., 
den 17. September 1876. 
Weſtpreußiſches 
Küraffier-Regiment Nr. 5. 


Zoologischer Garten. 


Sonnabend, den 23. September, 
achm. 4 Uhr, Verſteigerung der 
verfallenen Girafen⸗Gewinne im 


„grünen Schiff.“ 
Die hieſige [1172] 


Amts⸗Secretär⸗Stelle 


wird zum 1. October c. vacant und 
oll bald, ſpäteſtens zum 15. Oeto⸗ 
er e. wieder beſetzt werden. 
Gehalt 600 Mark pro anno und 
freie Station, event. Deputat und 


ohnung. 

e um dieſe Stelle, welche 
militärfrei ſind und in größeren Rent⸗ 
ämtern oder bei Polizei⸗BVerwaltungen 
ſelbſtſtändig gearbeitet haben, wollen 
ihre Geſuche unter Beifügung von 
Zeugniſſen dem Gräflich Yord von 
ht 

„Dels per e eunigſt ein⸗ 

nen alt ei 


Heirat sgeſuch. 

Ein Wittwer, Isr., 35 Jahr alt, 
von nicht unangenehmen Aeußeren, 
Vater zweier liebenswürdiger Kinder, 
in guten, ſich fortſchreitend verbeſſern⸗ 
den Verhältniſſen, wünſcht ſich wieder 
zu verheirathen. Mädchen oder Witt⸗ 
wen von guter Erziehung und. hei: 
terem Gemüth, angemeſſenen Alters, 
welche ein glückliches Familienleben 
und geſicherte Exiſtenz dem äußeren 
prunkenden Schein vorziehen, wollen 
ihre Adreſſe mit Angabe ihrer Ver⸗ 
mögensverhältniſſe sub Chiffre F. T. 
+ 92 fidélité vertrauensvoll der 
Exped. d. Bresl. Ztg. übergeben reſp. 
hierzu einen nahen Freund oder Ver⸗ 
wandten veranlaſſen. Discretion iſt 
ſelbſtverſtändlich. [1186] 


Ein Landwirth, 


in angenehmer Stellung, Mitte 30er, 


ſucht 


9 
wegen Mangel an Damen⸗Bekannt⸗ 
ſchaft, auf dieſem Wege 


eine Frau. 


Gebildete Damen bis 28 Jahre, mit 
Liebe zur Häuslichkeit und Landleben 
werden erſucht, Adreſſe mit Einſchl. 
der Photographie, welche retournirt 
wird, an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau 
unter Chiffre R. 3867 niederzu⸗ 
legen. mus Vermögen erwünſcht, 
jedoch nicht Bedingung. 

14093] 


Discretion zugeſichert. 
Ein junger, gut ſituirter Fabrikbe⸗ 

figer, evang., 28 Jahre, von an⸗ 
genehmen Aeußeren, wünſcht behufs 
Verheirathung die Bekanntſchaft 
einer jungen — 4 machen. Junge, 
häuslich 9 7 5 Damen oder deren 
Eltern reſp. Vormünder, die auf dieſes 
Geſuch reflectiren, belieben ihre Adreſſe 
en unter Chiffre K. 


90 an die Exped. der Bresl. 


Zig. einzuſenden. Vermögen rn 5 


aber nicht Bedingung. 111 


Ein Theilnehmer zu einem möblirten 
Zimmer p. 1. October a. c. wird 
geſucht. Auf Wunſch auch Koſt. 
Neuſcheſtraße 26 II. [2811] 


Ein noch faſt neuer [1175] 


Braukeſſel 


von Kupfer, zehn Tonnen Inhalt, wie 
auch eine gute 


rotmühle 


ſteht uns zum Verkauf beim Gaſt⸗ 
wirth A. Breitkopf in Myslowitz. 


5 Gerichtliche Auktionen.] J. Hollaender's 


* 


Pensionat in Berlin, Wilhelmstr. 127, 
für Zöglinge, die hiesige Lehran- 
stalten besuchen, sowie für solche, 
die privatim ihre Bildungszwecke 
verfolgen. Gute materielle. Pllege 
e Ueberwachung. Neuere 
Sprachen, Musik und Handels wissen- 

schäften vertreten. 5 


Treumann's 
Hötel garni 
in Gleiwitz, 


Beuthener Straße, 
auf das Eleganteſte eingerichtet, 
wird dem verehrten reiſenden 
Publikum zur geneigten Berück⸗ 
ſichtigung beſtens empfohlen. 
Logis: Mk. 1,25. [4099] 


Backobſt 


Ueber eingel. Früchte, Säfte, Pflaum. 
Fu. Kirſchmus ꝛc. offerire Preis⸗Verz. — Zur Fortſetzung 
der Eur mache auf den von mir conſerv., ſich jahrelang 


1% Mart, ganz beſonders aufmerkſam. Curanl. gratis. 


7“ EAduard Seidel in Grünberg i. Schl. 


F 
Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce - Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattuugen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 

dieses Fach treffenden Repuratureu ausgeführt. j 


bbb 


II. Meinecke, 
Albrechtsſtraße 13, [3723] 


empfiehlt ſein reichhaltig ausgeſtattetes Lager von 


Kronleuchter 
für Gas und Petroleum 
zu zeitgemäß billigen Preiſen einer gütigen Beachtung. 


Marshall Sons & Co“. 
Locomobilen und 
Dampfdreschmaschinen, 


letztere nach Wunsch mit oder ohne Marshalls neuestem patatentirten 
Sicherheits-Selbsteinleger, von denen bereits über 360 Satz in Schlesien, 
Posen etc. zur allgemeinen Befriedigung. arbeiten, sowie alle anderen 
landwirthschäftlichen Maschinen empfehle sämmtlich unter Garantie der 
Güte von meinem Lager hier, 13175 


General-Agent H. Humbert, 


Breslau, — Moritzstrasse, — Villa „Frisia“. 


ar dunkeln Farbentönen pro Centner 24 Mark. [1189] 
n hellen Farbentönen „ 33 


Harz-Oelfarb 
N in allen Nüancen ſtreichfertig. 
Billigſte witterungsbeſtändige 2 5 zum Anſtrich 
von rauhem und glattem Holzwerk im Freien und im 
Innern, Mörtelputz (Fagaden, Corridor⸗ und Zimmer⸗ 
wände), rohem Mauerwerk, Zink, Eiſen, Sandſtein, 
Dachpappe ꝛc. Von jedem Arbeiter zu ſtreichen. 
Muſterkarten mit Gutachten gratis und franco. 


FFF 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Seipgigerfir. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwache, 2 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. 1160) 


Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, auch die 
ſchwerſten und veraltetſten Falle, heile 
ich brieflich nach der neueſten Heil⸗ 
methode und nach langjährigen Erfah⸗ 
rungen ohne jede Berufsſtörung. 
(Neue Fälle in einigen Tagen.) Degol 
Onanie und deren Folgen: Schwäche 
zustände, Pollutionen u. alle Unter⸗ 
leibsleiden. Adr. A. Harmuth, 
Berlin. Prinzenſtraße 62. [985] 


z. gründl. u. ſichern Heil. 
Klinik b. geheim. u. Frauenkr., 
Blaſenleid. Impotenzꝛe. 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. 
Auch brieflich ohne Berufsſtörung. 
Ha ee ie Kopfſchinnen 
eſitze ein billiges, vielfach er: 
probtes Mittel. Näheres darüber bei 


Apotheker Frank, Luckenwalde bei 
Berlin. [845] 


Fürſtlicher Bet: 


in Oeſterr. a. Chauſſ., Bahn u. 
2 Meil. v. preuß. Grenze, ſchöner 
gef. Gegd., ca. 4,000 Morg. Ar., 
wob. Weizen⸗ u. Roggenbod., 
2 Reſt Wald, i. m. Inv. u. Ernte 
ſof. m. 32 iR per Morg. b. 
2 20 Mille Thlr. 1. d. C. B. 
2 87 Exped. d. Bresl. Itg. z. verk. 
a. w. ein Zinshaus i. Z. g. 


Herrſchaftsgut 


zu verkaufen. 


Das früher von der Frau Mark⸗ 
gräfin Sophia Carolina zu Bran⸗ 
benburg bewohnte, reizend gelegene 


 Colmdorf, 


ein Kilometer von Bayreuth, ein 
Kilometer von der Eremitage entfernt 
und dicht an Jean Pauls Lieblings⸗ 
aufenthalt der „Nollwenzlin“, mit 
36 Tagwerk beſtem Ackerland zu jeder 
Parkanlage geeignet, arrondirt, mit 


00:0 


9949 


Verdienſt⸗ 
Medaille. 


Wien 
1873. 


Berliner Harz⸗Oelfarben- Fabrik O. Fritze ck Co. 
1 Abe en ehe 107 N 


Die Dampf⸗Knochenmehl⸗ und Superphosphat⸗Fabrit 
von B. Kupke & Sohn in Nawicz 


empfiehlt unter Gehaltsgarantie: [1096] 
Knochenmehl, gedämpft und fein gemahlen, 

do. mit Schwefelſäure präparirt, 
Superphosphate in allen Zuſammenſetzungen. 


Magazin Eine Mahlmühle 
geschnitzter af dente miteine Same: 
Eichen-Möbel 


ſtücksflaäche von ca. 180 Mrg., iſt mit 
Inventar und vollſtändiger Ernte aus 


großem und einer Mauer umgebenem ößt freier Hand zu verkaufen. Die Be⸗ 

Garten, ſchönem Schloß mit 18 Zim⸗ rößter ſizung, deren Gebäude größtentheils 

mern, gewölbten Stallungen und uswahl, maſſiv find, liegt ganz nahe an einer 
herrlicher Ausſicht, iſt vreiswerty zu] gediegenſter Chauſſee, die 2 Kreisſtadte, 144 reſp. 

verkaufen. [4097] Arbeit. 2% Ml. den ſch 8 il re 
a agen bei r rende wollen ſich unter „B. poſtlagern 
Näheres zu erfrag Bun Trebnitz“ melden. 11 1731 

Preiſe. 


George Kolb 


yreuth. 


—— EEE, 


Ein Rittergut in NS., 
70 Mg., St. v. Bahn, maſſ. Geb., 
herrſch. Wohnhaus u. Garten, iſt für 
38000 Thlr., bei SM. Anz., zu verk. Näh. 
b. Geisler, Breslau, Gartenſtr. 23 E. 


Guts Verkauf. 


Ich beabſichtige mein ſchuldenfreies 

ut, unweit von Liegnitz und der Bahn, 
mit cg. 90 Mrg. Acker und Wieſen 1. Kl., 
compl. maſſiv. Gebäuden u. vollſtändi⸗ 
gen Erntebeſtänden, wegen vorgerückten 
Alters für den Preis von 20,000 Thlr., 
bei 7—10 Mille Anzahlung, zu ver 
kaufen. Kaufsanmeldungen fr. unter 
Chiffre B. E. 80 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. [2741] 


* * " 

Ein Cigarren⸗Geſchäft 
mit guter ndſchaft, frequenter 
Lage, iſt unter ſehrfbequemen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Gefl. Off. un⸗ 
ter W. 1098 durch das Stangen'ſche 
Annoncen⸗Bureau. Carlsſtraße 28. 


An einem ſehr lebhaften Geſchäfts⸗ 
platz [3820] 
kann 


Waarenhandlung 


mit recht alter, ausgedehnter Kund⸗ 
ſchaft, wegen Krankheit des jetzigen 
Beſitzers, unter ſehr ſoliden und an⸗ 
Inehmbaren Bedingungen bald 


übernommen werden. 


Gef. Meldungen unter 5. L. 50 an 
die Expedition des Oberſchleſiſchen 
Anzeigers in Ratibor erbeten. 


G er E N 1 in feines Etabliſſement, verbun⸗ 
uts⸗V kauf. 2: OV * etz, € den mit n Reſtaurant 
Ein Rittergut in Oſtpreußen, un⸗ Nenaiſſance⸗Möbel⸗Fabrik, und Billard, in einer freguenten Lage 
weit Bahn, Areal 4000 Mrg., incl. Liegnitz, Haagſtraße Nr. 16 u. 18. der Stadt Poſen, iſt billig zu verkau⸗ 
50 Mrg. Wieſe u. 1300 Mrg. mit fen. Reflectanten wollen ihre Offerten 
Nutzholz gut beſtandener Forſt, Acker [Ein gutes gebrauchtes Poliſander⸗] sub J. G. an Audolf Moſſe in 
durchweg kleefähig, geräumiges Herrn: Pianino, wie ein älterer EN Poſen, Mühlenſtr. 40, niederlegen. 
dic — . — . ˖7˖ . 


haus im Park, Jagd und Fiſcherei] ſind bug zu verkaufen Pianino und Flügel 


ergiebig, Inventarinm übercomplett, ing 52, II. Etage. 
zu billigſten Preiſen bei 2746] 


Wint 3 chffl. Rübſen. 163 S o deiigh unser f — 7 
Sehen uns SUCH Nyon e Patent-Füllöfen P. F. Welzel 

4 1 
neueſter Conſtruction Keuſcheſtraße Nr. 38. ’ 


pothek feſt, iſt mit voller Ernte ein: 
in 5 ſchied. öße fi 7 . 
men e, Pianinos und Flügel 


getretener Umſtände halber billig zu 
verkaufen. Gef. Off. ond W. W. 273 
13 empfiehlt die N 
Eiſenwaaren⸗Fabrik in größter Auswahl, neu u. gebraucht 
empfiehlt unter Garantie zu den ſo⸗ 


befördert die Generalagentur von 
W. Grünthal, lideſten Preiſen. [2222] 


Nudolf Moſſe (Braun und Weber) 
R Theilzahlungen genehmigt: 
Kattowitz. 1161] 


eine 


in Königsberg i. Pr. [3778] 


ls geübte Putzmacherin empfiehlt 
A ie den geehrten Herrſchaften ins 


Haus Ida Drücke, Stockgaſſe 28 IL Brüderſtraße 10b. 


nun zu empfehlen, & Btto.⸗Pfd. 30, zur Cur 35 Pf. Be; 


7 
4. 


Grünberger Weintrauben 


halt. ur ſehr bewahrten Traubensaft, a Flasche 


r 


72 


5 hauſen, Graveur, 


* Gebohrte pe ut 
di u. Siegel fe 197 0 t C. 
lab. 


- 


Seemuſcheln, 


ji ‚25 Stück 30 
Gale, fehlt 2300 
Rupke, 


Traiteur. 
Alter Weinhausfeller. 


d 
8 Thee wanted, 
Thee el Mart, 


Thee alle Sorten 
empfiehlt: [3946] 


A. Rohr, Königsſtr. 2. 


Vom 30. d. M. a 
beginnt wieder die Fabrikation und 
der Verſandt meiner 


Preßhefe 


zu 40 Pf. a Pfund 


ai weißer Preßbe fe I. 


! ſriſch 


von vorzüglicher Gü 


Th. Höhenberger's 
Fabrik, [8995] 
Breslau, Werderſtraße Nr. 5a. 


Heringe 
zum Mariniren ganz vorzüglich ſchön 
und billig bri [ 


Gustav Appolt, 


Friedrichſtr 


Friſches Hirſchfleiſch, 


das Pfund 60 Pfennig, wo und 
Nebhühner empfiehlt G. ei Ring 
60, Oderſtr.⸗Ecke, im Keller. 2812 


G Glhyeerin⸗ 
Theerſeife! 


Gegen naſſe und Ser 
Rauten jeder Art. — Die V 

indung des Glycerins mit Ther 
ſteigert die Wirkung des Theers 
in 10 überraſchender Weiſe, daß 
man in allen Fällen Glycerin⸗ 
Theerſeife mit BE, 95 
anwendet, d St. 2 0 Pf. 


ur Schwefel⸗ 
Camphorſeife! 


Gegen Unreinigkeit der A 
und Röthe im Geſicht, den ſoge⸗ 
nannten Miteſſern, Sao 
und Froſtleiden, & St. 40 


R. Hausfelder, 


eu u. i, 7920 
Schweidnißerſtraße 28. 


Der Bu L. Beruf 


Vollblut⸗ Ramdonillet- 
Stammheerde 
zu Grüben OS. 
beginnt 
am 28. September. 


Graf Colonna Walewski. 
Nächſte Bahnſtationen Löwen 
und Grottkau. 


Pc 


ru 


* 
Die diesjährige Auction der 
Böcke aus hieſiger Nambouillet · 
Stammſchäferei (Abſ. ſ. Deut⸗ 
ſches Heerdbuch Bd. IV., S. 155.) 
—— am 23. September, früh 
1 Uhr. Verzeichniſſe auf Ver⸗ 
langen zugeſendet. Am Auctions⸗ 
tage Wagen auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Koſchmin. [1053] 
Orla bei Koſchmin. 
Steinkopff. 


Ein Goldfuchs⸗Wallach, 


. und flott, 2“ groß, 4 Jahre 
ahren und angeritten, iſt preis⸗ 
, zu verkaufen oder gegen einen 
50 e. oder Schwarzbraunen = 
vertauſchen. Offerten unter F. R. 


an die Exp. der Bresl. Ztg. 111824 


Ein Paar braune 
kräftig e 2“ Pferde, d 
4 und 5jährig, ſtehen 
= preiswürdi tl be Site, 
beim Portier im Hote 
Biſchofsſtraße. 


ge 


Stellen ee 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


Vonne 


bauch auf 1. October von einer 
ürgerlichen Familie 3 ein zweijäh⸗ 
riges Mädchen nach Süddeutſchland. 
en Ordnungsliebe, 
eundliches Weſen, Plätten feiner 
äſche und Nähen. 
Näheres Donnerstag, den 21. Sep⸗ 
tember, . 5 rer beim 
Portier Hotel Galiſch [1178] 


1 Kindergärtnerin I ba 


ung eee E. . N 
Offerten sub Chi E. 94 an die 


Exped. der Bresl. Ztg. 2808] 


Ein junges, gebildetes ar ſucht 
auf dem ande eine Stelle als 


Volontairin. 


Gef. Offerten unter 8. M. 774 an 


dete, altere 
), welche die 
ride zu führen und die Erzie⸗ 
weier Knaben von reſp. 13 und 
ne ahren zu leiten verſteht. 
eldungen werden erbeten ent⸗ 
weder in Breslau bei Frau Bertha 
Berliner, Nicolaiſtadtgraben 4a oder 
n Berlin bei Frau W 
Munzſtraße 23. [2792] 


Eine ſehr tüchtige 
Verkäuferin 


wird für ein Poſamentier⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchaft pr. 1. October geſucht. 
Offerten 10 näheren Angaben unter 
Chtffre C. J. 95 in den TE der 
Bresl. Ztg. [2809] 


Eine [1191] 


Hotel⸗Wirthſcha afterin ; 


mit Küche und Wäſche vollſtändig er⸗ 
fahren, ſucht Stellung z. 1. October, 
auch kann dieſelbe einen größeren 
Haushalt ſelbſtſtandig ae 


Offerten mit F. G. 96 beſorgt die 


Exped. d. Bresl. Ztg. 


Eine tüchtige [1167] 


Kinderfrau 
wird für 2 Kinder vom 1. oder 15. 
October ab geruäht Reflectantinnen 
belieben recht bald ihre Zeugniſſe an 
mich einzuſenden. 

Albert Siegheim, / 
Beuthen O. ©. . 


Line Garnbandlung und Strick idadrn: 
a uu ſucht einen mit der Kund⸗ 
und dem Artikel vertrauten 
ER für Schleſien bei hohem 
Salair. Adreſſen erbeten — 
Hauptpoſt Z. 10. [2795] 


Einen Hilfs⸗Buchhalter oder 
einen Volontair ſuchen für 
ihre Strohhutfabrik [2810] 


Lewy & Goldstein. 


Ein junger intelligenter Mann, 
ſelbſtändiger Kaufmann, practiſcher 
8 ſucht per ſofort 17 
Stellung als [4088] 


Deſtillateur oder 


Neiſender 
für die Provinz. Off. sub L. 1596 be⸗ 
fördert das Annoncen⸗Bureau Bernh. 
Grüter in Breslau, Riemerzeile 24. 
85 mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ und 
eee Geſchäft ſuche 18 9 


Verkäufer, 


im Deeoriren bewandert und der 


helden Sprache mächtig. Antritt 
leg. L. Bernſtein. 


ür unſer Liqueur⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuchen wir per 1. October a. o. einen 


Commis, Speceriſt. 


Ludwig Növer & Co., 
Neuftadt Oberſchleſien. 


Die bei mir vacant 
geweſene Stelle eines 


[4101] 


ift befebt. 
Gustav Cohn, 


: Colonial⸗ und Stab 
a en 10 B 


einen der polniſchen Sprache mächtigen een 


Commis. 


C. Kabitz Erben, 
[1171] Creuzburg D.-©. 


Gr. junger Kaufmann, Epecerift, 
mit guten Zeugniſſen, ſucht Stel- 
lung per 1. oder 15. October er. in 
Breslau oder in der Provinz. [1193] 

Offerten werden erbeten unter F. 8. 
97 in d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, 
der in einer Buch⸗ und Papierhand⸗ 
lung gelernt und fpäter in einer 
Papier⸗ und Galanteriewaaren⸗Hand⸗ 
lung ſervirt hat, fupt, geſtützt auf 
beſte Zeugniſſe, per 1. Oct. ame 
als Verkäufer. 1159 

Offerten erbeten unter Z. 7! in die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Er größeres Eiſengeſchäft in Berlin 
ſucht einen n jungen 
Mann per 1. Octo Kenntniß der 
Alteiſenbranche erwünſcht. Meldungen 
sub Z. Z. 390 an Haaſenſtein & 
Vogler, Berlin, Leipzigerſtr. 46 zu 
richten. [4062] 


ür ein ſehr belebtes Specerei⸗ 
Detail- Geſchäft in einer größeren 
Provinzialſtadt wird ein gewandter 
unger Mann geſucht, der gute 
Empfehlungen beſißzt. 
Offerten mit Angabe der Confeſſion 
unter P. 89 an die 0 der 
Breslauer Zeitung. [1184] 


Ein, tüchtiger junger Mann, Specerift, 
ſucht Stellung per 1 October. 
Dffert. erbitte unter A. Z. 2 Sa 
Liebau i. Schl. 


Für eine [3890] 


Vertrauensſtellung 
geſucht 


ein tüchtiger gewandter, unverh. 


Bautechniker 


. x), von angenehmem 


eußern und aus anſtändiger 
Familie. Beſte Empfehlungen 
und große Bekanntſchaft am 
Platze und in der Provinz Er⸗ 
forderniß. Antritt möglichſt bald. 
Gehalt Rm. 1800 und Tantieme. 
Meldungen mit etwaigen Zeug⸗ 
niſſen und Referenzen befördert 
sub G. 1592 das Annoncen: 
Bureau Bernh. Grüter 
Breslau, Niemerzeile 24 


Ein Techniker 


welcher in allen Zweigen des 

ü in Erfabrung befist, ine 
ejondere im n Conſtruiren bon Damp 
maſchinen, Dampfkeſſeln, Seuerungs 
anlagen, Brennereien, Brauereien, 
Mühleneinrichtungen, Pumpen ꝛc., fo 
bewandert iſt, um ſelbſtſtändig ar⸗ 
heiten zu können, wird als erſter 
Ingenieur für eine Maſchinenbauan⸗ 
ſtalt geſucht. Nur ſolche, welche den 
Nachweis über ihre fab gene und 
techniſche Ausbildung ibringen 
können, werden berückſichtigt. Gehalt 
vorläufig 2500-3000 Mark. Aner⸗ 
bietungen, unter genauer 3 des 
bisherigen Wirkungskreiſes sub V. E. 


in 


den „Invalidendank“ in 989 8 Beuthen Dberfchlef 459 an den Jualisendae, in 
erbeten. [3971] ; Dresden zu richten. [4071] 
Breslauer Börse vom 18. September 1876. 
Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammactien Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prioritäten. 
Amtlicher Cours und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
Prss. cons. Anl. 4½ 104,60 bz \ Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. |5 — 
Nee Br-Sehw. Erb. 4, 75,25 B Lombarden . 4 128 @ ult. 128 bzG 
28 1 88 95 4 994 97,50 B neue 97,05 Obschl. ACDE. 30 136 G Oest-Franz-Stb. 4 — ult. 472 1a 3a 1,50 
St-Schuldsch. 3½% 94,25 bz Iba A . — W St.-Act. 4 15,75 B — 1520 
Pride Prim. Anl. 3 140 B R.-O.-U.-Eisenb 4, 109,50 B do. 81. Prior. — — 
Beli Stdt.-Obl. 4 — do. St.-Prior. 5 111,75 B Warsch.-W. StA 4 — = 
4 do. 1 40 101,40 etbzB Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — 7 
Sog Pfdbr, ai 1 86 ba do. St.-A. 5 mug Kasch, 9 8 5 * 
97 B nländische „ Krak, -Oberschl, — 
95 ‚40 bz Ohl ligat lonen. Ri, 108 Er 4 — — 
B ährisch - Schl. 
102, aka al a ae 14 905 50 bz Lit. G.] Centralb.-Prior. 5 — 5 — 
u do. Lit. 5, 1 91, 75 B [96,50 B Bank-Actien. 
1.96 B do. Lit. K.|4 1,75 B Brsl.Discontob.)4 | 68,50 G — 
II. 95,40 bz do. 5. | 98,25 bz do. Maklerbk. 44 — — 
— Oberschl. Lit. E. 3% | 85,75 B do. M.-Ver.-B. 4 Le — 
4.1. 95,40 B do. Lit. C. u. D. 493 6 do. Wechsl.-B. 4 74 B — 
4 II. 95,30 B do. 1873 4 91,25 B D. Reichsbank 950 2 = 
i 8 5 414 102,15 6 do. 1874 4 98,50 bz Ostd. Bank . gu — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 95,20 bzB do. Lit. E. 479 102 B Sch. Bankverein 4 87,75 G — 
Rentenbr, Schl. 4 50 do. Lit. G... 475 | 99,75 B do. Bodenerd. 4 95 bz — 
do. Posener 4 | 96,40 bz do. Lit. H.... 4% 102 B do. Vereinsbk. 4 — —  [6,5088,50. bz 
850 4 73 4 | 92,50 B do. 1869..... 5 102,25 bz Oesterr. Credit 44 - | alt. 239 36,504 93 
5 4 2 doBriegNeisse 4% — Dre 
seh, Bad Crd. 10 94,50 6 do. Wilh.-B. 5 103 bz Industrie-Actien. 
ad den 5 100,30 bz R.-Oder-Ufer..|5 100,70 à 40 bz Bresl. Act.-Ges. 
ae (9 = Wechsel-C 18. Septemb 40 de. Se Fr. 4 | I 2 
nte..|8 — echsel- 913 vom eptember. ..do. St.-Pr. — — 
ehe 0 | re a kS. 100, 70 bzB do. Börsenact. 4 = — 
ä 3 2M. 168, 45 bz 4. Eee 1 — — 
4 kS. — 0.Wagenb.- — — 
Ausländische Fonds. Be Pl. vote 2 En * A ie = PELs 550 8 
Amerikaner . 5 — London 1L. Stil. 2 kS, 20,48 b2G | Donnersmarkh.|4 | — 19,50 E 
Italien. Rente . 5 — do. do. 3M. | 20405 3 |Laurahütte....|4 | 65,50 6 65,25450 b2G 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | — Paris 100 Frs. 3 kS. | 81,10 bz@& | Moritzhütte ... |4 — 15 G 
do. Silb.-Rent. 4½ 58 B do. do. 3 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B. | 4 — — 
do. Loosel 8605 101,50 6 Warsch. 1008. R. 6% ST. 266,25 G Oppeln. Cement 4 — — 
do. do. 1864 — — Wien 100 fl...]4% kS. 166,75 B Schl. Feuervers. 4 — 735 B 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 67,75 bz do. do. . 4½ 2M. 165,75 B do, Immob. I. 4 70 bz — 
er Piandbr. |4 — ’ do. do. II. 4 — = 
do. 5 — fremde Valuten. do. Leinenind.|4 | 76 G — 
—— Bod.-Crd. 5 — Ducaten do. Zinkh.-A. 4 — — 
Türk. Anl. 1865 5 — 20 Frs. Stücke — do. do, St.-Pr. 4 — — 
Oestr. W. 100 fl. 167,50 bz Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik.)4 | — 44,50 G 
100 S.-R. 267,50 bz Vorwärtshütte. |4 — 12,75 6 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp 


En EEE TTT... ³ A . A 
Geda ie, — 


ſucht Stellung, eres bei 


Ein erfeh tener & Genbiter-Beilfe) 
Kleine Fit dente e 6 


en Deconomieverwalte, 
der ſchon kürte. Bert Gütern fun, irte, 
ſucht Stellung. Offert. sub A. B. 199 
an die Annoncen⸗Expedition v. Rudolf 
Moſſe, Leipzig. [4094] 


DieRevierfüriter: Stelle 


auf dem Dominium Jeſſen bei 
Spremberg wird zum 1. October c. 
neubeſetzt. Bewerber mit dem Dienſt⸗ 
zeugniß der Klaſſe A. werden vor⸗ 
zugsweiſe berückſichtigt. [1183] 


Zwei unverheirathete [1177] 


herrſchaftl. Diener 


werden zum 1. October c. geſucht. 
Meldungen nimmt das Dominium 
Krieblowitz bei Canth entgegen. 


Ein Kutſcher, 


— me durch gute Zeugniſſe 
empfohlen, wird, nach perſönlicher 
Vorſtellung, zum Antritt am erſten 
October c. geſucht. [1165] 
Schönbankwitz bei Koberwitz. 
Coester. 


Ein junger Mann, 
mit guten Schul ungen wird 
7 das Comptoir einer bie- 


Br Maſchinen⸗FJabrik als 


Lehrling E 
at cht. Off. unter P. ee 
an Rudolf Moſſe in 1 5 
einzuſenden. [4035] 


Fus mein 1 Colonial ‚Gugros- Geſchäft 

ſucht — einen Lehrling zum bal⸗ 

digen Antri [2794] 
No ER 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 e die Zeile. 


Roſenthalerſtraße 13 


ſind für 150 Thlr., 1. Etage, drei 
Stuben, große Küche, Boden, Keller, 
Cloſet und Waſſerleit. zu vermiethen. 
N heres Supierichmiebeftraße 10, 
2. Etage. [2802] 
Shader 10 find belle 


öden u. Lagerräume zu verm. 


Breiteſtraße 42 


iſt eine Wohnung mit Waſſerleitung, 
3 Stuben, Küche, Entree, für 200 Thlr. 
zu vermiethen. [2805] 


Möblirte Zimmer 2 


find Graupenftr. 7/8 zu vermiethen. 


Geſucht 1 Laden 


per October oder Neujahr, 


Oblauer⸗ od. Schweidnitzerſtraße. 


Tanne bis 3000 Mark. Offerten 
„ 91, Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Die 3. =. 


ion) Friedr.⸗Wilhelmſtr. 3a, 


Fiſchergaſſen⸗ 
beſtehend aus 4 a Küche, Entree 
e iſt möglich per bald 
zu bez 
5 Nähere Auskunft daſelbſt im Ffe⸗ 
cerei⸗Geſchäft [3975] 


Große Feldſtraße 11 d 


iſt eine Wohnung im erſten Stock, 
beſtehend aus 5 Piecen, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Cloſet, Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitung, Keller, Boden und Garten⸗ 
benutzungf. 350 Thlr. ſofort zu beziehen. 
Paradiesſtraße Nr. 40 
ſind herrſchaftliche Wohnungen im 
Parterre, 1. und 2. Etage per 1. Oc⸗ 
tober c. zu vermiethen. Näheres beim 
Hausmeiſter. [3400] 


Gartenſtraße 10 a 


iſt das vordere Hochparterre nebſt 
Stallung und Wagenremiſe per, en 
October zu vermiethen. [2801] 


Nachodſtraße Nr. 6 


iſt zu verm. u. 1. Oct. e. Ey beziehen 
eine Wohnung im 1. Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben mit Balcon, Cabinet, 
Küche ꝛc. Näheres parterre. [2804] 


Roßmarkt 12 


ift ein Gewölbe mit 2 Kellern 
bald zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage. [2725] 


Am Wäldchen Nr. 1 


iſt eine Wohnung im 1. Stock, beſteh. 
aus 3 Stuben Küche u. Zubehör u. 
ein Keller als Werkſtatt oder Wohnung 
zu vermiethen und zum 1. October zu 
beziehen. 2719 


Die 1. Etage 
Friedr. Wilbelanſtr. 3a. 


Fiſchergaſſt en⸗E 
beſtehend aus 4 Zimmern, au Entree 
und Waſſerleitung, neu renovirt, ift 
19 lich per bald zu beziehen. 
ähere Auskunft daſelbſt im Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäft. [3976] 


immerſtraße 23 ist. in 3. Etage 
eine herrſchaftliche Wohnung von 
4 Zimmern, Cabinet, Küche und Bei⸗ 
gelaß, ſofort oder per 1. October c. zu 
vermiethen. Näheres Zimmerſtr. 23, 
2. Etage und beim Portier. [3848] 


In meinem neuerbauten Hauſe iſt 
der Eckladen ſofort zu vermiethen 
und vom 1. April k. J. ab zu beziehen. 
Sigismund Rechnitz, 
[4086] Natibor, Neueſtraße. 


Ein Laden, 


Ring⸗ und Kloſterſtraßen⸗ Ele, in 
welchem bisher ein Colonial⸗ und 
Eiſenwaarengeſchäft betrieben worden, 
iſt mit dazu gehörigen Remiſen und 
Wohnung per 1. Januar nn zu 


vermiethen. a 
Max Bremer, Leobſchütz. 


Zu Reſtauration (527) und Hotel garni 


nebſt Ausſchank itteltunnibaft,. iſt 
2 Schaufenſtern, 1. Etage 6 Zimmer 


in ſehr guter Lage ein Laden mit 
vornheraus (nach re Par 


vom 1. October ab 2 ſolidem Preiſe zu vermiethen. 


Näheres unter G 


Preise der 


- 93 durch den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere 


ch AH H ＋4 Ma 
Weizen, weisser. 18| 80] 17 23 20 3 19 88 17 8 16 3 
do. gelber... 1810117 20196011889 J 16 30116 10 
Roggen neuer ... 18 — 17 4016 8016 50 1 162015 80 
Gerste neue 15 10114 90 14 7011440 138011320 
Hafer neuer 142013 90 13701350 133011320 
l 1980 119 10 1840 147 40 17 — 15 40 


Erbsen 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 


Raps 
Winter. Rübsen 
Sommer-Rübse n 2 


‚U—ͤU nm a 


‚— a 3 


Heu 2,80 —3,30 Mark pro 50 Kilogramm, 
Röggenstroh 30-33 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 19. September. 


Roggen von Mark, Weizen 186,00, Gerste — Hafer 136,50, 
ps 305, Rübül 69, 50, Spiritus 52,50. 


Börsen-Notiz von 


Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 53,00 B, 52,00 G. 


Zink: ohne Umsatz. 


. (W. Friedrich) in Breslau. 


——— ĩT— 2 —ß— —V—vV 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. 
HM 


He 44 A 
— 412131812 
3 30 — 28 50 20 50 
REN 20-35-1199) — 
rare NE 27 — 25 — 19 — 
e 27 — 125 — 21 — 


mittlere leichte 


Kartoffel-Spiritus. 


